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Dr. Goebbels ſpricht zur Weltpreſſe
Das Ausland ſoll das Weſen des Nakionalſozialismus verſtehen lernen

Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
empfing am Donnerstag in Genf im „Hotel
Carlton“ die geſamte internationale Preſſe.
Dieſe Fühlungnahme mit der zur Völker-
bundsverſammlung zuſammengekommenen
Weltpreſſe war einer der weſentlichſten Be
weggründe für den Genfer Aufenthalt des
Reichspropagandaminiſters. Das Hotel zeigt
ein ganz außergewöhnliches Bild: ſelten iſt
die internationale Zeitungswelt ſo vollzählig

und Hanke und ſein perſönlicher Adjutant
Prinz von Schaumburg ſowie die
Herren der Preſſeabteilung des Auswärtigen
Amtes mit Geheimrat Aſch mann. Jn dem
anliegenden Raum haben die geſamte deutſche
Abordnung mit dem Reichsaußenminiſter
Freiherrn v. Neurath an der Spitze, der
Untergeneralſekretär des Völkerbundes
Trendelenburg, die deutſchen Beamten
es Völkerbundsſekretariats, die maßgeben-
den Perſönlichkeiten der Kolonie und die ge-

heit wieder Einzug halten im Bereich einer
allgemeinen Verwirrung und geiſtigen Auf
löſung. Es wäre gut, wenn die Worte
Revanche und Krieg aus der Unterhaltung
der Völker vollends verſchwinden würden!

Man möge eine einzige Handlung des
deutſchen Kanzlers oder ſeiner Regierung
nennen, die auch nur den leiſeſten Verdacht
rechtfertige, daß ſie ſich mit kriegeriſchen
Gelüſten trage. Jhr ganzes Aufbauwerk
ſei von dem Geiſt des Friedens getragen. Es

verbirgt ſich die nüchterne Klarheit
über den Ernſt der Situation, in der Deutſch-
land und Europa ſich befinden, verbunden
mit der feſten Entſchloſſenheit, nicht vor der
Kriſe zu kfapitulieren, ſondern ſie anzufaſ-
ſen, um ſie am Ende auch zu meiſtern. Mögen
alle, die guten Willens ſind, ſich vereinigen in der

edlen Abſicht, die Sorgen der Völker zu mil-
dern und dem Allgemeinwohl zu dienen.

Was Dentſchland betrifft, ſo iſt es aus
ehrlichſtem Herzen bereit, am Frieden
Europas mitznarbeiten.

Fragen werden beankworkek.
Am Schluß der Rede brachen die Preſſe-

leute in ſpontanen Beifall aus. Während
einer Stunde bildete dann der Reichs-
propagandaminiſter den Mittelpunkt einer
Gruppe von etwa 50 bis 60 ihn dicht um-

zu einem Empfang erſchienen! Auf Grund ſamte deutſche Preſſe Platz genommen. Jmlie icht im J in z l ringenden Journaliſten, die ihn mit2 a ge jedoch nicht im Jntereſſe irgendeinesperſönlicher Einladungen hatten ſich über Saal herrſcht eine fühlbare Spannung, Volkes daß t r r Fragen verſchiedenſter Art be-
200 Journaliſten aus allen Län-
dern eingefunden.

Jn dem großen Glasſaal des Hotels ſitzen
in langen Reihen die Korreſpondenten der
großen engliſchen, franzöſiſchen, amerikani-
ſchen und italieniſchen Blätter und Agenturen
und der übrigen Preſſe. Vor dem Redner-
pult ſteht der Reichspropaganda-
miniſter, neben ihm ſeine engſten Mit-
arbeiter, die Miniſterialdirektoren Jahncke

Deutſchland bereit zur
Mit Schmerz und Enttäuſchung, ſo begann

der Miniſter ſeine eigentliche Rede, hat das
deutſche Volk in den vergangenen Monaten
die Beobachtung gemacht, daß das Werden
des national ſozialiſtiſchen Staga-
tes und ſeine poſitive Rückwirkung auf die
wirtſchaftliche und politiſche Geſtaltung der
deutſchen Nation in der Welt vielfach
Verſtändnisloſigkeit, Mißtrauen oder gar
Ablehnung gefunden hat. Jch erachte es

denn Dr. Goebbels iſt international nicht nur
als hervorragender geiſtig vollendeter Red-
ner, ſondern al seiner der geiſtigen Führer
und Träger der nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung bekannt. Kurz nach 15 Uhr betritt er
das Redönerpult und beginnt zunächſt mit
einigen freundlichen Worten für die Gaſt
freunöſchaft der Schweiz und der Stadt Genf,
die ihm die Gelegenheit geboten habe, mit der
Preſſe in perſönliche Fühlung zu treten.

Befriedung Europas!
windung des Vielparteienſyſtems
ſicherten der Regierung die freudrge Geſolg-
ſchaft des ganzen Volkes. Sie war der An-
fang eines organiſchen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Wiederaufbaues
der deutſchen Nation, deſſen einziges Ziel
darin beſtehe, die lähmende Kriſe zu über-
winden, dem Volke Arbeit zu geben und dem
Lande den Frieden zu ſichern.

Dr. Goebbels führte die Aeußerungen

als Nation zweiten Ranges betrach
tet werde und ihm die Möglichkeit der Ver-
teidigung genommen bleibe, die es zur Auf-
rechterhaltung ſeiner nationalen Sicherheit
nötig habe.

Ungerecht und verletzend ſei es, wenn
man die Begleitumſtände der innerdeutſchen
Umwälzung als Argumente ausmünze
gegen die Forderungen deutſcher Sicher-
heit, die nicht nur im Jntereſſe Deutſch-
lands ſondern im Jntereſſe der ganzen Welt
erhoben werden müßten.

Alle Kraſt gegen den Bolſchewismus.
Am Schluß ſeiner Rede erklärte Dur

Goebbels Was hat das junge Deſtfch
land der Welt zu bieten? Es garan-
tiert einen ſtabilen Zuſtand im
Jnnern mit einer feſten Zentralgewalt, die
verhandlungsbereit und verhandlungsfähig
iſt. Es hat die bolſchewiſtiſchen
Zündſtoffe, die ganz Europa gefährdeten,
aus ſich aus geſchieden und ſich zu einer
einheitlichen und geſchloſſenen Willensentfal-
tung. zuſammengetan. Der Wall, den wir

ſt ürmten. Polen, Tſchechen, Rumänen,
Engländer, Amerikaner, Franzoſen, Süd-
ſlawen ließen ſich Dr. Goebbels vorſtellen, der
bereitwilligſt oft mit Witz und Humor
alle Fragen beantwortete. Die Preſſe ſtand
allgemein unter dem Eindruck der un-
gewöhnlichen Perſönlichkeit Dr. Goebbels
und war offenſichtlich tief beeindruckt von
ſeiner Stellungnahme zu den großen inter-
nationalen Fragen.

Für einen großen Kreis verſtändlich er-
klärte Dr. Goebbels gleich zu Beginn auf die
Anfragen, daß der Hauptzweck ſeines Genfer
Aufenthaltes der ſei, das Verſtändnis für
Deutſchland zu wecken.

Auf eine Anfrage über ſeine Anſicht über
die dentſch- polniſchen Beziehnngen erklärte
Dr. Goebbels, daß Deutſchland die außen-
politiſchen Fragen nicht gefühlsmäßig be-
handele, ſondern in dieſem Punkt ganz nüch-
tern denke.

Außenpolitik wäre immer Jntereſſen-
politik! Er gab ſeiner Ueberzeugung Aus-
druck, daß genau wie zwiſchen Danzig und
Polen auch zwiſchen Deutſchland und Polen
ein modus vivendi geſchaffen werden könnte,deshalb für meine wichtigſte Aufgabe, utraler Beobachter an, die mit R. t r. S tn vor dieſem Forum breiteſter Weltöffentlich- Digtegnen Deutſchen Boden betraten und graue Angychie aufbauten, iſt unzerſtör wenn au i e r eret

keit das Werden des nationalſozialiſtiſchen ſchließlich verſicherten, daß das hervor bar! Dieſes Deutſchland kann keine Verträge wendigen O ffenheit und Ehr ich keit
I Staates zu erläutern, ſeine Auswirkungen ſtechendſte Merkmal für den deutſchen Zu unterſchreiben, die unerfüllbar ſind. Ver an dieſe Fragen beraugegangen r Hier-

für die praktiſche Jnnen- und Außenpolitik in ſtand die Tatſache ſei, daß das deutſche Volk träge aber, die es unterſchreibt, weil ſie er- bei müſſe suerſt an eine wirtſchaft iche Ver
kurzen Zügen darzulegen und damit wenig- in ſeiner Geſamtheit wieder mit gläubi füllbar ſind, iſt es zu halten entſchloſſen. ſtändigung gedacht werden, die eine politiſche
ſtens ein gewiſſes P er ſt ndnis zu gem Vertrauen hinter ſeiner Regierung Dieſes neue Deutſchland iſt ein ehrlicher t a bhae, vo in Ger
wecken für das, was ſich in Deutſchland zu ſteht und daß die deutſche Regierung auf dem Kontrahent in der Behauptung der Inter [aufe ſich wiederholender ünterredungen, ſei
getragen hat. richtigen Wege ſei. Und die Welt habe allen eſſen der Welt, wenn man ihm das Recht jetzt noch nicht zu überſehen.
Legal zur Macht und an der Macht Grund, ſich ehrlich und voreinzniommen wie auf ſeine Ehre und das Recht auf ſein täg an Minderheite t klärte Drnzige o dieſer neuartigen Erſcheinungsform Der liches Brot gibt und erhält. Zur Minderheitenpoli ik erklarte benem Der Miniſter verwies darauf, daß ſchon Staatsgeſtaltung auseinanderzuſetzen. Denn Nati c ß e Goebbels, daß im Gegenſatz zu vielen Re-tück, vor der Machtübernahme die national- dieſe Art der Staatsgeſtaltung ſei nicht ſo de r als nene und gierungen der Nationalſozialismus diechäft, ſozialiſtiſche Bewegung die weitaus größte u nde mokratiſch, als es auf den erſten moderne Art 97 Staatsgeſtaltung in Deutſch Minderheitenrechte garantiere. Die Minder

usſt., und einflußreichſte Partei des parla Blick erſcheinen möchte: ſie habe eine neue land iſt ein p h än o men, mit dem es ſich heitenprobleme würden anerkannt und die
J mentariſchen Deutſchlands wurde. Sie wurde Form des Zuſammenlebens zwiſchen Re abzugeben verlohnt. Hinter den für den Verträge eingehalten werden; die Regelung
z legal in die Verantwortung berufen und gierung und Volk oefunden. Jn ihr würde Laien manchmal verwirrenden E rſchei- müſſe jedoch auf Gegenſeitigkeit be-
herrn ſie hat weiterhin legal ihre Machtpoſition die Regieruilg zwar vom Volk veguſtragt, nungen jener ghee und ſeines Syſtems ruhen
evtl. ausgebaut. Sie hat durch eine Befragung nicht aber in der Durchführung dieſes Auf
S ſchaffen die im 9ighmen des demetraliſchen kontrolliert. Dr Werner rä ident des Oberkir enrgks
8 Staates für ihre ſpätere Aufbauarbeit not „Wir regieren nicht gegen das Volk und 4r waren. Von Terro v und Ge- auch nicht r das Volk, wir ſind nur

waltanwendung konnte dabei keine ſeine Willensvollſtrecker.“ z j p ch ſch h ſRede ſein! Es in Deutſchland niemals t ß Beſe ung auch der Biskümer und ropſteien dur Deut e C ri ken.
2 t en a n Friedlicher Aufbau und nationale Sicherheit Der am Mittwoch von der Wittenberger Vorſitz im Kirchenſenat der oberſten Leitung

v Weiter auf die Judenfrage eingehendſtimmung mit den breiteſten Volksmaſſen be-
rufen konnte.

Würden wir nach den Regeln der Demo-
kratie das Volk aufs neue befragen, ſo
würden ſich heute mindeſtens 75 bis
85 v. H. der deutſchen Nation ſich in
freiem Willen zu dieſer Regierung be-

kennen.
Weiter führte Dr. Goebbels aus, daß die

Machtübernahme zu einem Zeitpunkt er-
folgte, in dem die Arbeitsloſigkeit
ihren bisherigen Höhepunkt erreicht hatte,
in dem der Bolſchewismus drohend
vor den Toren des Reiches ſtand und die
weltanſchauliche Kriſe des deutſchen Volkes
ſchon zum Zerreißen jeder nationalen Bin-
dung geführt hatte. Wenn nun die deutſche
Regierung das Volk vor dem Schickſal der
chaotiſchen Anarchie bewahrte, wenn ſie öeren
aſoziale Träger aus der Geſamtheit
des Volkes ausſchloß und in Konzen-
trationslagern wieder zu brauchbaren
Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu
erziehen verſucht, ſo ſei das ein bloßer Akt
der Notwehr der in Anbetracht der Größe
der akuten Gefahr doch noch mit den
humanſten Mitteln durchgeführt wurde.

Der Nationalſozialismus ſteht wie jede
echte politiſche Willensbewegung auf einem
totalitären Standpunkt; er hat die
ganze Macht und die ganze Jerant-wortung übernommen. Die Ueber-

erklärte der Miniſter, nachdem er das Ueber-
handnehmen des jüdiſchen Einfluſſes im
öffentlichen Leben Deutſchlands geſchildert
hatte: Wenn die deutſche Regierung die Aus
einanderſetzung mit der Judenfrage auf ge
ſetzmäßigem Wege vornahm, ſo wählte ſie da-
bei die humanſte und lovyalſteMethode. Nichts liegt dem Nationalſozia
lismus ferner als eine billige Rache zu
nehmen. Es würde aber nicht nur dem deut
ſchen Volke, ſondern der ganzen Welt zum
Segen gereichen, wenn die Kritik an den Vor
gängen in Deutſchland ſich auf das wirklich
Tatſächliche beſchränkte und von vornherein
jede geſinnungsmäßige „Antipathie“ ausſchal
tete. Wir haben in keiner Beziehung die
Wahrheit zu ſcheuen und wünſchen nur, daß
der ehrliche Kampf um die Wahrheit
nicht von vornherein vergiftet
wird durch faſt grotesk anmutende Behaup-
tungen, die einer objektiven Prüfung nicht im
mindeſten ſtandzuhalten vermögen.

Weiter wies der Redner den Vorwurf zu-
rück, das neue Deutſchland betriebe eine
geiſtige Expauſionspolitik, die nur die Vor-
bereitung für eine ſpätere machtmäßige
Expanſionspolitik darſtellen ſolle. Die Welt
ſollte doch jeden Verſuch begrüßen, der mit
neuartigen Methoden an die Löſung der
großen Zeitprobleme herangehe, um damit
dazu beizutragen, daß Vernunft und Klar-

Nationalſynode zum juriſtiſchen Mitglied des
Geiſtlichen- Miniſteriums ernannte Rechts-
anwalt Dr. Fr. Werner iſt in der Sitzung
des Kirchenſenats am Donnerstag zum Prä-
ſidenten des Oberkirchenrates der Evange-
liſchen Kirche der altpreußiſchen Union be-
ſtätigt worden. Gleichzeitig wurde Pfarrer
Beermann, Danzig, zum Biſchof für das
Bistum Danzig gewählt.

Dr. Friedrich Werner wurde am
3. Dezember 1897 in Danzig-Oliva geboren.
Den Krieg machte er als Fahnenjunker
und dann als Leutnant mit; er wurde drei
mal verwundet und erhielt das Eiſerne
Kreuz I. und II. Klaſſe. Nach dem Kriege
kämpfte er im Grenzſchutz im deutſchen
Oſten mit, ſtudierte dann in Marburg und
Berlin Geſchichte, Nationalökonomie, Rechts-
und Finanzwiſſenſchaft. 1927 wurde er Hilfs-
richter beim Landgericht I in Berlin, 1928
Rechtsanwalt. Gleichzeitig betätigte Dr.
Werner ſich in der freien Wohlfahrtspflege;
ferner wurde er Stadtrat, Bezirksverordneter
und Mitglied zahlreicher Berufs- und ande-
rer Organiſationen, ſo u. a. des Ehrenrates
der NS.-Juriſten. Jn der Glaubens-
bewegung Deutſche Chriſten“ war er
von Anfang an tätig. Anfang September
wählte ihn die neue Generalſynode zu ihrem
Präſes; als ſolcher übernahm er äuch den

der Alt preußiſchen Kirche.

Wie wir hören, ſind auch für die anderen
Bistümer und Probſteien der Alt preußiſchen
Kirche Perſönlichkeiten vorgeſehen, die
überwiegend aus den Reihen der Glanubens-
bewegung „Deutſche Chriſten“ ſtammen.

Die Ernennung dieſer Perſönlichkeiten iſt
in den nächſten Tagen zu erwarten, ſobald
das nach dem Staatsvertrag mit der Evange-
liſchen Kirche erforderliche Plazet des Staates
vorliegt.

Der Reichspräſident an den Reichsbiſchof.

Reichsbiſchof Ludwig Müller depe-
ſchierte, wie gemeldet, anläßlich ſeiner Be-
rufung an den Reichspräſidenten. Dieſer hat
nunmehr wie folgt geantwortet: „Für die
Meldung von Jhrer Berufung zum erſten
deutſchen evangeliſchen Reichsbiſchof und für
die mir namens der erſten deutſchen evange-
liſchen Nationalſynode übermittelten Grüße
und Wünſche danke ich beſtens. Gern nehme
ich das Gelöbnis treuer Gefolgſchaft und die
Verſicherung freudigen Einſatzes der deutſchen
evangeliſchen Kirche im Dienſt für Volk und
Vaterland entgegen. Möge Gottes Segen
Sie und die erſte deutſche evangeliſche
Nationalſynode bei der Durchführung Jhres
Werkes geleiten. gez. von Hindenburg,
Reichspräſident.“



Ausſprache Reurath- Boncour
Ein diplomatiſches Abendeſſen. Man kommt nicht weiter in Genf

Von ändiger deutſcher Stelle wird mitgeteitt, n.mittags menkunft zwi demReichsaußenmini Frhr. v. Neurath und
dem franzöſiſchen Außenminiſter Paul Bon-
co nur ſtattfand, in der die r mhrenden Fragen ſo e
Abrüſtu n einer eingehenden Er-
z aten wurden. Der Reichsaußenminiſter und Reichspropagandaminiſter
Dr. Goebbels na am Donnerstag
abend an einem vom deutſchen Unter
generalſekretär des Völkerbundes, Staats
ſekretär a. D. Treundelenburg, ver-
anſtalteten Eſſen teil, zu dem die leitenden
Staatsmänner Paul Bonucour, der Engländer
Sir John Simon, die Italiener Baron Aloiſi
und Suvich und andere geladen waren. Außer-

ar der r irre werdene diplomatiſchen Verhandlungen mit großem
Eifer fortgeſetzt. Es fanden ſonſt wiederum
nur Ausſchußſitzungen der Völkerbunds-
verſammlung ſtatt.

Ueber die Unterredung zwiſchen Neu-
rath und Paul Boncour wird von den
beteiligten Seiten außer der kurzen amtlichen
Mitteilung völliges Schweigen bewahrt. Jn
unterrichteten Kreiſen beſteht der Eindruck,
daß keine Aenderung der Lage ein-
getreten iſt. Jn den Abendſtunden ſtatteten
die Vertreter Jtaliens Neurath von neuem
einen Beſuch ab; in dem fortlaufenden
Gedankenaustauſch über die Abrüſtungsfrage
hat ſich bisher jedoch noch keine Möglichkeit
einer grundſätzlichen Einigung abgezeichnet.
Es beſteht vielmehr der Eindruck, daß

gegenwärtig weitgehende Gegenſätze
zwiſchen den Vorſchlägen der engliſchen,
franzöſiſchen und italieniſchen Regierung

entſtanden ſind, die bisher noch nicht über-
brückt werden konnten. Bisher ſind von der
Gegenſeite der deutſchen Regierung noch
keinerlei Vorſchläge gemacht worden, die
deutſcherſeits als befriedigend angeſehen
werden können. Eine Entſcheidung über
die Rückkehr des Reichsaußen-
miniſters nach Berlin iſt nach deutſchen
Mitteilungen bisher noch nicht getroffen
worden. Der öſterreichiſche Bundeskanzler
Dollfuß iſt am Donnerstag nach Wien
abgere iſt.

Völkerbundsrat feiert

das Abkommen Danzig-Polen.

Der Völkerbundsrat in Genf nahm
am Donnerstag von dem Bericht über den
Abkommensabſchluß zwiſchen Danzig und
Polen über die Haſenfrage und die Stellung
der polniſchen Staats angehörigen Kenntnis.
Der nationalſogialiſtiſche Danziger Senats
präſident Dr. Rauſchning gab, nach dem
er die Glückwünſche der Ratsvertreter in
Empfang enommen hatte, in deutſcher Sprache
ſeiner Freude über die neue Regelung Aus
druck. Der polniſche Außenminiſter Beck
betonte in auffallend warmen Ausführungen
die Befriedigung auch der polniſchen Regie
rung. Der deutſche Geſandte v. Keller gab
eine ebenfalls optimiſtiſche Erklärung ab. Es
erſtattete ſodann der deutſche Ratsvertreter
einen Bericht über die Londoner Welt
wirtſchafts konferenz und die ſach
lichen Möglichkeiten, ſie weiterzuführen.

Jn Paris tritt am heutigen Freitag ein
Miniſterrat, unter Vorſitz des Präſiden

zuſammen,ten der Republik, um ſich mit
Eröffnungsvorstellung im Stadttheater Halle

DFriedrich Hebbel: „Die Nbelungen“.
„Der gehörnte Siegfried“, „Siegfrieds Tod“.

Die letzten Worte ſind verhallt, der Vor
hang ſchließt ſich, und keine Hand rührt ſich,
Beifall zu ſpenden: Dieſe Tragödie hat den
Menſchen im Theater zu innerſt gepackt, hat
jede Forderung, die er jetzt zu ſtellen hat,
reſtlos erfüllt und die Bühne zur Stätte
größten Erlebens gemacht. Mehr als Worte
es vermögen hat der erſte Abend des begin
nenden, neue Richtung weiſenden Theater
winters die Kräfte und Regungen wach-
gerufen, die zu wecken ſind. Der Auftakt iſt
getan; mit Zuverſicht kann man den weiteren
Taten entgegenſehen. Mit vollem Erfolg
auf der ganzen Linie iſt eine Zuſammenarbeit
zuſtande gekommen, die das Werk nicht weni
ger mit eindringlicher Sorgfalt und Ausdeu
tung in ſeiner letzten Tiefe erfaßte als die
Leiſtungsmöglichkeit jedes einzelnen So
konnte die Wirkung auf den Zuſchauer nicht
ausbleiben, der, erfüllt von dem Geſchehen
auf der Bühne, aufgerüttelt von der tragiſchen
Dichtung, das Theater verließ.

Die alte Mär von Siegfried und Kriem-
hild, von Hagen und Brunhilde kennt jedes
Kind. Sie iſt das Nationalgedicht der
Deutſchen, und oft iſt der Stoff geſtaltet wor
den. Aus ihm das deutſche National
drama geformt zu haben, blieb das Ver
dienſt Friedrich Hebbels Er zeigt den in
überſchäumender Jugendkraft ſtrahlenden
Helden, den Hagen mordet am Waldquell, er
fügt aus den verſchiedenen Sagen das ge-
waltige Bild ſchickſalhaften Geſchehens und
ſteigert es zu tragiſcher Höhe, er verzichtet
auf alle Zutat an Wort und Handlung, die
die gradlinige Entwicklung ſtören könnte, und
ſchließlich ſtehen ſeine Menſchen da, von
Schuld und Schickſal, Liebe und Haß zuein-
andergebracht, dem unentrinnbaren bitteren
Ende ahnungsvoll entgegenſehend. Die

innen- und außenpolitiſchen Fragen zu be
ſchäftigen. Miniſterpräſident Daladier
wird hier einen Ueberblick über den Stand
der Verhandlungen geben.

das Echo in Paris und London.
Die Unterredung zwiſchen Neurath und

dem franzöſiſchen Außenminiſter Paul Bon-
cour einerſeits und die Erklärungen Dr.
Goebbels vor der internationalen Preſſe

andererſeits ſtehen am Freitag im Mittel
punkt des franzöſiſchen Jntereſſes. Die Un-
terredung der beiden Außenminiſter hat nach

anzöſiſcher Anſicht keinerlei
nderungen in dem gegenwärtigen Stand

der Dinge 44 t während die Ausführun
gen des Reichspropagandaminiſters angeblich
daß Maß der Erwartungen nicht übertroffen

n.

Die Rede Dr. Goebbels vor der Preſſe
findet in den engliſchen Blättern ſtarke
Beachtung und wird in großen Auszügen
wiedergegeben. Obwohl eigene Kommentare
noch nicht vorliegen, geht doch aus den Genfer
Meldungen hervor, daß die Rede beſonders
wegen ihrer Klarheit und Nüchternheit ſtar-
ken Eindruck hervorgerufen hat. Breiter
Raum wird vor allen Dingen den Worten
über den Friedenswillen Deutſchlands und
über die Judenfrage gegeben.

Dimitroff wird intereſſiert.
Berliner Erwerbsloſe als Belaſtungszeugen gegen den Reichstagsbrandſtifter.

In der Donnerstagverhandlung im Leip-
ziger Reichstagsbrandſtifterprozeß wurden
zunächſt die Brandſtiftungen des van der
Lubbe weiterbehandelt. Es werden nun auch
die erſten Tatzengen vernommen. Das
Gerücht, daß die Zeugen oder ein Teil von
ihnen aus der Schutzhaft vorgeführt werden,
hat ſich nicht beſtätigt; ſämtliche Zeugen ſind
frei erſchienen

Es werden zuerſt hauptſächlich zur Brand
ſtiftung am Wohlfahrtsamt Neu-
kölln zwei Zeugen vernommen. Darauf
ſchildert der Leiter des Wohlfahrtsamtes
Neukölln, Stadtinſpektor Frank, ausführ-
lich, wie ſchon einige Tage vor dem Brand
ein Ueberfall auf das Wohlfahrtsamt geplant
weſen iſt, aber rechtzeitig verhindert werden
onnte.
Der Angeklagte Dimitroff folgt den Aus
führungen dieſes Zeugen, die ihm eigent-
lich gar nichts angehen, mit angeſpannter
Aufmerkſamkeit und macht ſich zwiſchen-

durch Notizen.

Dann werden auch zum Rathaus
kellerbrand kurz zwei Zeugen vernom-
men; weſentlich Neues bringt dieſe Verneh-
mung nicht. Der Wohlfahrtspfleger
Pfeiffer aus Neukölln erzählt, wie er das
erſtemal mit dem Hauptangeklagten zu-
ſammengetroffen iſt. Er, der Zeuge, habe
als Wohlfahrtspfleger i m LokalSchlaſfke die Eingaben von nicht ſchreib-
gewandten Erwerbsloſen angefertigt.

Hier ſei auch van der Lubbe er-
ſchienen, der einen ziemlich zerlumpten
Eindruck machte und er habe dem „abge-
riſſenen Handwerksburſchen“ einen
Mantel und eine Mütze geſchenkt ſowie

ihm auch zu eſſen gegeben.
Das alles habe er aber von ſich aus ge-
tan! Dieſer Zeuge wird beſonders ſcharf
ins Verhör genommen, weil der Eindruck
beſteht, daß er nicht alles ſagt, was er
weiß. Anſchließend werden die Zeugen ver-
nommen, die mit van der Lubbe vor dem
Wohlfahrtsamt zuſammengetroffen ſind und
auch die bekannten Geſpräche geführt haben.
Die Bemühungen des Vonmrſitzenden, dieſe
Unterhaltungen möglichſt Wort für Wort zu
rekonſtruieren, werden durch das gute Er-
innerungsvermögen eines Zeugen Panknin
und ſeine Fähigkeit, klare und beſtimmte
Ausſagen zu machen, weſentlich unterſtützt.

Auf eine Frage des Angeklagten Torgler
hin erklärt der Zeuge, daß er in den
letzten Februartagen der Deutſchnatio-

Not der Nibelungen ſteht an dieſem
Ende, eine Not, die aus Nibelungentreue er-
wuchs, die dem gequälten Herzen einer Frau
entſprang, eine urmenſchliche, urewige Not,
von der ſeit vielen Jahrhunderten das Ge-
dicht kündet, von der erſchütternd das Drama
e Deutſchen Friedrich Hebbel Zeugnis ab
egt.

Kann überhaupt ein Kunſtwerk Ewigkeits
wert erringen? Dann iſt das Nibelungen-
drama eines davon. Solange die Tugenden,
von denen es berichtet, im deutſchen Volke
wirken, ſolange die Leidenſchaften, von denen
es ſingt und klagt, lebendig ſind, wird es
unſterblich bleiben und immer wieder an ge-
heimſte Empfindungen rühren. Das
Heldenhafte, das Heroiſche iſt in unſeren
Tagen wach geworden. Sie haben es in
vielerlei Geſtalt geſehen, und umſonſt trüge
die Dichtung Hebbels den ſtolzen Titel des
Nationaldramas, wenn es nicht die heroiſchen
Charakterzüge des deutſchen Volkes als ein
leuchtendes Beiſpiel zeigte. So gehört das
Nibelungendrama in dieſe Zeit wie kein
anderes; längſt iſt es zeitlos geworden und
dabei wirklichkeitsnahe geblieben, und es
wäre wunderbar, wenn es nicht den
Menſchen grade unſerer Zeit mit aller Gewalt
erfaßte.

Zwei Höhepunkte ragen aus dem Ablauf
der Handlung heraus: Der Streit der
Königinnen vor dem Dom und die beiden
Szenen an der Leiche Siegfrieds. Jnten-
dant Dietrich hatte ſie, zweifellos in
eingehenöſter, liebevoller Arbeit, die bei
ihm eine Selbſtverſtändlichkeit iſt, aber doch
immer wieder beſondere Erwähnung ver-
dient, zu kaum überbietbarer Wirkung ge-
bracht. Nach dem Vorſpiel, das noch keinen
Schatten des Kommenden vorauswirft, nach
der düſteren Szene auf der Eisinſel Brun-
hildens ballt ſich vor dem Dom die Tragödie

nalen Partei angehört habe, und dem An-
geklagten Dimitroff beſtätigt er auf Vor
halt, daß er ſchon ſeit 1928 Mitglied der
DNVP. ſei, ohne jedoch Funktionär ge

weſen zu ſein.
Es wird hierauf der Arbeiter Zach o w

vernommen, deſſen Ausſagen im Sitzungsſaal
große Heiterkeit hervorrufen; denn er iſt
immer wieder beſtrebt, ſeine von anderen
Zeugen beſtätigten Worte, ſo über die SA,
über das „Anſtecken öffentlicher Gebäude
uſw., in Abrede zu ſtellen oder doch abzu-
ſchwächen.. Er gibt ſich jetzt völlig harmlos,
bricht ſogar in Weinen aus, und

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichs
ſtatthalter waren am Donnerstag in
Berlin zu einer gemeinſamen Ausſprache ver-
ſammelt, die bereits am Vormittag im
Reichsminiſterium des Jnnern begann und
am Nachmittag in der Reichskanzlei ihre
Fortſetzung fand. Hier ſprach Reichskanzler
Adolf Hitler in mehrſtündigen Ausfüh-
rungen über die politiſche und wirtſchaftliche
Lage und umriß die beſonderen Aufgaben der
Reichsſtatthalter, die in jedem Falle die
Reichsautorität bewahren und für
die abſolute Sicherheit der Ver-
waltung Sorge zu tragen hätten. Die
Reichspolitik müſſe aufgebaut werden auf den
Faktoren, die die heutige Zeit repräſentieren;
dies gelte insbeſondere auch für das Ver-
hältnis zwiſchen Reich und Ländern,
zwiſchen Staat und Partei,. Alle
revolutionären Erſcheinungen,
die ſich in wilder Form ohne nationalſozia-
liſtiſche Zielſetzung äußern, müßten reſtlos
beſeitigt werden. Der Reichskanzler legte
den Reichsſtatthaltern die ſeeliſche und
geiſtige Erziehung des Volkes als
eine Hauptaufgabe beſonders dringend ans
Herz und betonte die Grundſätze, nach denen
die Reichspolitik von dieſer Erkenntnis aus
geführt werden müſſe, für deren Jnnehaltung
die Reichsſtatthalter ihm gegenüber verant-
wortlich ſeien. An der Tagung nahmen ſämt-

Szene unter der ſchwelenden Fackel, die mit
ihrem Schein Gunther, Hagen und Siegfried
beleuchtet, bereitet ſie vor. Mit äußerſter
Schärfe und Knappheit folgen Rede und
Gegenrede den Abſchluß bildet die Toten
probe an Siegfrieds Leiche, in ihrer wuchti
gen Geſchloſſenheit der Auftakt zum neuen
Drama, das „Kriemhilds Rache“ überſchrie-
ben iſt. Zuſammen mit der Regie Dietrichs
iſt das Bühnenbild Peter Krauſens zu
nennen. Es zeigte kein überflüſſiges Bau-
werk, es drückte die ſchickſalshafte Stimmung
aus ſelbſt in der erſten leichteren Szene,
untermalte den großen Monolog Brunhildes
mit feurigem Hintergrund und ſchuf in der
letzten ein düſter- prächtiges Gemälde.
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Der Siegfried Otto Grieß' war ein
ſtrahlender Held, ſieghaft, jung und ſtark und
blond, ſtimmlich bis zuletzt durchhaltend. Wir
begrüßen dieſe erſte Leiſtung des Künſtlers
nach ſeiner Rückkehr aus Wunſiedel, wo er
mit beſtem Erfolg das Freilichttheater leitete.
Reben ihm behauptete ſich der Hagen Eugen
Eiſenlohrs in jeder Hinſicht. Ganz groß
war das Spiel in der Sterbeſzene, die Eiſen
lohrs Beherrſchung der ſtärkſten ſtimmlichen
Mittel zeigte. König Gunther iſt der ſchwache,
über ſeine Kraft hinausſtrebende Mann, der
zu klein iſt, um nachher die Schuld auf ſich zu
nehmen. Eine nicht leichte und nicht dankbare
Rolle. Peter Großmann, der ſich darin
vorſtellte, gab den unentſchloſſenen, zagenden
König, wie ihn der Dichter zeichnet, blieb
jedoch über das geforderte Maß farblos.
Horſt Katzer, Franz Arzdorf, Wolf
Lieber und Werner Zeugner hatten
wenig zu ſagen als Dankwart, Volker,
Giſelher und Gernot, Harald v. Anderten
als Runolt kam ebenfalls wenig zu Wort.
Königin Ute war Vilmar Dülfer, ſe
und nicht ohne Wärme, Anni Collini-Senden, Brunhilds Amme, blieb der dämo-
niſchen Natur dieſer heidniſchen Figur einiges
ſchuldig, Robert Jungk fügte ſich mit ge-

zuſammen. Hier wird unerbittlich klar, daß
Siegfried fallen die vorausgegaugene

wohnier Sicherheit in die kleine Rolle des

er

liche Reichsſtatthalter, Reichsinnenminiſter Dr.

ſelberwehrt ſt chganz J dag nvom Feueranſtecken geſprochen zu
Während der Erklärungen
legt van der Lubbe ein ganz
Benehmen an den es
wolle er über die Ausſage

en in
ter an

Senatspräſident Dr. Bünger fährt un
beirrt in der rn ehwung achows fort,
dieſen darauf aufmerkſam machend, daß er
doch bei der Vernehmung durch den Krim nal
aſſiſtenten Marowſki im Beiſein des
Panknin zugegeben habe, davon geſprochen
zu haben, daß einige öffentliche ebäude
in Brand geſteckt werden müßten. achow
ſtreitet dennoch unentwegt ſeine früheren
Eingeſtändniſſe ab; er bleibt unvereidigt
und wird unter Umſtänden bei der Verhand
lung in Berlin nochmals verhört werden.

Man vertagt dann die Sitzung auf Freitag
vormittag. Der Prozeß wird von Sonn
abend bis einſchließlich Dienstag aus
Anlaß des 4. Deutſchen Juriſtentages
unterbrochen werden.
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Die Sowjetregierung hat die Friſt für
die Ausweiſung der deutſchen Korreſfpondenten um 48 Stunden, d. h. bis
Sonnabend verlängert.

Preußens Juſtizminiſter
ſchlägt nationalſozialiſtiſches Strafrecht vor.

Der preußiſche Juſtiz miniſter hat der
Oeffentlichkeit eine Denkſchrift über
geben, die eine umfaſſende Umgeſtaltung des
deutſchen Strafrechts im nationalſozialiſchen
Sinne vorſchlägt. Sie bringt auch über die
Probleme Raſſe und Volkstum,Schutz der Familie und Ehe, des Zwei-
kampfes uſw. grundlegende Neuerungen.

das
Benehmen des einGelä

Adolf Hitler inſtruiert ſeine Stalkhalter
Abſoluke Sicherheit der Verwaltung Keine revolutionären Eigenmächtigkeiten

Frick ſowie die Staatsſekretäre Dr. La m
mers und Funk teil.

200 Kongreßmitglieder
fordern von Rooſevelt Währungsinflation.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, gab
der demokratiſche Senator Thomas von
Oklahoma bekannt, daß er im Auftrage von
200 Kongreßmitgliedern dem Präſidenten
Rooſevelt Telegramme und Briefe zuſtellen
werde, in denen Währungsexpanſion
gefordert wird. Er erklärte, daß eine von
ihm unter den Mitgliedern des Kongreſſes
angeſtellte Umfrage zum Ergebnis gehabt
habe, daß eine große Mehrheit des
Kongreſſes mit ſeiner Forderung nach
Währungsinflation einverſtanden ſei.
Schatzſekretär Woodin gab auf Fragen von
Preſſevertretern zu, daß die amerikaniſche
Regierung eine neue, weitgehende
Kreditausweitung plane.

Staatsſekretär Hull erklärte, daß die
kommenden Kriegs ſchuld e nver h an d
lungen vom Schatzamt geführt würden,
um ſchon rein äußerlich die finanzielle Seite
dieſes Unternehmens zu unterſtreichen. Die
Regierung der Vereinigten Staaten lehne
auch weiterhin jede Verknüpfung der Kriegs
ſchuldenfrage mit politiſchen Fragen ab.

Bleiben die beiden Frauengeſtalten Kriem-
hild und Brunhild zu nennen. Anna Bud-
zinſki konnte mit ihrer Brunhild ſich gleich
mit einer bedeutenden Leiſtung dem halliſchen
Publikum vorſtellen. Man trifft nicht häufig
eine Brunhild, die ein in gleicher Weiſe über-
zeugendes Aeußeres wie die notwendigen
Stimmittel für dieſe ſchwierige Rolle mit
bringt. Das war eine: Hart, rauh, Männer-
würgerin, nur vorübergehend gebändigt, im
Streit mit Kriemhild jäh ausbrechend, herriſch
und feſſelnd in ihrem Schmerz, als ſie erfährt,
daß ſie verſchmäht wurde.

Eine ebenbürtige Gegenſpielerin hatte ſie
in Annelieſe Johow, der zwar weniger
die Kriemhild des erſten Teiles lag, die aber
in der Szene vor dem Dom zu voller Höhe
wuchs. Was von der Kriemhild des dritten
Teiles noch zu erwarten ſteht, ließen die
letzten Szenen erkennen, die Annelieſe Johow
erſchütternd darſtellte, herzzerreißend in
ihrem Schmerz um den gemordeten Sieg-
fried. aufflammend, als ſie dem Mörder
Hagen gegenübertritt.

Noch einmal ſei es geſagt: Jn ihrer Ge-
ſamtheit iſt die Leiſtung dieſes erſten Abends
am vollſten zu werten, und dieſe ſtellt einen
Höhepunkt in der Geſchichte unſeres Theaters
dar. Nach den beiden erſten Teilen der
Nibelungentragödie iſt vom ödritten: „Kriem-
hilds Rache“ viel zu erwarten mer.

Jm Einvernehmen mit der Leitung des
Stadttheaters in Freiburg i. Br. iſt in Frei-
burg ein alemanniſches Theater gegründet
worden, das unter der Spielleitung von
Harry Schäfer ſteht. Die Bühne will echte,
heimatliche Volkskunſt pflegen.

Anfang Oktober erſcheinen im Rainer
Wunderlich Verlag, Tübingen, neue Werke
von Jſolde Kurz. Es handelt ſich um eine
neue Auswahl der Gedichte und um den
Roman „Die Nacht im Teppichſaal“. Gleich-

zeitig erſcheint der Roman „Vanedis“ in
an mee Builage.



Gedanken m niederwald Von Kndolf Hresher.

Zum geſtrigen fünfzigſten Jahrestag der Enthüllung des Riederwald- Denkmals

Vor wenigen Wochen habe ich über
Rüdesheim am Grabe meines Großvaters
geſtanden und des Schlafenden gedacht. Schön
liegt er und ruhig, unter ihm im Rheingau
das geliebte Städtchen, deſſen Bürgermeiſter
er mehr als fünfunözwanzig Jahre geweſen.
Zu ſeinem Jubiläum haben ihm die dank-
baren Bürger einen Seſſel geſchenkt, ſchlicht,
Biedermeier, aus Kirſchenholz die geſchnitzte
Lehne. Daheim in Berlin ſteht er in der
Nähe des Lautſprechers, und wenn ich die
Nachrichten vom Dritten Reich höre, ſitze ich
gern darin.

Jch habe ihn nicht gekannt, nur faſt ver-
blichene Daguerre otypien zeigen ihn mir als
goldenen Hochzeiter in ſehr hoher Atlas-
Krawatte feierlich neben der behäbigen
Großmutter. Aber ſein Name, ſein Anſehen
im beſcheidenen Kreis und ſein Wirken haben
mir die tiefe Verbundenheit mit demRheine gegeben, von dem wir ſtammen.

Links und rechts von ſeinem Grabe
ſteigen die Rebenhügel an, vielleicht die be-
rühmteſten der Welt. Links aber, ganz in
der Ferne ſehe ich vor ſeinem ſchlichten Hügel
ſtehend klein, faſt winzig, aber klar und
ſcharf vom hellen Herbſthimmel ſich abhebend
das Schattenbild einer ſtolz gereckten Frau.
Und ich weiß, dieſe Frau dort oben iſt in
Wirklichkeit eine Rieſin. Sie erhebt ſi
auf hohem Poſtament, hinter ſich die mäch-
tigen Eichbäume des Niederwalds. Und was
ihr gereckter Arm ſtolz über den Rhein da
unten emporhebt, iſt die aus Schlachten und
Siegen herausgehauene Krone, das Symbol
der Einigung, die Erinnerung an den feier-
lichen Akt im Spiegelſaal von Verſailles.

r kern

Aber ich weiß mehr, denn meine Jugend
fiel in jene Zeit, da die herrliche Frau dort
geſchaffen wurde. Und alles deſſen erinnere
ich mich an dieſem Grabe in Rührung und
Dankbarkeit; und es iſt als ob die Herbſt-
helle um mich mein Gedächtnis erleuchte.
Viel Einzelheiten aus jenen Tagen ſteigen
auf, und ich grüße aus weiter, weiter Ferne
ein großes Erleben. Ich weiß, daß zu dem
edlen deutſchen Frauenkopf dort
oben die ſchöne blonde Tochter des Meiſters
Schilling ſelbſt Modell ſaß. Jch weiß,
daß der herrlich modellierte kräftige Frauen-
arm der aus der Meininger Truppe hervor

Englands größkterseeheld
Perſönliches von Nelſon, zu ſeinem

175. Geburtstag, 29. September.
Horatio Nelſon iſt wohl der größte

engliſche Nationalheld, deſſen Siege über
Napoleon das britiſche Weltreich das ſichere
Fortbeſtehen verdankte und deſſen roman-
tiſche Leidenſchaft für Lady Hamilton
einen romantiſchen Schimmer „um den
genialen Flottenführer breitet. Der Kult,
der mit Nelſon getrieben wird, zeigt ſichnicht nur in der ſtändig wachſenden Literatur
über ihn, ſondern auch in den Rieſenpreiſen,
die für alles gezahlt werden, was irgenöwie
mit ihm in Beziehung ſteht. Dabei weiſtdie Pſychologie dief es Mannes ſeltſame und
widerſprechende Züge auf, die z. T. ſehr un
engliſch anmuten. Seine äußere Erſcheinung
hatte nichts heldenhaftes. Er war ein kleiner
hagerer Mann mit einem unſchönen Geſicht.
Nachdem er in der Schlacht bei Akubir durch
einen Kopfſchuß verwundet worden war und
bei Calvi die Sehkraft eines Auges ein-
gebüßt hatte, drohte ihm das Schickſal der
Erblindung, dem er nur durch ſeinen frühen
Heldentod bei Trafalgar entging; bei Tene-
riffa hat er den rechten Arm verloren und
war zum Krüppel geworden. Er wurde oft
von Melancholien heimgeſucht, klagte be-
ſtändig über ſeine ſchlechte Geſundheit, ob-
wohl er eine ſehr zähe und widerſtandsfähige
Natur beſaß und beſchäftigte ſich viel mit
ſeinem Tode, wenn eine neue Schlacht bevor-
ſtand. Er glaubte beſtimmt, daß ihn eine
Kugel treffen weröde, und er ſehnte dieſes
Opfer geradezu herbei, weil er glaubte, durch
ſein Blut Englands Größe zu beſiegeln.

Dabei hatte er ein überaus leidenſch ft
liches Temperament und eine Schwäche
für Frauen, denen er nicht wioderſtehenkonnte. So wuröe er völlig zum Sklaven des
shrgeizigen Weibes, mit dem ſein Name für
immer verknüpft iſt. Auf der Höhe ſeines
Ruhmes gab es für ihn nur zwei Sterne,

ſeinem Schickſal leuchteten: Die Liebe

gegangenen Schauſpielerin Anna Haver-
land, der berühmten Tragödin, gehörte,von deren Leiſtungen als Jphigenie und
Medea, Sappho und Jſabella meine kunſt-
freudigen Eltern mit hoher Begeiſterung
ſprachen.

An den Feſttagen, die natürlich ſchulfrei
blieben, durfte ich damals aus Frankfurt
hinüberfahren zu dem nahen Wiesbaden.
Dort war der Direktor des Königlichen
Hoftheaters mein Onkel, der Geheimraten der meines kurz vorher geſtorbenen
Vaters Schweſter zur Frau hatte. Jch trugals S Staatskleid den ſchwarzen Konfirmanden-

anzug. Und ſelbſtverſtändlich ein Feſt-
abzeichen, eine Kornblume im Knopfloch.
Denn die Kornblume galt als Lieblings-
blume des greiſen Kaiſers, der im König-
lichen Schloß zu Wiesbaden für die FeſttageWohnung genömmen und den zu grüßen W
ganze Stadt in Bewegung war. Der T TaunusBahnhof, in dem ſein Sonderzug znkam S
damals gab's noch drei nicht ſehr anſehnliche
Bahnhöfe in der Rheinſtraße in Wies-baden war phantaſtiſch geſchmückt mit
Fahnen, Eichenlaub und Blumen. Und ſo
ging es, von hohen Fahnenmaſten begleitet,
die ſchmucke, wie zur Feſtſtraße geborene,
immer herrliche Wilhelmſtraße hinunter.
Und die Jnnenſtadt blieb nicht zurück; Gir-
landen und Büſten, Fahnen und Kränze in
allen Fenſtern. Und ein Gewoge von feier-ch geſtimmten Menſchen, Einheimiſchen und

Fremden, in allen Gaſſen und Gäßchen. Bis
tief in die Dörfer des Rheingaus war da-
mals kein Bett mehr zu haben. Scheunen
und Kegelbahnen mußten Quartier bieten,
und die Zapfer an den eichlaub-bekränzten
Fäſſern, die vielfach auf den Straßen ſtan-
den, die guten Jahrgänge anzubieten, hatten
tüchtig zu tun.

Am Morgen hatte ein verſpäteter Som-
merregen eingeſetzt. Dann beſſerte ſich's, und
das berühmte Hohenzollern- Wetter
kam zum Durchbruch. Uns in Wiesbaden
hielten Extrablätter über die Feier da
oben auf dem Niederwald auf dem Laufen-
den. Wir erfuhren, daß geſtern abend S
alle Glocken in der Stadt und im Rheingau
hatten herrlich dazu geläutet überall
Freudenfeuer auf den Bergen geleuchtet
hatten Die Rochus- Kapelle über
Bingen ſtand beſonders märchenhaft im Licht.
Unzählige geſchmückte und feſtlich illumi-
nierte Rheinſchiffe waren von Mainz aus
flußabwärts gefahren. Dem Grafen Eulen-
burg und dem Schöpfer des Denkmals,
Profeſſor Schilling, hatte man Fackelzüge
gebracht. Am Feſttag ſelbſt war der Kaiſer
mit dem Kronpr in zen und den preußi-
ſchen Prinzen im Sonderzug kurz vor zwölf
Uhr in Rüdesheim angekommen. In mehr
als hundert Wagen fuhren die Fürſten

darunter der König von Württemberg, die
Großherzöge von Baden und Heſſen, der
Herzog von Sachſen- Meiningen, die Fürſten
zu Waldeck und Schaumburg, die Bürger-
meiſter und Senatoren der Hanſe-Städte
mit großem Gefolge herauf, wo die Gene-
ralität, Moltke an der Spitze, ſie er-
wartete. Eine Jugenöfreundin von mir, nur
wenige Jahre älter die bildhübſche, blonde
zweite Tochter des Dichters Emil Ritter s-haus, Helene, war einer der vier ſchönen
Feſtjungfrauen, die dem Kaiſer den Ehren-
pokal der Stadt Rüdesheim darbringen durf-
ten, nachdem die Tochter des verdienſtvollen
Wiesbadener Kurdirektors, Marie Heyl, den
Begrüßungsſpruch vorgetragen.

(Schluß folgt.)

Zehntauſende von Peſtkoten

Jn der Mandſchureiwütet gegenwärtig eine
Jn den Bezirken von Supingkai und Taoan
ſind in wenigen Tagen mehr als 600 Men-
ſchen von dieſer ſchrecklichen Seuche dahin-

nördlichen

gerafft worden. Die japaniſchen Be
hörden ſind fieberhaft bemüht, einer weiteren Ausbreitung der Epidemie Einhalt zu
tun. Der Handel mit Pelzwerk iſt in derganzen nördlichen Mandſchurei verboten.
Ebenſo ſind ſtrenge Aufforderungen auf
BVernichtung der Ratten ergangen,die bekanntlich bei der Peſt die gefährlichſten
Träger und Ueberträger der Krankheits-
erreger ſind. Man hofft, eine Ausbreitung
der Epidemie auf die Südmandöſchurei ver-
hindern zu können.

Bei uns in Europa horcht
wieder auf, wenn man lieſt
irgendwo in der Welt wieder die Peſt aus-
gebrochen iſt. Vielfach iſt man ſogar der
irrigen Meinung, die Peſt, beſonders die
Lungen- oder Bubonenpeſt, gehörezu den ausgeſtorbenen Krankheiten Es
ſtimmt, daß ſie heutzutage ſehr viel ſeltener
auftritt als in den früheren Jahrhunderten.
Aber ausgeſtorben iſt ſie noch keinesfalls.
Nach einer Statiſtik der Britiſchen Medizini-
ſchen Geſellſchaft ſterben jährlich in der Welt
noch immer mehr als zehntauſend Menſchen

man immer
und hört, daß

z u ſeinem Vaterland und zu Lady
Hamilton. Seine Vergötterung Eng-
lands ließ ihn alle anderen Nationen haſſen;
nur Deutſchland erkannte er an.
Seine Begegnung mit der ſchönen Geliebten
des Lord Hamilton in Neapel wurde ihm
zum Verhängnis. Der tatkräftige und ſchon
ſelbſtloſe Seemann verlor durch ihr ver-
führeriſches Lächeln, ihre einſchmeichelnde
Stimme den eigenen Willen, wurde unbarm-
herzig und grauſam und feierte mit ihr

Bauerndank.
Von Max Biſchof-Eilenburg.

Du, der treulich unſern Weg begleitet,
Der im Sonnenſtrahl den Keim erweckt,
Der im Wetter durch die Felder ſchreitet
Und im Regen unſre Fluren deckt,
Segne fürder du die deutſche Erde,
Ew'ger Schöpfer, daß durch dein Gebot
Aus dem Samen eine Ernte werde
Und aus deutſchem Fleiß das deutſche Brot.
Wir doch wollen mutig weiterringen;
Bauers Werk verträgt das Zagen nicht.
Höchſter Dank, den wir dir, Vater, bringen,
Sei die Gabe der erfüllten Pflicht!

rauſchende Orgien, die bei ſeinen Kameraden
und in der Heimat Empörung hervorriefen.
„Lord Nelſon iſt ein kleiner Mann ohne
jegliche Würde“, ſo wird er damals in dem
Tagebuch einer Zeitgenoſſin geſchildert.
„Lady Hamilton hat völlig von ihm Beſitz
genommen; er iſt ihr willenloſer Gefangener
und ihr ſo unterworfen, wie ich es noch nie-
mals in einem ähnlichen Falle geſehen habe.“

Trotzdem vergaß er ſeine Lebensaufgabe
nicht, die er in der Rettung ſeines Vater-
landes und im Kampf gegen Napoleon er-
blickte. Wie ſein großer Gegner beſaß er
eine lebhafte Einbildungskraft und ſein
Ziel war auf die völlige Vernichtung des
Feindes gerichtet. Die Pflicht ſtand ihm

ſchwere Peſtepidemie.

Peſt über Aſien Von Eberhard Adrian.

jährlich in der Mandſchurei.
an der Peſt. Neunzehntel davon auf dem
aſiatiſchen Kontinent. Jn Jndien, China,
Afghaniſtan, Tibet, Siam und der Mongolei
tritt die Peſt immer wieder auf. Ganz ab-
geſehen von den völlig unzureichenden ſani-
tären Vorkehrungen in dieſen Ländern, wird
das Entſtehen und Ausbreiten der Peſt dort
vor allem durch die haarſträubenden un-
hygieniſchen Wohn und Lebensverhältniſſe
gefördert. Die Bevölkerung lebt meiſt dickzuſammen, das Mißtrauen gegen die euro-
päiſche Heilkunſt iſt groß und als be-günſtigendes Moment tritt hierzu noch die
fataliſtiſche Einſtellung der Bevölkerung zu
ſolchen Kataſtrophen.

Es klingt ziemlich
aber nichtsdeſtoweniger
der Peſtepidemien auf dem aſiatiſchen
tinent erfährt man überhaupt nicht.
Kataſtrophen, die oft viele Tauſende
Menſchen dahinraffen, ſpielen ſich
jenſeits der Möglichkeiten moderner Nach-
richtenübermittlung, jenſeits der großen
Bahn- und Telegraphenlinien, jenſeits aller
Jntereſſengebiete der Großmächte ab. Es
kommt vor, daß europäiſche Geologen und
Entdeckungsreiſende, wenn ſie ſolche Gebiete
durchwandern, vernehmen, daß hier und
dort die Peſt ganze Ortſchaften und Land-
ſtriche verödet habe.

unglaublich, ſtimmt
r: mehr als die Hälfte

Lon-Dieſe
von

völlig

noch höher als die Liebe. So iſt jene be-
rühmte Botſchaft für ihn ſymboliſch gewor-
den, die er von ſeinem letzten Siege bei
Trafalgar ſeiner Flotte gab. „Jetzt will ich
unſere Leute mal mit einem Signal be-
luſtigen“, ſagte er zu dem Signalleutnant
John Pasco, und auf den Maſten ſeines
Flaggſchiffes „Victory“ erſchienen die Zeichen:
„England erwartet, daß jeder ſeine Pflicht
tut.“ Aber ſolche großen Worte werden
nur für die Nachwelt geſprochen, und der

r der Vizeadmiral
ſagte trocken zu ſeiner Um-

„Jch möchte bloß, daß Nelſon damit
immerfort Signale zu geben. Wir

wiſſe ſchon alle, was wir zu tun haben.“Mit den Worten: „Gott ſei Dank, ich habe
meine Pflicht getan,“ hauchte Nelſon, von
einer Musketenkugel getroffen, ſeine große
Seele aus. Er hatte gewünſcht, daß ſeine
Leiche nach Seemannsart ins Meer verſenkt
würde. Aber die Rückſicht auf die Nation
forderte ihre Heimbeförderung. Nachdem
man Nelſon die Haare abgeſchnitten hatte,
legte man die Leiche zuerſt in ein großes
mit Kognak gefülltes Faß, dann nach der
Einbalſamierung in einen ebenfalls mit
Kognak gefüllten bleiernen Sarg, und ſo
kam ſie in guter Erhaltung in England an,
r dann die feierliche Beiſetzung in der

Pauls- Kathedrale erfolgte.Aſeweimng der Berliner Muſeen.

Ausgehend von dem Geſichtspunkt, daß die
Muſeen im neuen Staat nicht länger Gelehr-
tenſammlungen bleiben dürfen, ſondern in
weiteſtem Maße für die allgemeine Volksbil-
dung fruchtbar gemacht werden müſſen, ſind
ſchon in nächſter Zeit eine Reihe von wich-
tigen Maßnahmen vom preußiſchen Kultus-
miniſterium durchzuführen, in deren Mittel-
punkt die grundſätzliche Trennung des
Anſchauungsmaterials in Schau-
und Studienſammlungen ſtctehen.
Unter dieſe wichtige Maßnahmen fällt auch
eine weitgehende Umorganiſation einzelner

zweite Kommandierende,
Collingwovd,
gebung:

h

Gedenkſtein bei Beauvais in Nordfrankreich
für die 51 Opfer des im Jahre 1930 hier ver
unglückten engliſchen Rieſenluftſchiffes „R101“.

Rein mesiginiſch geſehen ſtellt die aſia-
tiſche Peſt heute bei weitem nicht mehr die-
ſelbe Gefahr vor wie noch vor wenigen
Jahrzehnten. Man kennt den Peſterreger,
man kann ihn bekämpfen, wenn man ihm
rechtzeitig genug beikommen kann und eine
epidemiſche Ausbreitung, wie im europäiſchen
Mittelalter, iſt im heutigen Europa völlig
undenkbar. Beſonders ſtreng arbeitet nach

dieſen r die Hafenſani-tät.spolizei, denn erfahrungs sgemäßwird di e Peſt ſtets durch S Schiffe eingeſchleppt.

Ereignet ſich da und dort ein Peſtfall, dann
wird der Kranke ſofort ſtreng iſoliert und
jede Möglichkeit zur Anſteckung von Mit-
menſchen ausgeſchaltet.

Was die moderne Medizin in der Be-
kämpfung der Peſt vermag, kann man am
Beiſpiel der heutigen Türkei erkennen. Noch
vor dem Krieg gab es in der Türkei faſt
jedes Jahr eine größere oder kleinere Peſt-
epidemie. Eine ſolche Epidemie brach zum
Beiſpiel während der Baltankriege 1912,/13
aus und wütete in den türkiſchen D iviſionen.Heute liegen die Dinge in der modernen
Türkei Kemal Paſchas ſo, daß ſich ſeit dem
Jahre 1921 keine Peſtepidemie mehr auf dem
türkiſchen Territorium ereignet hat. Auf
ähnliche Leiſtungen blickt man auch in
Syrien und Jrak zurück. Jn Kleinaſiendarf damit die Peſt als beinahe überwunden
gelten.

Der Energiebedarf der Welt.
Profeſſor Lamb von der Harvard-Univerſi-

tät hat den jährlichen Energiebedarf der Welt
auf 17800000 000 000 000 Kilokalorien, das
entſpricht 2 Milliarden 700 Millionen Tonnen
Kohlen, berechnet. Wäre die Welt von den
natürlichen Energiequellen abgeſchnitten, ſo
würde die Arbeit von 11 Milliarden
Menſchen, etwas das Fünffache der geſamten
Bevölkerung der Erde, notwendig ſein, um
dieſen Bedarf zu decken.

Abteilungen, die völlige Umgeſtaltung des
Führungsweſens und die Einrichtung von
Erfriſchungsräumen, die in der Oeffentlich-
keit ſchon längſt gefordert wurden. Beſon-
ders wird die Neueinrichtung und würdige
Unterbringung des Berliner Volkskunde-
muſeums berückſichtigt werden. Auch den
Werken des zeitgenöſſiſchen deutſchen Kun ſt-
handwerks ſoll in Zukunft ſtärkere Be-
achtung geſchenkt werden

Ueber dieſe erſten Veränderungen wie auch
über die weiteren Pläne der Muſeumsver-
waltung werden die einzelnen Abteilungs-
leiter vom preußiſchen Kultusminiſterium
in einer Vortragsfolge ſprechen, die
von der Staatlichen Kunſtbibliothek demnächſt
veranſtaltet und mit einem einleitenden Vor-

des Generaldirektors eröffnet werden
wird.

Erfolg des Oberammergauer Gelübdeſpiels.
Die diesjährigen Aufführungen des Paſ-

ſionsgelübdeſpiels in Oberammergau ſind
jetzt zum Abſchluß gekommen. Keines der
früheren Spiele, die in den Jahren zwiſchen
der Oberammergauer Paſſion liegen, hat eine
ſolch hohe Beſucherzahl aufzuweiſen gehabt
wie das „Peſt- und Paſſionsgelübde“ in der
kurzen Zeit von der Uraufführung am
15. Juli bis in dieſe Tage. Die Zahl der
anfangs angeſetzten Spiele mußte des An-
dranges wegen auf 30 verdoppelt werden.
Die geſamten Unkoſten waren bereits mit
dem 22. Spiel gedeckt.

d'Annunzio verfilmt ſein Leben.
Gabriele d'Annunzio hat mit einer

Turiner Filmgeſellſchaft einen Vertrag ab-
geſchloſſen, der d'Annunzio zur Mitwirkung
an der Verfilmung ſeiner Selbſt-
biographie verpflichtet. Der Film wird
in Vittoriano, dem Ort, wohin ſich Gabriele

nio zurückgezogen hat, hergeſtellt
werden.

e
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Aus Merſebueg.

Aufruf
an die Einwohner der Stadt Merſeburg.

Am Sonntag, dem 1. Oktober 1933, wird
im ganzen Deutſchen Reiche der Deutſche
Erntedanktag feſtlich behangen.

Auf Beſchluß des Staats miniſteriums
werden die ſtaatlichen und kommunalen
Dienſtgebände, die Gebände der übrigen
Körperſchaften des öffentlichen Rechts und
die Gebäude der öffentlichen Schulen mit der
ſchwarzaweißen, der Hakenkrenz- und der
ſchwarz-weiß-roten Flagge beflaggt.

Die geſamte Bürgerſchaft wird gebeten, ſich
dem Vorgehen der öffentlichen Verwaltun-
gen anzuſchließen und durch reichen Flag-
genſchmuck der Verbundenheit des ganzen
Volkes mit dem deutſchen Boden und ſeinem
Bauerntum feierlich Ausdruck zu geben ſo
wie ſich an den Feiern des Erntedanktages
tege zu beteiligen.

Merſeburg, den 29. September 1933.
Der Oberbürgermeiſter.

J. V.: Geſchwantner, Bürgermeiſter.
Wer will mit gehen

Meldungen zum Feſtzug am Sonntag.
Das Erntedankfeſt wird ein Bekenntnis

ver geſamten Bevülkerung zum deutſchen
Bauern. Der Umzug wird nunmehr nicht
nur von den politiſchen Organiſatio e und
den Angehörigen des Landſtandes geſtellt,
laut Miniſteriglerlaß nehmen auch Behörden
und Körperſchaften daran teil. Die tech
niſche Durchführung des Umzuges iſt
ver Kreisbauernſchaft übertragen. Um
eine reibungsloſe Abwicklung zu gewähr-
leiſten, ſind Meldungen zur Teilnahme unter
Angabe der Teilnehmerzahl an die Kreis-
bauernſchaſt, Unteraltenburg 12, Fernſprecher
2446 bis Sonnabend vormittags
9 Uhr zu tätigen, Später eingehende
Meldungen können keinesfalls
Berückſichtigung finden. Die envd-
gültige Einteilung des Umzuges ſowie ge-
naue Anweiſungen zum Antreten werden in
der Sonnabendunmmer unſerer Zeitung be
kannt gegeben.

Ernkedankfeier der Schulen.

Jn einer Verfügung des Regierungspräſi-
benten wird allen Schulen zur Pflicht
gemacht, in würdiger Form auf die Be-
deutung des Erntedankfeſtes hinzu-
weiſen, um ſo an dem Ziele der Verbunden-
heit aller deutſchen Stände mitzuarbeiten.
Jm beſonderen iſt deshalb für die Schulen
angeorönet worden:

Wo die Ferien vor dem 1. Oktober be-
ginnen (wie in Merſeburg), ſoll am vorletzten
Unterrichtstag in der letzten Stunde eine
Schulfeier ſtattfinden. Am letzten Tage ſind
Wanderungen vorgeſehen, bei denen die
Schulkinder ein Bauernhaus beſichtigen ſollen
Am 1. Oktober haben alle Schulen zu
flaggen. Eine Verlegung der Herbſt-
ferien kommt, entgegen anderslautenden
Gerüchten, nicht in Frage.
Am Sonnkag darf niemand arbeiten!

Der kommiſſariſche Landrat gibt be-
kannt, daß am Erntedankfeſt niemand die Er-
laubnis zur Verrichtung von Ackerarbeiten
erteilt wird. Außerdem verbietet er alle öf
fentlich bemerkbaren und geräuſchvollen Ar
beiten.

Abzeichen für den Ernkedanktag.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
an alle Polizeibehörden folgenden Funkſpruch
gerichtet:

Um ſicherzuſtellen, daß der aus dem Ver-
kauf der Feſtabzeichen (Mohnblüte mit zwei
Kornähren) erzielte Erlös dem Zweck, für
den er beſtimmt iſt, in vollem Umfange zu
Gute kommt, ſind Maßnahmen zu treffen,
daß der Verkauf dieſer Abzeichen nur durch
die damit förmlich beauftragten Perſonen
geſchieht und daß andere Feſtabzeichen nicht
verkauft werden.

Erlaubnisſcheine für Straßenhandel,
Wandergewerbeſcheine, etwaige Genehmigun-
gen zum Hauſierhandel oder ſonſtige Erlaub-
niserteilungen ſind nur ſolchen Perſonen
zu erteilen, die ſich als von der NSDAP.
und deren Organiſationen heauftragt aus-
weiſen können. Gegen wilde Händler iſt nach-
drücklichſt einzuſchreiten.

Die Monatsverſammlung am 2. Oktober
d. Js. fällt umſtändehalber aus. Zur
nächſten Verſammlung am Montag, dem 6.
November, ladet die Ortsgruppe Merſeburg
des Retchsverbandes der Ruhe- und Warte-

h en e legene Sehitglieder und Gäſte herz e
Angeige.)

Ueberaus zahlreich beſucht war der ge
ſtrige Kameradſchaftsabend des „Stahlhelm“
im „Schützenhaus“, zu dem auch der Ein-
ladung gemäß Kameradenfrauen erſchienen
waren. Vor Beginn des Abends fand im
Garten des „Schützenhaus“ zunächſt eine Ein
teilung des Wehr- und des Kernſtahlhelms
in Korporalſchaften ſtatt. Dann ging es in
den Saal, wo Kamerad Ploetz die Kame-
raden herzlich willkommen hieß, darunter be-
ſonders den Untergauführer Dennhardt,
der mit ſeinem Stabe erſchienen war.

Nach dem allgemeinen Geſang des Liedes
„O Deutſchland, hoch in Ehren“ ſprach Be-
zirksführer Kamerad Ploetz über die
Führertagung in Hannover, wo-
rüber ein Bericht allgemein gewünſcht war.
Er ging dabei aus von der Schilderung der

„Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Gedanken die Stahlhelmer bewegten, insbe-
ſondere der: „Was wird Hannover
uns bringen?“. Bei der aber auch in
Erinnerung kam, daß der große Führer
Deutſchlands ſchon in Berchtesgaden ſo wun-
derbare Worte des Verſtändniſſes für die
graue Front gefunden hatte. Er erzählte
dann von der Ankunft in Hannover. Han-
nover war re r 78 Sonder-züge brachten wohl 123 000 Führer dorthin.
Das Wetter, das anfangs trübe war, leuchtete
in goldenem Herbſtſonnenſchein. Vom Wel-
fenplatz gings zum Stadion und zur Stadt-
halle. Dort waren vor dem Podium vier
Plüſchſeſſel aufgeſtellt, einer davon für Hitler,
der mit Seldte, v. Papen, v. Blomberg, Heß,
dem Kronprinzen uſw. erſcheint, ganz ſchlicht,
braun, ohne Kopfbedeckung mit dem E. K. I

Abfahrt zur Tagung, bei der mannigfache als einzigem Schmuck. Seldte ſagte dann

Die Mitglieder des Bundes „Königin
Luiſe“ fanden ſich geſtern ſehr zahlreich zum
Kameradſchaftsabend im Kaſino ein. Der
Saal konnte kaum alle Beſucher aufnehmen.
Die Ortsgruppenführerin, Frau Jeske,
hieß alle Kameradinnen und Gäſte herzlich
willkommen und gab ihrer Freude über den
ſo zahlreichen Beſuch mit beſonderen Wor-
ten Ausdruck. Sie wies dann auf einige
wichtige Bundesangelegenheiten hin, von
nd inſonderheit folgende zu erwähnen
ind:

Für die durch das große Brandunglück in
Oeſchelbronn Betroffenen wird bis
Sonnabend, den 7. Oktober, eine Kleider-
und Wäſcheſammlung veranſtaltet.
Abgabeſtellen ſind: Frau Jeske, Roonſtr. 7
und Blumengeſchäft Krauſe, Adolf Hitler-
ſtraße. Es iſt Pflicht einer jeden Kame-
radkn, ſo ermahnte die Führerin, in treuer
Volksverbundenheit das Los der Unglück-
lichen lindern zu helfen. Treue und Liebe
zeige ſich am ſchönſten in Not und Gefahr.

Ferner gab die Führerin bekannt, daß
ſich die Ortsgruppe wie in den Vorjah-
ren rege und ſelbſtlos dem allgemeinen
großen Winterhilfswerk zur Ver-
fügung ſtellen wird, und forderte die
Mitglieder zu treuer Pflichterfüllung im
Dienſt am Volk und Vaterlande auf.

Der Einladung der Ortsgruppe Knapen-
dorf, an der feierlichen Verpflichtung der
faſt 40 Luiſenkameradinnen am Dienstag,
dem 3. Oktober, teilzunehmen, ſoll rege Folge
geleiſtet werden. Als Treffpunkt zum Ab-
marſch wurde das Hotel „Zu den drei
Schwänen“, Lauchſtädter Straße (19 Uhr) feſt-
geſetzt. Am Ausflug der Kornblümchen-

Wohlzutkun vergeſſet nicht!
Bund „Königin Luiſe Merſeburg für die Opfer von Oeſchelbronnn und das winkerhilfswer

gruppe am Mittwoch, dem 4. Oktober, nach
der „Faſanerie“ werden die Kameradinnen
ebenfalls teilnehmen. Abmarſch 14 Uhr ab
König-Heinrich-Denkmal.

Ferner beabſichtigt die Ortsgruppe, an
dem großen Provinzial-Miſſions-
feſt am Sonntag, dem 8. Oktober, am Got-
tesdienſt im Dom geſchloſſen teilzunehmen
und zahlreich in der Abendveranſtaltung im
„Tivoli“ zu erſcheinen. Für die Goßnerſche
Miſſion ſoll an dieſem Abend auch eine Feſt-
gabe geſpendet werden.

Der nächſte Bundesabend, der am
Donnerstag, dem 12. Oktober, im „Schützen
haus“ ſtattfindet, ſoll ſeine beſondere Weihe
erhalten durch die feierliche Aufnahme einer
beträchtlichen Anzahl neuer Mitglieder. Die
Untergauführerin, Frau von Trotha, wird
die Verpflichtung übernehmen und anſchlie-
ßend einen intereſſanten Vortrag über ihre
kürzlich beendete Jtalienreiſe halten. Die
Jugendögruppe wird auch zur Verſchönerung
des Abends beitragen. Das Erſcheinen aller
Mitglieder an dieſem Bundesabend iſt in An-
betracht der Würde des Abenös unbedingte
Pflicht.

Das zehnjährige Stiftungsfeſt der Drts-
gruppe, das in einem großen öffentlichen
Deutſchen Abend“ feierlich began-

gen werden ſoll, wurde auf Sonnabend,
den 11. November, feſtgeſetzt.

Nach Erledigung dieſer umfangreichen
Tagesordnung begann dann der 2. Teil des
Abends, der dem Frohſinn gewidmet war.
Bei heiteren Vorträgen und Geſängen blie-
ben die Kameradinnen bis zur ſpäten Mitter-
nachtsſtunde beiſammen.

Erweiterung des Unionkheakers.

Die Deutſche Bühne wirbt.
Wie bereits vor acht Tagen, ſo findet auch

am kommenden Sonnabend wieder ein gro-
ßer Umzug der Deutſchen Bühne, Ortsgr.
Merſeburg, (früher Thaterverein) ſtatt. Eine
Kraftwagenſtaffel des NSKK. wird um vier
Uhr vom Marktplatz aus mit Werbeplakaten
auf große Fahrt durch die Straßen der Stadt
gehen, um für die Deutſche Bühne Merſeburg
noch weitere Freunde zu gewinnen. Jn
Uebereinſtimmung mit den Beſtrebungen des
Kampfbundes für Deutſche Kultur, dem auch
die Deutſche Bühne angegliedert iſt, ſoll der
Beſuch eines guten Theaters nicht mehr von
der Größe des Geldbeutels abhängig gemacht
werden, ſondern auch dem ärmſten deutſchen
Volksgenoſſen, ja ſelbſt dem Erwerbsloſen,
der an ſeinem unverſchuldeten Schickſal
ſchwer genug zu tragen hat, ermöglicht wer-
den. Dieſes Ziel der Verwirklichung nahe zu
bringen iſt auch die Aufgabe der deutſchen
Bühne Merſeburg.

Gegenwärtig wird im Union-Theater eine
Vergrößerung des Orcheſterrau-
mes vorgenommen, um im kommenden
Spieljahr auch kleinere Opern und Ope-
retten in das Programm aufnehmen zu kön-
nen. Ferner ſollen die Wände und die Decke
des Theaterraumes einer gründlichen Reno-
vierung unterzogen werden, ein neuer, der
Weihe des Hauſes entſprechender Farban-
ſtrich ſoll ebenfalls zur Verſchönerung bei-
tragen. Die bereits vorhandene ſeitliche Ga-
lerie durfte bisher nicht benutzt werden, da
ſie nur einen Ausgang in den Theaterraum
hat. Durch Einbau einer zweiten Galerie in
die Stirnſeite des Theaterraumes und durch
die Verbindung mit der Seitengalerie läßt ſich
ein zweiter Ausgang ins Freie herſtellen.
Dadurch wird nicht nur erreicht, daß der The-
aterbau den polizeilichen Vorſchriften genügt,
ſondern es wird auch Platz für etwa 150 wei-
tere Beſucher geſchaffen. Dieſe neugewonne-
nen Plätze ſollen zu ſehr verbilligten Preiſen
den minderbemittelten Theaterfreunden, zum
Teil auch koſtenlos den Erwerbsloſen zur
Verfügung geſtellt werden.

So will die Deutſche Bühne Merſeburg
auch zu ihrem Teil an der Schaffung einer
wahren deutſchen Volksgemeinſchaft durch die
helfende Tat mitarbeiten. Verwirklichen
kann ſie dieſes Ziel nur, wenn alle Mitbür
ger, dte dagzn noch irgenbwie in der Lage ſind,

ſie durch ihren Beitritt unterſtützen. Jeder
Merſeburger, dem es um die Erhaltung der
deutſchen Kultur Ernſt iſt, bekunde dies durch
die Tat und melde ſich an zur Ortsgruppe
Merſeburg der Deutſchen Bühne:

Wer deutſche Art und Kunſt verehrt,
der Deutſchen Bühne angehört!

Anmelöungen nehmen entgegen: Buch-
handlung Pouch und Verkehrsbüro. Der
diesjährige Spielplan wird, wie wir ſchon
früher mitteilten, am 20. Oktober mit
„Schlageter, eröffnet.

Deuiſche Woche 1933!

Unter dem Druck der Arbeitsloſigkeit iſt in
Deutſchland die Erkenntnis immer mehr
gewachſen, daß es unter allen Umſtänden
darauf ankommt, die eigene Produktionskraft
zu ſteigern. Jnfolgedeſſen ſoll jede Möglich-
keit, auf ausländiſche Genußmittel und
Luxuswaren zu verzichten, ergriffen werden
und die Propaganda für den Verbrauch
deutſcher Erzeugniſſe immer wieder darauf
hinweiſen, daß heimiſche Ware unter allen
Umſtänden bevorzugt zu kaufen iſt. Die
diesjährige „Deutſche Woche“, die ſich die
Werbung für deutſche Ware zum Ziel geſetzt
hat, wird von der Landesſtelle Mitteldeutſch-
land des Reichsminiſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda für Halle und
and möglichſt vielen Orten der Provinz und
der Freiſtaaten Anhalt und Thüringen
durchgeführt. Jm Rahmen der Veranſtaltung
wird ſich auch der Landſtand der Provinz
Sachſen mit ſeinen vier Hauptabteilungen
an der Werbung für deutſche Erzeugniſſe
beteiligen und ſowohl den Werbeumzug, als
ie Ausſtellungen und ſonſtigen Veranſtaltun-
gen tatkräftig unterſtützen. Um der ganzen
Veranſtaltung erhöhte Schlagkraft zu geben,
ſoll, wenn irgend möglich, an ſämtlichen
in Frage kommenden Orten der Provinz die
„Deutſche Woche“ in dieſem Jahre in der
Zeit vom 15--21. Oktober durchgeführt wer
den. Die Erfolge, die dieſe Werbung für
das deutſche Erzeugnis in den letzten Jahren
gezeigt hat, und die in einem ſtändigen
Sinken der Einfuhrziffer zum Ausdruck
kommt, ſol'en durch Abhaltung der diesfähr-
tung der diesjährigen „Deutſchen Woche“ in
erhöhtem Maße verſtärkt worden.

Freftag, 29. September

Mit unſerem Kanzler Adolf Hitler zum Siege!
Kameradſchaftsabend des „Stahlhelm“, Orksgruppe Merſeburg.

u. a., daß der Stahlhelm in ſchwerer
Zeit lange, lange nach einem Führer aus-
geſchaut, und daß er dieſen nun erkannt
und gefunden habe in Abolf Hitlerl Es
folgte dann das Gelöbnis der Treue und
Händedruck zwiſchen Seldte und Hitler.

Nun ſprach der Führer, über zwei Stun-
den lang und im Jnnerſten bewegt:

„Jhr Führer (Seldte) hat die Größe der
Stunde erfaßt. Wir wollen uns die Hand
reichen. Es gilt eine große Miſſion
gemeinſam zu erfüllen“.

Jn vollem Umfange würdigte der Kanzler die
Verdienſte des Stahlhelm. Nochmals reichte
er Seldte die Hand. Die Heilrufe aber woll-
ten kein Ende nehmen. Jedenfalls war man
ergriffen von der Wucht des Erlebniſſes und
beſonders auch von der Schlichtheit des
Kanzlers. Bei der Rückkehr von der
Stadthalle konnte man feſtſtellen, daß ganz
Hannover in Felögrau getaucht war.

Am Sonntag war Führerappell auf
den Maſchwieſen. 6000 Stahlhelmfahnen
wehten auf dem Platze. Seldte weihte ſie:
„Nur Einigkeit macht ſtark!“ Das
Bundeslied „Hakenkreuz am Stahlhelm“ er-
flang, weiter das Deutſchland nud das Horſt
Weſſellied. Dann ſprach Röhm. Er war
rückhaltlos offen und echt ſoldatiſch: „Jch be
grüße Sie, erklärte er u. a., als gleichbe-
rechtigt in unſeren Reihen! Sie werden
eingegliedert als ein Teil des Ganzen. Die
ruhmreichen Frontſoldaten ſollen mit uns
kämpfen. Die alten Kolonnen marſchiern mit
der Jugend. Wir aber wollen der Folzen
Tradition würdig werden in unſeren Reihen

Seldte dankte Röhm darauf mit einem
dreifachen Frontheil und dann erfolgte der
Vorbeimarſch. Nach dieſem Schlußakt mar-
ſchierte man zurück, zunächſt nach der Eilen
r (Neues Haus. Um 1 Uhr fuhr man

eim.
Jn Merſeburg wurde unſerer Ortsgruppe

eine Ueberraſchung zuteil: hundert Kamera-
den in Kluft begrüßten uns. Blumen in er-
drückender Menge wurden uns Führern zu-
teil. Das Größte nun an dem Erlebnis
Hannover iſt und bleibt: Hitler iſt zu
uns gekommen. Für ihn und mit
ihm kämpfen wir Stahlhelmer.

Nach einer Pauſe nahm Untergauführer
Dennharöt das Wort zu einer Anſprache.
Er ergänzte die Ausführungen von Kamerad
Ploetz in Momentbildern.

Hannover bedentete Gleichberechtigung
mit allen anderen Kämpfern der Nation.
Wir aber ſagen und wollen: „Mit unſe
rem herrlichen Führer durch dick und
dünn!

12 Kameraden wurden feierlich verabſchie-
det. Kamerad Ploetz widmete ihnen herzliche
Worte und mahnte, auch an der neuen Stätte
des Wirkens dem alten Frontgeiſte treu zu
bleiben. Kamerad Dallmer erwiderte und
erwähnte dabei, daß ihm der Geiſt der Mer-
ſeburger Stahlhelm-Ortsgruppe immer nach
ſeinem Herzen geweſen ſei. Mit dem Bundes-
lied „Hakenkreuz am Stahlhelm“ und „Fch
hatt einen Kameraden“ ſchloß der eindrucks-
volle Kamoragdſchaftsabend.

Der Alltag vor dem KRichter.
Merſeburger Amtsgerichtsverhandlung vom

28. September 1933.

Der ſchon mehrfach vorbeſtrafte Gold-
ſchmied Hellmut K. aus Merſeburg ſtand un
ter der Anklage des Rückfallbetrugs. Er
hatte am 18. April 1933 unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen das Vermögen des Bank-
geſchäftsinhabers St. in Merſeburg um 50
Mark geſchädigt. Urteil: fünf Monate
Gefängnis.

Frau Margarete R. aus Merſeburg war
beſchuldigt, im Juni 1931 in Merſeburg ein
der Firma Richard Kappert in Eſſen gehöri-
ges ſilbernes Beſteck unterſchlagen zu haben.
Püen Freiſprechung mangels Be-
weiſes.

Der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führte Tuchmacher Hermann H. aus Maß
rumen war angeklagt, als Landſtreicher um-
hergezogen zu ſein nud gebettelt zu haben.
Urteil: vier Wochen Haft bei Anrech-
nung der Unterſuchungshaft.

Einſpruch gegen den zugeſtellten amts-
richterlichen Strafbefehl hatte erhoben der
Badewärter Albert St. aus Dürrenberg, der
beſchuldigt war, von ſeinem Militärpaß, der
falſche Eintragungen enthält Beförderung
zum Feldwebel, Verleihung des E. K. I.) an
dern gegenüber ſeines VNorteils wegen Ge-
brauch gemacht zu haben. Urteil: 20 Mark
Strafe evtl. zehn Tage Haft.

Auch der Brauer Leo B. aus Merſeburg
hatte Einſpruch erhoben. Jhm wurde zur
Laſt gelegt, am 28. Juli 1933 die Leiſtung
von Pflichtarbeit verweigert und dabei an-
dern Arbeitern gegenüber den Kampf der
Regierung gegen die Arbeitsloſigkeit verun-
glimpft zu haben, indem er die Zeitungs-
meldungen über den Erfolg des Kampfes als
Lügen bezeichnete. Urteil: Freiſprechung
mangels ausreichender Beweiſe.

Dem Kaufmann Karl P. aus Merſeburg
war zur Laſt gelegt worden, Waren der

tn GewahrFirma Lapp in Saalfeld, dte er
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Milchauto gerät im Nebel
unker den Zug.

Donnerstag morgenWeſterhauſen.
ereignete ſich bei dichtem Nebel auf der
Weſterhäuſer Chauſſee in der Nähe der Klär-
anlage ein ſchwerer Verkehrsunfall. Das
Weſterhäuſer Molkereiauto ſtieß an der Bahn-
krenzung mit dem von Thale kommenden
Triebwagen der Halberſtadt Blankenburger
Eiſenbahn zuſammen und wurde durch den
Anprall vollſtändig zertrümmert. Wie durch
ein Wunder kam der Chauffeur unverletzt
davon. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.
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In der Kurve gegen einen Baum.
Zwei Verletzte.

Löderburg. Hier ereignete ſich am Thie
ein ſchwerer Motorradunfall. Der Bäcker
Heyſe aus Unſeburg fuhr, als er die in der
Nähe der Badeanſtalt liegende Kurve nicht
richtig nehmen konnte, gegen einen Baum und
erlitt einen Schädelbruch, einen doppelten
Armbruch und den Bruch ſeiner beiden Beine.
Jn hoffnungsloſem Zuſtand wurde er in das
Staßfurter Krankenhaus eingeliefert. Sein
Sozius, der 9 Meter vorher vom Rade ge-
ſprungen ſein ſoll, erlitt leichtere Verletzun-
gen. Dem Vernehmen nach war der Fahrer
angetrunken.

„Hahn in Kuh“ am 1. Oktober.
Eilenburg. Auf Wunſch des Führers wird

am 1. Oktober d. J. in allen deutſchen Gauen
das Reichserntedankfeſt würdig gefeiert. Jeder
deutſche Staatsbürger ſoll die Gelegenheit be-
nutzen, in ſeiner Heimat an dieſen Veranſtal-
tungen teilzunehmen. Da nun an dieſem Tage
die Jagd auf Faſanen und Haſen aufgeht,
würde es vielfach zu Störungen führen, wenn
am Reichserntedankfeſttage die Jagd ausge-
übt würde. Landrat Meiſter bittet da-her alle weid gerechten Jäger, an dieſem Tage
„Hahn in Ruh“ zu laſſen.

Irreführendes Sperrzeichen.
Düben. Vom Städt. Verkehrsamt Düben

wird mitgeteilt: Jn Düben a. d. Mulde wird
zur Zeit ein Teil der Muldenbrücke erneuert.
Die Provinzialbauverwaltung hat in Croſtitz
und Delitzſch irreführende Sperrzeichen an
bringen laſſen, die bei den Autofahrern die
Anſicht aufkommen laſſen, als ſei die Straße
nach Düben geſperrt. Es handelt ſich ledig
lich um die Sperrung der Mulden-ber ücke. Dieſe kann aber durch einen regel-
rechten Fahrweg neben der Brücke
umgangen werden. Dieſer Weg iſt lediglich
für Laſtwagen über 5,5 To. geſperrt. Der
ganze Autoverkehr kann ungeſtört durch
Düben weitergehen.

Tſchauters Ende,.
Eilenburg. Aus dem Schuldienſt entlaſſen

wurde der frühere Leiter der Bergſchule,
Rektor Tſchanter, der bereits ſeit
April beurlaubt war. Tſchanter ſtand auf
dem linken Flügel der Staatspartei und lieb-
äugelte ſehr mit den Sozialdemokraten.

Nener Kurdirektor.
Braunlage. Kurdirektor Fick, der ſich um

die Entwicklung Braunlages ſehr verdient
gemacht hat, iſt zum Kurdirektor für den
Kreis Blankenburg beſtellt worden. Hotel-
beſitzer Deich wurde zum Kurverwalter ge
wählt. Er verſieht den Poſten ehrenamtlich.

Hakeborn. Die Bäckermeiſterseheleute
Taubenroth in Hakeborn hatten ſich ihr
lebelang geplagt und neben eigenem Geſchäft
auch ein kleines Vermögen zuſammengear-
beitet. Nun aber kam ihr Sohn Willi, ein
rechter Taugenichts, der die Eltern auf das
gemeinſte beſchimpfte, und brachte das Geld
durch. Eines Tages ſtellte ſich heraus, daß
der Junge 16 000 RM. Schulden ge-
macht hatte. Zudem hatte der Junge vor-
her gegen den Willen der Eltern eine kranke
Frau geheiratet, mit der er ſich auch nicht ver
trug. Die junge Frau war darüber geſtorben.

Am 11. Juli nun hatte es in der Bäckerei
wieder Krach gegeben. Der Sohn war ſeiner
Mutter in die oben gelegene Stube gefolgt
und wollte ſie erſchießen. Er hatte bereits ein
Gewehr in der Hand. Nur dem Dazwiſchen-
treten von Hausbewohnern iſt es zu verdan-
ken, daß die grauſige Tat nicht geſchah. Jn
der Verzweiflung über das Vorgehen ſeines
ungeratenen Sohnes und um die Mutter zu
ſchützen, nahm der Böckermeiſter Adolf Tau-
benroth nun ſein Jagdgewehr und ſchoß in
der Backſtube ſeinen Sohn nieder,
der an der erlittenen Verletzung bald ſtarb.
Nach der Tat hatte der Vater weiter
ſeine Brote in den Backofen ge-
ſchoben.

Am Mittwoch nun hatte ſich Adolf Tauben-
roth wegen Totſchlages zu verantworten. Er
gab die Tat zu, konnte ſich aber auf Einzel-
heiten nicht beſinnen und meinte, daß ihm
alles wie ein Rätſel erſchiene. Er ſei länger
nervenkrank und über die Taten ſeines Soh-
nes ſehr erregt geweſen.

Das Gericht billigte ihm, nachdem das
ärztliche Gutachten das Vorliegen des 3 51

Vater erſchießt ungeratenen Sohn.
Reun Monate Gefängnis.

St. G. B. verneint hatte, mildernde Umſtände
zu und erkannte auf 9 Monate Gefängnis
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.
Der gegen den Angeklagten beſtehende Haft-
befehl wurde aufgehoben.

Mordverſuch am Säugling.

Reinsdorf (Artern). Das Erfurtar
Schwurgericht verurteilte am Mittwoch den
zwanzigjährigen land wirtſchaftlichen Arbeiter
Fritz Selle aus Reinsdorf bei Artern, Pro-
vinz Sachſen, wegen verſuchten Mordes unter
Einbeziehung einer am 23. September 1933
ergangenen Gefängnisſtrafe von drei Mona-
ten wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
zu einer Geſamtſtrafe von fünf Jahren
und einem Monat Zuchthaus und zu
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von fünf Jahren. Selle hatte
am Mittwoch, 16. Juli 1933, verſucht, ſein
uneheliches Kind im Alter von zwei Monaten
dadurch zu töten, daß er ihm zwei kleine,
ſcharfe Knochen in den Mund ſteckte.
Jn der Nacht vor der Tat ſoll Selle bereits
verſucht haben, das Kind mit einem Taſchen-
tuch zu erdroſſeln.

Todbringendes Spiel mit der Schußwaffe.

Langenroda. Mittwoch mittag wurde
der zehnjährige Sohn des Rentners Otto
Schauſeil von einem vierzehnjährigen
Schüler erſchoſſen. Der vierzehnjährige
Schüler hat ſich auf bisher unerklärliche
Weiſe in den Beſitz eines Revolvers geſetzt,
den der Vater ſorgfältig unter Verſchluß ge
halten hat.

Aufmarſchplan zum Ernkedanktag am Bückeberg.
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für Fahrzeuge aller Art gelegt.
24 Uhr ein und endet Montag, dem 2. Oktober, nachmittags 12 Uhr.
erforderlich, um einen unbehinderten An- und Abmarſch der Teilnehmer an dem großen

Bauerntag zu gewährleiſten.

Anläßlich des Erntedanktages am 1. Oktober wird ein Sperrbezirk um die Stadt Hameln
Die Sperre ſetzt am Freitag, dem 29. September, nachts

Die Verkehrsſperre iſt

Großzügige Taiſperren-rojette.
Koſten: 52 Millionen Reichsmark.

Braunſchweig. In hieſigen Wirtſchafts-
kreiſen hat man die Frage aufgeworfen, in
welcher Weiſe der Bau von Bodetal-
ſperren in den Rahmen des großen
Arbeitsbeſchaffungsprogramms eingegliedert
werden kann. Die Pläne für die Bodetal-
ſperren umfaſſen u. a. die Vorſperre oberhalb
Rübeland mit einem Stauinhalt von 1,2
Millionen Kubikmeter, das Hauptſperr-
becken mit einem Jnhalt von 94 Mill.
Kubikmeter, die Wendefurther Sperre mit
einem Stauinhalt von 10 Mill. Kubikmeter
und zwei Kraftwerke. Außerdem kommen
hierbei noch Straßenbauten von 5 Kilometer
Staatsſtraße und 40 Kilometer Forſtweg in
Frage. Die durch dieſe Stauanlagen ge-
ſchaffenen Vorteile des Waſſerſchutzes werden
mit ungefähr 6 Mill. RM. bewertet. Die
durch den geſamten Bau entſtehenden Koſten
werden auf 52 Mill. RM. geſchätzt. Durch die
Ausführung dieſer Pläne erhalten 2000 Ar-
beiter für vier Jahre Beſchäftigung. Außer-
dem erhalten hierdurch noch die Lieferungs
induſtrien zahlreiche Aufträge. Jm Nord-
harz liegen die Verhältniſſe ähnlich, wo für
eine Reihe von Jahren durch Talſperren-
bauten 800 Menſchen Arbeit und Brot gegeben
werden könnte.

„Rehmt Euren Turm weg!“
Ein Freiballon eckt mit einem Schachtturm

zuſammen.

Giersleben. Ein nicht alltägliches Schau-
ſpiel bot ſich hier am Mittwoch nachmittag
den Kartoffelbuddlern auf dem Felde beim
Beobachten eines Freiballons. Der Frei-
ballon „Hindenburg“ überflog in etwa 30
Meter Höhe die Schachtanlage Kleinſchier-
ſt e d t. Die Jnſaſſen, die wohl die drohende
Gefahr überſahen, riefen ſcherzend zu Arbei-
tern der Anlage hinunter: „Nehmt Euren
Turm weg!“ Warnend wurde dem Ballon-
führer zugerufen, höher zu gehen, doch war
es wohl für den Ballon, der direkt auf den
Koloß zuflog, zu ſpät, da erſt etwa 50 Meter
vor dem Turm Ballaſt geworfen wurde. Die
Folge war, daß der Ballon nicht ſchnell ge-
nug ſteigen konnte und mit dem Korb in
voller Fahrt gegen das Dach der
Südoſtecke des Eiſenbetonturmes ſchlug.
Durch den Anprall lag der Korb faſt horizon-
tal, ſo daß ſich die „Luftreiſenden“, um nicht
herauszuſtürzen, an den Seilen feſthalten
mußten. Nur dadurch, daß einer der Ballon-
fahrer den Korb mit den Händen vom Dach
abſtieß, glitt der Korb ab und wurde frei. Von
den Jnſaſſen, denen wohl die Luſt zum Scher-
zen vergangen war, hörte man zunächſt nichts.
Erſt in etwa 100 Meter Entfernung, als kein
„Hindernis“ mehr zu befürchten war, hörte
man Zurufe. Das einzige Opfer, das der An
prall zurückließ, war eine gefüllte Thermos-
flaſche. Nicht lange ſollte es dauern, da flog
der anfangs ſtark ſchwankende Ballon im
alten Tempo beim ſchönſten Herbſtwetter
höher und davon.

Magdeburg. Landgerichtspräſi-
dent Mügel tritt am 1. Oktober nach Er-
reichen der Altersgrenze in den Ruheſtand.

Ingrid Ohlſens
Rom an von D. v.
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Plan- un ziellos ging ſie durch die
Straßen. Gedankenlos ſtand ſie vor ſchönen
Auslagen, Erinnerungen nachhängend, ohne
zu wiſſen, was ſie betrachtete, immer von
ßeuem den Willen in ſich aufpeitſchend, daß
tzes ihr letzter Abend in Deutſchland war,
ken ſie trotzdem nicht einſam in ihrem Hotel-
zimmer vertrauern durfte. Daß dies gleich-
ſam ihre letzte Aufgabe in Deutſchland war,
die ſie gewiſſenhaft erfüllen mußte.

Die gegenüberliegende Seite der Straße
erregte plötzlich Jngrios Aufmerkſamkeit,
ohne daß ſie den Grund dafür ſogleich er-
kannt hätte. Erſt als ſie die Straße ſchon
überquert hatte, machte ſie ſich klar, daß ſie
vor der Halali-Bar ſtand, in der ſie ſo oft
mit Dietrich eingekehrt war. Während ihres
erſten Beſuches bei der junagverheirateten
Hedda, Dietrichs Schweſter, pflegte ſie Diet-
rich öfter in der Halali-Bar zu erwarten,
wenn er von der Börſe kurz hereinkam, um
ſich hier mit einer Taſſe Fleiſchbrühe zu
ſtärken. Auch abends nach dem Theater
waren ſie häufig hier geweſen.

Und jetzt? Wo mochte er jetzt ſein?
Vielleicht noch irgendwo drüben in Süd-
amerika an irgendeinem der vielen Plätze,
wo die Sörenſens ihre Vertreter arbeiten
ließen. Ja, das Leben ſpielte Fangball mit
den Menſchen. Dietrich Sörenſen vielleicht
drüben in Südamerika, ſie, im Begriff, nach
Kanada zu ſahren, am letzten Abend in Ham-
burg vor der Halali-Bar, wo ſie ſo manche
freundliche Stunde mit Dietrich verplaudert
hatte. Es war wie eine Aufforderung hin-
einzugehen, eine Stunde ſtill in der Ecke zu
ſitzen und Erinnerungen nachzuhängen.

Sie beſann ſich nicht lange und trat ein.
Der rieſenhafte Portier, der mit unnachahm-

Weg zur Liebe
d. O s t e

licher Würde die Tür vor den Eintretenden
zu öffnen pflegte, war noch da. Auch die
Bar ſchien völlig unverändert. Wohltuende
Ruhe erfüllte den diskret
lichen Raum. Sogar der Platz, wo Jngrid
faſt immer mit Dietrich geſeſſen hatte, war
frei. Nachdem ſie ihren Cocktail beſtellt und
erhalten hatte, lehnte der Mixer wieder un-
tätig an der Bar und plauderte mit der nett
ausſehenden Gehilfin, auch gerade wie
damals. Unſichtbare Muſik ſetzte ein, weiche,
ſehnſüchtig ſchwingende Töne, die ſich gleich-
ſam in die Stille ergoſſen.

Jngriò ſaß lange vor ihrem Glaſe Cock-
tail. Sie wußte nicht, wie lange. Sie dachte
nicht daran, auf die Uhr zu ſehen. Als ſie
dem Kellner winkte, um zu zahlen, geſchah
es aus mechaniſcher Gewohnheit, nicht aus
Ueberlegung. Nachdem ſie gezahlt hatte,
ſtand ſie auf und ging heraus, ohne einen
einzigen Blick an ihre Umgebung zu ver-
ſchwenöen.

Wie eine Schlafwandelnöe ging ſie ihren
Weg zurück. Mit müden, ſchweren Schritten
wanderte ſie durch die hell erleuchteten
Straßen, bis ſie wieder bei ihrem Hotel an-
gelangt war.

Froſtgeſchüttelt betrat Jngrio ihr Zim-
mer. Sie warf ſich auf ihr Bett. Arme
Jngrid, die auf der Flucht vor ihrem Herzen
plötzlich nicht weiter konnte. Ein Berg lag
vor ihr, den ſie mit wunden Füßen erklim-
men ſollte, während der Gipfel bei jedem
Schritt höher in den Himmel zu wachſen
ſchien. Mit traurigen Augen betrachtete ſie
jedes einzelne Stück der Einrichtung dieſes
un perſönlichen Hotelzimmers an dieſem
ihrem letzten Abend in Deutſchland. An
dieſem Abend, der Verzicht auf alles Glück,
auf ihr ganzes bisheriges Leben verſinn-
bildlichte.

erhellten, behag-

Der Nachtportier vom Hotel Continental
kannte alle guten Kunden des Hauſes. So
begrüßte er auch den jungen Herrn Sören-
ſen, der etwas atemlos an ſeine Loge trat,
mit einer gewiſſen Vertraulichkeit. Er hatte
gerade dieſem auffallend verſtörten Fräulein
Ohlſen den Zimmerſchlüſſel ausgehändigt.

Dietrich Sörenſen trat nahe an den be-
häbigen Portier heran.

„Sie kennen die junge Dame, die kurz
vor mir hier eintrat?“ fragte er und deutete
dabei mit den Augen nach dem Fahrſtuhl,
der ſoeben heraufgefahren war.

Herr Buhlig, der Nachtportier vom Con-
tinental, der in ſeiner langen Laufbahn vom
Liftboy bis zum Vertrauensmann des Chefs
eines erſtrangigen Hotels eine Fülle von
Menſchenkenntnis und Erfahrungen geſam-
melt hatte, witterte inſtinktiv einen Zuſam-
menhang zwiſchen der Atemloſigkeit des
jungen Sörenſen und der Verſtörtheit der
jungen Dame, die kurz vorher auf den Fahr-
ſtuhl zugeſtürzt war, als ſei der Leibhaftige
hinter ihr her.

„Natürlich kenne ich ſie, Herr Sörenſen.
Fräulein Ohlſen gehört ſo ein bißchen zu
unſeren Stammgäſten. Vor ein paar Jah-
ren hat ſie mit ihrem Vater ſchon mal hier
gewohnt. Mag auch ſchon etwas länger her
ſein.“

Er ſah Dietrich Sörenſen wohlwollend
an, aber dabei doch mit der gebotenen
Zurückhaltung, und machte dabei den Ein-
druck, als ſtellte er ſich mit all ſeinen Kräf-
ten gern zur Verfügung von Herrn
Sörenſen.

Dietrich bot dem Portier eine Zigarre
an, die ſchmunzelnd in Empfang genommen
wurde.

„Alſo öden Vater kannten Sie auch ſchon,
Buhlig? Jſt Fräulein Ohlſen denn ſchon
länger hier?“

„Nee, nee, Gott bewahre, Herr Sörenſen.
Heute nachmittag friſch angekommen. Soviel
ich gehört habe, ſchifſt ſie ſich morgen vor-
mittag auf der „Arkadia' ein.“

„Was Sie nicht ſagen!“ Einigermaßen
ſſungslos nahm Dietrich Sörenſen ein paar

haſtige Züge aus ſeiner Zigarre und hüllte
ſich vorübergehend in blauen Dampf. „Na,
Buhlig, ſie wird doch nicht etwa auswandern
wollen

„Das hat mir ganz ſo den Anſchein, Herr
Sörenſen. Jch habe es vom Chef heraus-
gehört, der weiß genau Beſcheid. Wenn Sie
Genaueres wiſſen wollen, morgen vor-
mittag können Sie ihn beſtimmt ſprechen.“

Der Schreck war Dietrich in die Knie ge-
fahren. „Wiſſen Sie die genaue Abfahrts-
zeit der „Arkadia'? Fräulein Ohlſen iſt
nämlich eine gute Bekannte von meiner
Schweſter. Jch möchte meine Schweſter be-
nachrichtigen, daß ſie Fräulein Ohlſen mor-
gen auf den Dampfer geleitet.“

„Aber natürlich.“ Der Portier nickte
verſtändnisvoll. „Da kann ich ganz genaue
Auskunft geben. Das freut mich ja direkt,
wenn dieſe nette junge Dame morgen nicht
ſo allein auf ihren Dampfer klettern muß

wir wollen mal gleich ſehen er
machte eine Drehung auf die große Tafel zu,
die ſeitlich hinter ihm in der geräumigen
Portierloge hing, „hier, die „Arkadia' fährt
um elf Uhr morgen vormittag, auf öden
Punkt um elf Uhr.“

Dietrich hatte plötzlich keine Minute Zeit
mehr, ſich noch länger mit Buhlig zu unter-
halten. Mit einem freundlichen Wort ging
er eilig davon. Er ging mit weiten Schrit-
ten, wie es ſeine Gewohnheit war, wenn ſein
inneres Gleichgewicht erleichtert worden war.

Die Gedanken an Jngrid ließen ihm keine
Ruhe. Wie viele Wochen waren ſchon ver-
gangen ſeit dem Tage, an dem ſein Vater
ihm von der Unterredung mit Jngrid er-
zählte, nach der Bredſteöts friſtloſe Ent-
laſſung beſchloſſen worden war. Dietrich
hatte damals einen ausführlichen Bericht
ſeines Vaters über den Zwiſchenfall abge-
lehnt; über Jngriös Beweggründe zu ihrem
erſtaunlichen Vorgehen wußte er daher
nichts. Die mühſam vernarbte Wunde
Jngriòd vertrug noch keine Berührung. Mitdem Verſtande hatte Dietrich Sörenſen
Jngrid die Anerkennung nicht verſagt. Aber
ihre damalige Weigerung, in die Firma
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Die Kurve nicht geſchafft

Ein Toter und ein Schwerverletzter.
Spergan. Am Donnerstagnachmittag

fuhr ein ans Tollwitz gebürtiger Motor
radſahrer, der wahrſcheinlich die Kurve zu
kurz genommen hatte, an der Kreuzung der
Dürrenberger Straße mit der Ueberlandbahn
dicht vor Spergau mit ſolcher Wucht gegen
einen Stützmaſt der Teleſonleitung, daß der
ſelbe durchbrach. Schwer verletzt wurde der
Fahrer ins Krankenhans gebracht, während
ſein Sozius, ein Leungarbeiter aus Dürren
berg, ſofort tot war.

Ernkedankkag in Leung.

Leuna. Jn Leung, Cröllwitz, Daspig und
Göhlitzſch wird der „Tag der deutſchen Ernte“
am Sonntag früh, 8,30 Uhr mit einem Feſt
gottesdienſt in der Cröllwitzer Kirche ein
geleitet. Um 12,30 Uhr ſetzt ſich ein Feſtzug
von Cröllwitz nach Daspig und Röſſen in
Bewegung. Bei der Rückkehr nach Kröllwitz
werden dort Anſprachen gehalten und Volks-
tänze vorgeführt. Der Feſtzug wird ange-
führt von Reitern, dann folgt der Feſtaus-
ſchuß, eine Muſikkapelle, die Schulkinder,
Wagen mit Ackergeräten, eine Säergruppe,
eine Gruppe, die Heuernte darſtellend, weiter
Schnitter und Schnitterinnen mit ihren Ge-
räten, Bauernmäoöchen, die die Getreidegarten
verſinnbildlichen, ein Erntewagen mit Ernte-
kranz, ein Dreſcherwagen und ſchließlich die
Kindergruppe.

Zum Tag des Bauern.

Wallendorf. Zum Tag des Bauern iſt hier
folgendes Programm vorgeſehen: 7,30 bis 8
Uhr Läuten aller Glocken im Kirchſpiel Wal-
lendorf, daran anſchließend um 9 Uhr Ernte-
dankfeſtgottesdienſt, anſchließend Feier am
Ehrenmal. Am Nachmittag findet dann ein
großer Umzug ſtatt, der von der Ortsgruppe
Wallendorf der NSDAP. ſowie ſämtlichen
Bereinen und Schulen veranſtaltet wird. Der
Zug mit Feſtwagen bewegt fich durch einige
Orte im Amtsbezirk Wallendorf. Anſchlie-
ßend daran finden auf dem Sportplatz in
Pretzſch Volksbeluſtigungen aller Art ſtatt
und am Abend Deutſcher Erntetanz in den
Gaſthöfen.

Fackelzug zu Ehren Hindenburgs.
Spergau Als Geburtstagsehrung für den

greiſen Reichspräſidenten von Hindenburg
veranſtalten die hieſigen Vereine am Montag,
den 2. Oktober abends 8 Uhr einen Fackelzug.

Gehilfenprüfung beſtanden.

Bad Dürrenberg. Vor der Prüfungskom-
miſſion in Halle beſtand der Konditorlehrling
Siegfried Leffler bei Konditormeiſter
Ackermann ſeine Gehilfenprüfung im Kondi-
torei-Handwerk mit „gut“. Wir gratulieren.

Erfolgreiche Stenographen.
Schafſtädt. Die hieſige Ortsgruppe des

Deutſchen Stenographenbundes beteiligte ſich
an dem Zeitungswettbewerb der Lauchſtädter
Stenographen. Hierbei lieferten fehlerfreie
Arbeiten ab: Berthold Künzel, Kurt Philipp,
Max Dietzmann.

Neues Patent.
Großkayna. Die Gewerkſchaft Michel

hat für eine Ringwalzenpreſſe zur Brikettie-
rung von bindigem Gut, insbeſondere Trocken
braunkohle ein Patent erhalten.

nach Hamburg zu kommen, war bis heute
unvergeſſen und erſchien ihm ſo unverzeih-
lich wie damals. Er verſtand Jngrid nicht.
Sie hätte wiſſen müſſen, was ihre Abſage
für ihn bedeutete. Jn ohnmächtigem Zorn
hatte er immer wieder gefühlt, daß eine
fremde Macht die Oberhand in ihr gewonnen
hatte.

Aber nun ſchien plötzlich die Stunde der
Erkenntnis für Dietrich Sörenſen gekom-
men. Zwei Mencchen, die ſich einmal geliebt
haben, können dieſer Stunde nicht entgehen;
früher vöer ſpäter bricht ſie über ſie herein,
dieſe ſelige Stunde, in der ihnen die Vor-
ſehung helfen will, ſich doch noch zuſammen-
zufinden. So tauchte auch vor Dietrich
Sörenſen aus troſtlos grauen Nebeln wie
eine Fata Morgana die ſelige Jnſel derFreude auf.

Aber dann trat ein anderes Bild vor ſein
Auge. Er hatte ſchon in der Halali-Bar ge-
ſeſſen, als Jngrid hereingekommen war.
Jhre tiefſchwarze Kleidung war ihm zuerſt
aufgefallen. Dann hatte ihn die krampfhaft
gleichgültige Miene tief berührt, die Jngrids
Geſicht wie eine Maske bedeckte. Er hatte
an die Zeit gedacht, in der jede Linie ihres
Geſichts ihm vertraut geweſen war. Die
Fremdheit ihres Geſichts hatte ihn erſchüt-
tert. Von ſeinem verborgenen Platz aus
beobachtete er ſie mit ſteigender Anteil-
nahme. Unbeſchreiblich die Erſchöpfung
ihrer Haltung, nur der Wille zur Tapferkeit
er ſie von Zeit zu Zeit in die Höhe zu
reißen.

Als Jngriò endlich aufſtand, hatte er ihr
folgen müſſen, wie unter einer Hypnoſe.
Straßenauf, ſtraßenab ging er hinter ihr
her, unentwegt ihr nach, die gleichmäßig und
unbeirrt dahinſchritt, ohne nach rechts oder
nach links zu ſehen, bis ſie im Continental-
Hotel verſchwand. Als er das Veſtibül be-
trat, zog ſie gerade die Tür des Fahrſtuhls
hinter ſich zu.

Nun war er alſo doch zu ſpät gekommen.
Und morgen wollte Jngrid Ohlſen nach
Kanada aunswandern! Er erinnerte ſich ge
nau ihrer oſt genug lebhaft geäußerten An
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Wucher mit Büchern.
mißbrauch der nationalen Sache. Unlaukere Elemente im Reiſebuchhandel

Leipzig. Reiſende Buchhändler oder Perſonen,
die ſich als ſolche ausgeben, verſuchen, in ven
Häuſern von Stadt und Land teure Werke
nationalen Charakters abzuſetzen. Dabei
handelt es ſich oft um Geſchäfte, die nicht nur
als ſinnlos, ſondern geradezu als ſtrafbar be-
zeichnet werden müſſen. So wird z. B. ein
Werk über das Schickſal des deutſchen Volkes
für 27 M. angeboten, deſſen Geſtehungspreis
nach vorſichtiger Schätzung nur 2,25 M. beträgt.
Ein anderes Werk, das ebenfalls durch den
nationalen Charakter zum Kauf verpflichten
ſoll, koſtet ſogar 49 Mark, und der Käufer
erſieht aus der Schlußnotiz, daß er nur einen
erſten Band erhalten hat, dem ein zweiter
folgen ſoll.

Es handelt ſich hierbei nicht nur um eine
unerhörte Uebervorteilung des einzelnen
Käufers, ſondern um eine allgemeine, ſchwere
Schädigung des deutſchen Buchhandels, da
durch die genannten Beträge der Bücheretat
manchen Haushalts für Jahre feſtgelegt wird
und die Beträge dem ohnedies hartkämpfen-
den Ladenbuchhandel entzogen werden.
kann daher vor den Ankäufen ſolcher Bücher
nur warnen und betonen, daß derlei Angebote
in richtig verſtandenem nationalen Intereſſe
mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen

werden müſſen. Sie ſind unwürdig und
ſchädigen die deutſche Wirtſchaft.

t

Wenn der Belaſtungszeuge ſtirbt.
Salzwedel. Vor dem hieſigen Gericht hatte

ſich der Kaufmann H. aus Hannover zu ver-
antworten, der ſchon fünfzehnmal vor-
beſtraft iſt. Diesmal war er in eine
Wechſelfälſchungsangelegenheit verwickelt. Der
Angeklagte hatte verſucht, von einem Land-
wirt aus Ruſtenbeck Erdölanteil-
ſcheine zu erlangen und gab an, das Ge-
ſchäft im Auftrage der Firma G. in Münſter
und eines gewiſſen R. aus Hannover, der
inzwiſchen Selbſtmord verübt hat, zu tätigen.
Der Angeklagte ließ jedoch mit der Aus-
händigung des Geldes lange auf ſich warten.
Inzwiſchen wurden eine Reihe Wechſel-
fälſchungen getätigt, zu denen der angeklagte
Kaufmann in Beziehung ſtehen ſoll. Der
Staatsanwalt beantragte ein Jahr vier
Monate Zuchthaus. Das Gericht kam jedoch
zu einem Freiſpruch, der nur dem Umſtand
zu verdanken war, daß der durch Selbſtmord
aus dem Leben geſchiedene Hauptbelaſtungs-
zeuge R. keine Ausſage mehr machen konnte.

Fahrgeldvergütung iſt unzuläſſig.
Entſcheidung des Reichsgerichts zum Zugabeverbok.

Jena. Das Reichsgericht Leipzig hatte
ſich mit der intereſſanten Frage zu beſchäf-
tigen, ob die Fahrgelderſtattung an Waren-
hausbeſucher als Barrabatt zu gelten hat. Jn
den beſtehenden Verordnungen werden Aus-
nahmen gemacht für Rabatte (Bar- und
Warenrabatte), ferner für Reklameartikel
von geringem Wert für handelsübliche Zu-
behör- und Nebenleiſtungen und ſchließlich
für Auskunft, Erteilung von Rat und
Abonnentenverſicherung. Dieſe Ausnahmen
gelten aber nur unter der Bedingung, daß
ſie nicht als umſonſt angekündigt wer-
den, bzw. daß nicht der Anſchein der Unent-
geltlichkeit erweckt wird.

Jm ſtrittigen Falle handelte es ſich darum,
daß ein Warenhausbeſitzer in Jena billige
Volkstage mit dem Bemerken in den Zeitun-
gen angekündigt hatte, daß bei Einkäufen von
25 Mark an eine Rückfahrt 3. Klaſſe bis zu
einer Entfernung von 25 Kilometer beim
Vorzeigen einer Rückfahrkarte vergütet wird.
Der zuſtändige Einzelhandelksverband machte
gegen das Warenhaus ein Verfahren wegen
Vergehens gegen die Verordnung zum
Schutze der Wirtſchaft vom 9.. März 1932 an-
hängig. Das Landgericht in Weimar ſprach
den Warenhousbeſitzer frei. Das Gericht
hielt den in 8 1 Avpſ. 2 dieſer Verordnung ge
nannten Ausnvahmefall für gegeben, demzu-
folge die Zugabe aus einem beſtimmten oder
auf beſtimmte Art zu berechnenden Geld-
betrag vorliege (ſog. Barrabatt). Ein ſolcher
Barrabatt laſſe den Wert der Zuwendung
ohne weiteres erkennen. Eine Täuſchung
des Publikums über das Maß der gebotenen
Begünſtigung und damit eine Verſchleierung
des Preiſes ſei in dieſem Falle ausgeſchloſſen.

Der Reichsanwalt betonte in ſeinem
Plädoyer, man müſſe die Entſcheidung nicht

ſicht, daß ſie nicht zu den Menſchen gehören
wolle, die in der Not des Vaterlandes die
Berechtigung zur Trennung erblicken.
Warum wollte Jngrid Ohlſen trotzdem aus-
wandern? Mit einem jähen Ruck blieb er
plötzlich ſtehen. Eine Erkenntnis überfiel
ihn, die ihn erſchreckte.

Jngrid hatte ihre Stellung bei Jrlan
verloren, weil ſie den Verrat Bredſtedts auf-
gedeckt hatte, ohne die Folgen für ſich zu be-
denken. Es war ein Opfer, das ſie perſön-
lich der Firma Sörenſen gebracht hatte. Daß
er nicht vorher daran gedacht hatte! Wäre
damals nicht auf ſeine Veranlaſſung die
Unterredung zwiſchen ſeinem Vater und ihm
in den Augenblick abgebrochen worden, als
ſein Vater ihm Jngriös Beweggründe er-
klären wollte, dann würde er heute vielleicht
eher eine Erklärung für Jngrids verſteinerte
Trauer wiſſen. Er wußte, daß Jngrids
Studium das kleine Vermögen aufgebraucht
hatte, daß ſie mittellos und angewieſen war,
ſich ihren Unterhalt zu verdienen. Sie trug
Trauer. Er wußte nicht, um wen ſie trauerte,
und er wußte auch nicht, wie es möglich
war, daß ſie ſo einſam und verlaſſen war,
daß ſie am Vorabenö ihrer Ausreiſe nach
Kanada mutterſeelenallein mit verſtörtem
Geſicht in einer Bar ſaß.
Trotz des kalten Oſtwindes, der um die

Ecken pfiff, war Dietrich heiß geworden. Er
fühlte die glühenden Wellen der Erregung
in ſeinem Körper, der gegenüber jeder künſt-
liche Beruhigungsverſuch vergeblich war. Er
konnte Jngrid nicht vergeſſen! Er konnte
von ihr nicht loskommen! Nein, es war
nicht denkbar, ſich je wieder von Jngridö
Ohlſen löſen zu können!

Er atmete die eiskalte Nachtluft ein und
bohrte ſeine Hände in die Manteltaſchen.
Nicht nur ſein Herz, auch ſein Verſtand ſagte
ihm, daß er einen falſchen Weg gegangen
war, als er ſich von Jngrid Ohlſen getrennt
hatte. Jngrid war jetzt einſam und unglück
lich, daran gab es keinen Zweifel. Und wenn
ſie es war, wer trug letzten Endes an
allem die Schulö, wenn nicht er. Mit ſeiner
Forderung damals hatte er einen Vertrags-

bruch von ihr verlangt. Er hatte ſie geküßt.

auf den Wortlaut, ſondern auf den Grund
abſtellen, der den Geſetzgeber zum Beſtehen-
laſſen des Barrabattes veranlaßte. Unter
dieſem Geſichtspunkt geſehen, ſtelle ſich die
Fahrgelderſtattung als eine beſondere, zum
Kaufgegenſtand hinzukommende Leiſtung dar,
nämlich als eine freie Beförderung. Eine
derartige Beförderungsleiſtung hätte aber
mit der Natur des Barrabatts nicht das min-
deſte zu tun, ſondern ſei als eine Zug abe
zu bewerten, die nach dem Sinne und Zweck
des Zugabegeſetzes verboten ſein ſollte.

Das Reichsgericht ſchloß ſich dieſen Aus-
führungen an und hob das Urteil auf, ſo daß
ſich das Vordergericht mit dieſer Angelegen-
heit nochmals zu befaſſen haben wird.

Reichsmittel für Höſtpflanzungen.
Deſſan. Der Landwirtſchaftskammer für

Anhalt wurden durch das Anhaltiſche Staats-
miniſterium, Abteilung Wirtſchaft, Reichs-
mittel zur Neupflanzung von Obſtbäumen in
Ausſicht geſtellt. Vorausſetzung für die Ge-
währung von Beihilfen, die etwa 25 Prozen
der Anſchaſfungskoſten der Bäume betragen,
iſt, daß mindeſtens 20 Hochſtämme gepflanzt
werden und die Pflanzung ſelbſt nach den An-
weiſungen der Landwirtſchaftskammer mit
Sorten des anhaltiſchen Handelsobſtnormal-
ſortiments durchgeführt wird. Die Anlagen
bleiben auch nach der Pflanzung unter der
Kontrolle der Landwirtſchaftskammer.

Der „Fahnenträger von Wörth“ 85 Jahre.
Eiſenach. Oberſt a. D. Perlet feiert am

kommenden Sonnabend ſeinen 85. Geburts-
tag. Er iſt der älteſte Offizier des ehemaligen
Jnfanterie- Regiments Nr. 94 und war bei der

Aber er hatte kein einziges Wort geſagt, daß
er ſie zu ſeiner Frau machen wollte. Und
was galten Küſſe in unſerer Zeit? Sicher
hätte ſie ſich damals anders zu ihm geſtellt,
ſich, wie er es verlangte, von Jrlan getrennt,
wenn er klug genug geweſen wäre, klar aus-
zuſprechen, daß ſeine Küſſe ihm Binöungen
bedeuteten.

Jngrid war unglücklich. Mutterſeelen-
allein hatte das arme Mädel an ihrem
letzten Abend in einer fremden Bar geſeſſen.
Zu wem in aller Welt gehörte Jngrid, wenn
nicht zu ihm? Er liebte ſie, wie er noch nie
eine Frau geliebt hatte, wie er nie wieder
eine Frau lieben würde. Das war ſo klar,
ſo ſchlicht und natürlich, ſo frei von jedem
häßlichen Mißtrauen ein einfaches, herz-
haftes Bejahen. Und trotzdem benahm es
ihm faſt den Atem. Wenn er ſie ſich wieder-
gewinnen könnte, wenn es eine Löſung aller
Jrrtümer gäbe, dann konnte nur ſein Herz
die Heimat ſein, die ihr alles wiedergab, was
ſie verloren hatte. Er kämpfte noch gegen
das Wunder, das. ſich immer reicher in ihm
entfaltete, um die lange Krankheit ſeiner
Seele zu heilen. Er kämpfte aber er
wußte dabei um das Glück, das es ihm be-
deuten würde, in dieſem Kampf zu unter-
liegen.

Dietrich ging immer ſchneller. Aber ſeine
Gedanken liefen ihm noch voraus. Von der
Straße aus ſah er, daß im Arbeitszimmer
ſeines Vaters noch Licht brannte. Er ſah
auf die Uhr. Es war ſchon elf Uhr vorbei.
Gut, daß der alte Herr noch nicht ſchlief!
Dietrich konnte ſich nicht vorſtellen, was ge
worden wäre, wenn Sörenſen ſenior nicht
gerade heute abend von ſeiner Regel frühen
Schlafengehens abgewichen wäre. Er nahm
die Treppen hinauf immer zwei Stufen auf
einmal.

Der alte Sörenſen ſaß noch am Schreib-
tiſch, als ſein Sohn, ohne anzuklopfen, zu
ihm hereinſtürmte. Das Licht der riefigen
Schreibtiſchlampe mit dem Papyrusſchirm
gab dem im ſtrengen Stil eingerichteten

Schlacht bei Wörth am 6. Auguſt 1820 der
Fahnenträger des II. Bataillons. Oberſt a.
Perlet erfreut ſich noch einer ſehr guten Ge
ſundheit. v

Zuchtkvieh Verſteigerung.

Schwarzbunte Tieflandrinder und deutſche
Edelſchweine.

Köthen. Die auf dem Schloßhoſe durch
geführte Zuchtviehverſteigerung bedeutete in
züchteriſcher wie in finanzieller Beziehung
einen vollen Erfolg. Es wurde ein tadel-
loſes, hochgezüchtetes Tiermaterial allerbeſter
Abſtammung zum Verkauf angeboten. Den
beſten Bullen der Schau hatte Fr. Köppe,
Lindau, zur Stelle, der für 1000 RM. vom
Stadtgut Gänſefurth angekauft wurde. Er
erhielt den Ehrenpreis der Landwirtſchafts-
kammer. Das nächſtbeſte Tier ſtammte aus
der Altmark; es ging für 600 RM. in den Be
ſitz von Frau Gutsbeſitzer Bruchmüller in
Osmarsleben über. Der Handel war flott;
ſämtliche Bullen wurden verkauft. Der
Durchſchnittspreis bewegte ſich um 500 RM.

Die Nachfrage nach Kühen und Färſen
ließ zu wünſchen übrig, obwohl das Material
ganz vorzüglich war. Die Gebote bewegten
ſich zwiſchen 390 und 500 RM.

Bei der Schweineverſteigerung überwogen
die deutſchen weißen Edelſchweine, von denen
17 Eber und A tragende Sauen zum Verkauf
ſtanden. Die Qualität der Tiere kam auch
in den Preiſen zum Ausdruck, die bei den
Ebern bis zu 195 RM. (Edelſchwein, Züchter
Schwertfeger, Gröbzig) und 165 RM. (ver
edeltes Landſchwein, Züchter Friedrich in
Thießen) hinaufgingen. Sämtliche Tiere
konnten verkauft werden

Beide Füße abgefahren.
Zörbig. Hier warf fich am Donnerstag

ein etwa 34fähriger Mann in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht vor den Kleinbahnzug. Man
brachte den Zug ſofort zum Halten und zog
den Unglücklichen, ſchwer verſtümmelt, unter
dem dritten Wagen hervor. Beide Füße
waren ihm dicht über dem Knöchel abgefahren.
Der Ueberfahrene war bei voller Beſinnung
und gab auf Befragen an, daß er fich das
Leben nehmen wollte. Man brachte ihn auf
einer Bahre zum Stationsgebäude. Es han-
delt ſich um einen Zörbiger Einwohner
namens Gerber.

Biber oder Biſamratte
Wiehe (Unſtruttal). Jm benachbarten

Allerſtedt gelang es einem landwirt-ſchaftlichen Arbeiter am unteren Mühlgraben,
der zum Unſtrutkanal führt, ein graubraunes Tier mit dickem Schwanz ausfindig
zu machen und einzufangen, das von Kennern
als eine Art Sumpfbiber bezeichnet
wurde. Da vor mehreren Tagen ſchon einige
ſolcher Tiere an jener Stelle geſehen wurden,
kann man annehmen, daß es ſich um eine
ganze Kolonie ſolcher hier ſehr feltenen Tiere
handelt, die in Deutſchland nur noch an
einigen Stellen vorkommen. Der. Biber ſteht
bekanntlich unter Naturſchutz. (Anmerkung der
Redaktion: Aller Wahrſcheinlichkeit nach han
delt es ſich um Biſamratten, ſicher nicht um
Biber.)

Keine Arbeitsloſen.
Wittenberg. Nach amtlicher Mitteilung iſt

der Landkreis Wittenberg von Arbeitsloſen
frei!

Herrenzimmer etwas Weltabgeſchiedenes
und ließ den prachtvollen Kopf des alten
Herrn plaſtiſch wirken. Er wandte den Kopf:
unwillkürlich legte er den Bleiſtift aus der
Hand.

„Was iſt Beſonderes, Dietrich? Jch hörte
dich ſchon unten im Garten, wie du das Tor
mißhandelteſt, weil es nicht ſchnell genug
aufging.“

„Guten Abend, Vater. Es handelt ſich um
etwas Unaufſſchiebbares“, ſagte Dietrich
haſtig und überſtürzt.

„Jetzt noch? Es
Unaufſchiebbares!“

„Jngrid Ohlſen fährt
„Arkadia' nach Kanada.“

Der Alte örehte ſich weiter im Seſſel
herum, ſo daß er dem Sohn gerade ins Ge-
ſicht ſehen konnte. Seine Augen blitzten
plötzlich merkwürdig jung unter den weiß-
buſchigen Brauen zu Dietrich hinüber.

„Und woher weißt du das, Dietrich
„Jch ſah ſie heute abend. Jch ging ihr

nach. Sie wohnt im Hotel Continental.
Buhlig ſagte mir, daß ſie nach Kanada aus
wandert.“

„Haſt du mit ihr geſprochen
„Sie ſah erſchütternd elend aus, Vater, ſie

trug außerdem Trauerkleidung ich konnte
ſie nicht anſprechen.“

Der alte Sörenſen ſtemmte die Ellbogen
auf die Seſſellehnen, ſtützte das Kinn auf
die aufeinandergefalteten Hände und ſah den
Sohn aufmerkſam an.

„Jch möchte dich bitten, Vater, mir Ge
naueres zu ſagen über deine letzte Unter-
redung mit Jngriòö.“

„Es war ſchade, daß du damals meine
Erklärungen ablehnteſt, mein Junge. Es
wäre immerhin von Wichtigkeit für dich ge-
weſen, die Gründe für Fräukein Ohlſens
Verhalten kennenzulernen.“

„Jch weiß, ich habe damals einen Feh-
ler gemacht, Vater. Bitte, ſag mir fetzt, was

War

iſt reichlich ſpät für

morgen mit der

du weißt.*
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Neu!
Eine gefülite
Tafel Schokolade:
Weinbrand-

Nugat
100 J 45 Pfennig

Surgstraſse S

Friedr. Auguſt Schenke, Stra
ßenwärter, 83 J., 30. 9., 16,30 U.

usw. Alles, solange Vorrat! E
Halle (Saale),en er J. Fern e Co.
ſLecderiacken 18.

Motort. .95 OÜberhosen ab 2. 50 Lederwesten, Hosenn r Neuheiten in Damen-Handtaschen ab 1.-Leipzig C 1,
Neumarkt 18

Gr.-Göhren
Franz Albrecht, Landwirt 64 J.
30. 9., 14 Uhr

Uichteritz

Wilhelm Steinbrück, Maurer,
68 J.

Halle
Georg Kretſch, Kaufmann, 31 J.
30. 9., 11 Uhr, Südfriedhof
Emil Heinrich, Oberpoſtſchaff
ner, 30. 9., 10,30 Uhr,
traudenfriedhof

Emilie Weißbarth geb Pran-
demann, 70 J., 30. 9., 11,30
Uhr, Gertraudenfriedhof.

Ger

Reichsverband der Kuhe- u. Warke-
ſtandsb. und Hinterbliebenen e. V.
Orksgruppe Merſeburg

Die Monatsverſammlung am 2. Okt.
fällt umſtändehalber aus. Nächſte Ver-
ſammlung Montag, den 6. Nov., 16Uhr,
im Hotel „Alter Deſſauer“

er Vorſtand.

e
J

erhalten Sie im
Merſeburger Tageblatt
Kreisblatt
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Merreburger Tageblatt

Schuhe
vom Fachmann!
Kurt Schmidt,

Schuhmachermeiſter,
Neumarkttor 2.

Obermelker
national, 47 J. alt.
30 J. im Fach, beſte
Papiere, ſucht zum
1. 10. od. ſpäter Stel-
ung mit Gehilfen.
Zuchender iſt m. Auf-
zucht, Maſt- u. Ab-
melkbetrieb vertraut
Beſt., ſoub. Melker u.
Euterpfleger, reiche
Erfahrg. i. Geburts-
hilfe u. Krankheirs-
hehandlg. Allen An-
ſprüchen genügend.
Schweine werden mit

Haupttag Sonntag, 8. Oktober
190 Uhr

Miſſionar in Jndien.

16 Uhr: Jugendfeier im Kaſino

Sprechchöre, Geſänge, Volkstänze.

20 Uhr:

im Dſchungel entſteht.“

Provinzial-Miſſionstagung
des Sächſiſchen Provinzialhilfsvereins für die Goßnerſche Miſſion

unter den Kols, 8.--10. Oktober 1933 in Merſeburg.
Hauptgottesdienſte. Dom: Konſ.-Rat Zippel (Magdeburg). St, „Zereinſamte
Thomä (Neumarkt): Miſſ.Jnſp. Lokies (Berlin). St. Viti: Miſſ Later Ende wer
Jnſp. Braun (Berlin). St. Maximi: P. Beckmann (Domnitz) früher 168 groß. vollſchr.,

evangel., gute Aus-
ſteuer, wünſcht11* Uhr: Kindergottesdienſte in allen 4 Kirchen (dieſelben).

Anſprachen: Miſſ.-Jnſp. Lokies „Kirche im Angriff.“ P. Bartſch (früher
Miſſtonar) „Fronterlebniſſe der Miſſion in Jndien. Jugendliche

Hauptverſammlung im Tivoli
Begrüßungen, Gabenüberreichung. Vorträge: Miſſ.-Jnſp Lokies „Die
Kirche im Dſchungel“. P. Beckmann: „Wie eine Chriſtengemeinde

übernomm., da auch
in Schweinezucht und
Maſt reiche Erfahrg.
Gefl. Angeb. erbittet

Beyer, Obermelker, s
Etzoldshain üb. Zeitz.

Briefwechſel
m. autſitniert. Herrn
(auch Witwer) zwecks
ſpäterer Ehe. Offert.
unt. R 8264 Geſch. 8

Inſerieren

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg

Schließung des Volksflußbades.
Das ſtädtiſche Volksflußbad an der Saale

wird am 30. September 1933 geſchloſſen.
Worſeburg, den 21. September 1933.

Der Magiſtrat.
Heſundheitsamt.

Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Es ſollen vergeben werden:

3) Lieferung und Einbau einer Niederdruck
dampfheizungsanbage für die Turnhalle
des Oberlyzeums.

b) Wer Maurerarbeiten für den Einbau
t druck Dampfheizungsanlage imOberlyzeum. 2Die Angebotsvordrucke können im Stadt

bauamt, Rathaus am Markt, Zimmer 32,
gegen Erſtattung von 0,50 RM. für das Los
während der Dienſtſtunden abgeholt werden.
Die Angebotsvordrucke, für deren Ausfüllung
wichts vergütet wird, ſind verſchloſſen mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Freitag, den 6. Oktober 1933, 10 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer 32 einzureichen.

Verſpäett eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Der Magiſtrat behält ſich die Auswahl
unter den einzelnen Bewerbern in jeder
Hinſicht vor.

Merſeburg, den 27. September 1933.
Der Magiſtrat.

Fettverbilligungsſcheine.
Die Ausgabe der Fettverbilligungsſcheine

für Speiſefett, für Monat Oktober 1933 findet
wie ſolgt ſtatt

3) Am Donmnerstag, den 5. Oktober 1933,
für alle Wohlfahltsempfänger bei Zah
lung der Unterſtützung

b) Am Frertag, den 6. Oktober 1933, von
8 bis 12 Uhr.

für rentenberechtigte Kriegsopfer ohne Zu
ſatzrente, Empfänger von Elternbeihilfe ge

Borzugsrente gemäß Anleihe Ablöſungs
geſetz, wüchtunterſtützte
Penten aus der

Empfänger von
Jnva-Unfallr,

lide n Angeſtellten und knappiſchaft

von

bringtGewinn!

Hauszinsſteuerſtundung, ſonſtige minderbemit-
telte und kinderreiche Familien (von vier
Kindern aufwärts), ſofern die geſamten wö-
chentlichen Einnahmen des Familienhauptes
und der Haushalts zugehörigen den Richt-
ſatz der öffentlichen Fürſorge nicht erheblich
überſteigen, im Wohlfahrtsamt, Chriſtianen-
ſtraße 23, 1 Treppe, Zimmer Nr. 15.

Vorzulegen ſind an Ausweiſen: Hauszins
ſteuerbeſcheide, Vorzugsrentenbeſcheide, Ren-
tenpoſtausweiſe, Rentenbeſcheide, Lohnbeſchei-
nigungen (auch für die Angehörigen), Steuer-
karte, Familienſtammbuch oder ſonſtige Unter
bagen.

c) Am Sonnabend, den 14., und Montag,
den 16. Oktober 1933, von 8 bis 12Vhr,

fur Zuſatzrentenempfänger, Klein- und So-
zialrentner der Stadt Merſeburg im Tivoli,
Adolf-Hitler-Straße.

Für Krankengeldempfänger und Kurzar-
beiter erfolgt die Ausgabe nach wie vor
auf dem Arbeitsamte.

Es wird hierbei nochmals darauf hin-
gewieſen, daß unberechtigter Fettmarkenbe-
zug als Betrug ſtrafrechtlich geahndet wird.

Merſeburg, den 26. September 1933.
Der Magiſtrat.

Vekanntmachung.

Die Ortsgruppe des Bundes der Kinder
reichen Merſeburg, iſt aufgelöſt worden.

Die Auflöſung wird bekanntgemacht mit
der Maßgabe, daß etwaige Forderungen ge-
gen die Ortsgruppe Merſeburg innerhalb ei-
ner Ausſchlußfriſt von 4 Wochen bei der
Stadt Merſeburg angemeldet werden können.

Merſeburg, den 23. September 1933.
Der Magiſtrat.

Jagdpachtgelder.
Ab 30. September 1933 liegt der Vertel

lungsplan für das Jagdpachtgeld des ſüd-
lichen und nördlichen Jagdbezirks die
Zeit vom 1. Juni 1933 bis 31. Mai 1934
in der Stadthauptkaffe zur Einſicht und
Auszahlung aus.

Einſprüche gegen die Verteilung gemäß
s 25 Abſ. 3 der Jagdordnung vom 15. Juli
1907 ſind innerhalb von 2 Wochen, vom
30. September 1933 ab gerechnet, beim Jagd
vorſteher zu erheben.

Merſebuxg, den 21. September 1933.

Rundfunk

5 .00:
6.20:
.00:

9.55: Tagesnachrichten.
11.00: Werbenachrichten

12.00: Bunte Stunde auf Schallplatten im

13.15: Tagesnachrichten (1)

13.30:
14.20:

14.30: Kinderſtunde mit Dr. Jlſe Obrig.
15.15: Muſikberatung

15.45: Wirtſchaftsnachrichten.

16.00: Reiſeerlebniſſe deutſcher Richter einf

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik.

.15: Unſere Loſung.

.40: Wirtſchaftsnachrichten.

.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-
dungen und Verkehrsfunk.

der Deutſchen
Reichspoſtreklame verbunden mit Schall-
plattenkonzert.

Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe.
und Tages-

programm
Mittagskonzert.
Tagesnachrichten (II).

des Mitteldeutſchen
Rundfunks.

Anſchließend: Wetternachrichten.

und heute: „Moſelfahrt aus Liebes-
kummer“ von Rudolf G. Binding.

16.30: Unterhaltungskonzert des
orcheſters.

17.45: Deutſch. Wer hat recht
18.05: Gegenwartslexikon.
18.20:. Ein Tageskreis in

Robert Franz.
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

„Wallenſtein.“ Ein Hörſpiel von Wul
Bley.

20.05: Vom Deutſchlandſender:
feſt.“ Ein treffſicherer Abend.

22.05: Tages- und Sportnachrichten.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Wiederholung der wichtig
ſten Abendnachrichten.

R. R.Teilzahlung
Herren- Anzüge M. 36,- an
Blaue Anzüqe M. 48,- an
Sport-Anzüuqe M. 24,- an
lederol- Mantel M. 15,-

Anzahlung
Wochenrate 2 A.

Carl Klingler
Halle (Saclie)

Leipziger Sfr. 11, I. Etage
Eingang Sandberg

Funk.

Liedern vor

„Schützen

R

2.00: Funkgymnaſtik.
15: Wiederholung des Wetterberichtes.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

;.20: Frühkonzert.
3.00: Sperrzeit.
3.35: Leibesübung für die Frau.
).00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Werkſtunde für die Grund-

ſchule: Wir ſpielen Kaufmann.
10.40: Fröhlicher Kindergarten.
11.00: Für die Frau: Mode im kritiſchen

Licht.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wirxtſchaftliche Wochenſchau.
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk: Feierſtunde: Deutſches

Erntefeſt.“
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagskonzert (Schallplatten).
15.00: Alt und jung hört zu! Alte und neue

deutſche Unterhaltungsmuſik.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.

Anſchließend: Fortſetzung der Unterhal-
tungsmuſik.

16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Sportwochenſchau.
17.20: Fröhliches Wochenende.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Von der Liebe.

Feldpoſtbrief.“
18.20: Zur Unterhaltung: Wochenendſalat.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Draht-
loſen Dienftes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Wallenſtein.“ Hörſpiel von Wulf Bley

20.00: Kernſpruch.,
20.05: Schützenfeſt. Ein treffſicherer Abend
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanzmufſik.

Rudolf Huch: „Ein

Der Jagdvorſteher.

Empfehle ab Sonnabend, d. 30. Sep
tember prima friſchmilchende

7 IIKühe
m. l a Miclchleiſt.
ſowie beſte hochtr.
Kühe u. Färſ
zum Verkauf.

Kampfbund
für deutſche Kulkur
EEEEEEEEEEEEEE

Die Gründungsverſammlung der Ortsgruppe
Kreis Merſeburg findet am Mittwoch, den
4 Oktober, in der Aula des Domgymnaſiums
um 20.15 Uhr ſtatt.
Mitwirkende: Der Kirchenchor St. Maximi, ſowie
der Muſik u. Geſangverein „Jrene“ unter Leitung von
Fritz Buſch Stadtſchulrat Dr. Grahmann, Landesleiter
des K. f. d. K. und Gaukulturwart. Univerſitätsprofeſſ.
Dr. Hahne, Kapellmeiſter Hans Röſſert, Konzert
ſängerin Amalie Methner und der Bariton Hanns
Hennig aus Halle.
Unkoſtenbeitrag 50 Pfennig, für Schüler 25 Pfennig.
Vorverkauf ab Freitag in den Buchhandlungen
von Pouch und Stollberg.

BI

Nr. I. G. 58/33. Abschrift!Beschluß
in Sachen Kaufmännische Krnkenkasse Halle (Saale), Ersatz-
kasse, V. V. a. G., Halle (Saale), Hindenburgstraße 56, Antrag-
stellerin, Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Dr. Penkert
in Merseburg, gegen den Geschäftsstellenleiter Arthur Wiech-
mann in Merseburg, Weiße Mauer 21, Antragsgegner, wird im
Wege der einstweiligen Verfügung gemäß 88 890, 937, 940
2PO. 826 BGB. folgendes angeordnet:

Der Antragsgegner hat es zur Vermeidung einer Geld-
strafe in unbeschränkter Höhe oder einer Haftstrafe
bis zu 6 Monaten zu unterlassen, Versicherungsnehmer
der Antragstellerin unter Androhung von Nachteilen
zur Aufkündigung der Versicherung bei der Antrag-
stellerin und unter Errechnung vermeintlicher Vor-
teile zur Eingehung eines Versicherungsverhältnisses
bei der durch den Antragsgegner vertretenen Berufs-
krankenkasse des Verbandes weiblicher Angestellter,
Geschäftsstelle Merseburg, zu veranlassen, Der An-
tra gstellerin wird die Befugnis zugesprochen, die
Formel dieses Beschlusses auf Kosten des Antrag-
gegners in der „Mitteldeutschen Nationalzeitung“,
Halle (Saale), dem „Merseburger Korrespondenten“
und dem „Merseburger Tageblatt“ zu veröffentlichen.
Die Kosten des Verfahrens werden dem Antrags-
gegner auferlegt. Der Wert des Streitgegenstandes
wird auf RM. 4000, festgesetzt.
Merseburg, den 20. September 1933,

Das Amtsgericht.
gez. Dr. Stylow, Amtsgerichtsrat,

Ausgefertigt: Merseburg, den 21. September 1933.
L, S. gez. Hartung, Justizsekretär, als Urkundsbeamter

der Geschäftsstelle des Amtsgerichts,

Diesen Gutschein nehmen wir bei Aufgabe
einer Klein- Anzeige von Privat zu Privat
(also nicht für geschättliche Emptehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Fur diese 60 Pt. erhalten Sie eine Klein- Anzeige
im Umtang von 1 Uberschriftswort u. 7 eintachen

Worten, oder 10 eintache Worte. Jedes Mehr-
wort kostet 6 Pt. Oftertengebühr 30Pt. bei Ab-
holung; 60 Pt. bei Zusendung der Oftertbriete.

Aut tede Anzeige wird nur 1 Gutfschein an-
gerechnet, der Mehrbetrag ist bei Aufgabe
der Anzeige zu entrichten. Eine nachträg-
liche Anrechnung des Gutfscheins kann nicht
ertolgen, auch keine Rechmungserteilung.

geben Sie hre Klein- Anzeige Ihrem „MT.“

Verlag des Merseburger Tageblatt“

Denken Sie an diese Vergünsfiqung und

Güitig vom 29. 9. bis 4. 10. 1933

V. giegenhorn, schafftidt, zel 319

WVasserbeschaffung
für großen Bedarf durch

Tiefbrunnen und Tiefpumpen
U.Anger 88öhne Iht.-bes, Nordhausena Hare

Größtes Unternehmen Deutschlands für
Grundwasserversorgung aus Tiefbrunnen
Gegründet 1863. Beratungen kostenlos.
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Ruhig.
Berlin, 29. Sept. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ruhig. Viel beſprochen wurde
der günſtige
Reichs miniſter Dr. Goebbels, die,
wie man hofft, auch in Genf zu einer Ent-
ſpannung und einem beſſeren Verſtändnis für
Deutſchland beitragen wird. Insbeſondere der
ſtarke Eindruck der Rede des Reichspropa-
gandaminiſters in London fand Beachtung.
Da nunmehr morgen die Entſcheidung in der
Maklerfrage fällt, herrſchte heute vorbörslich

allgemein Zurückhaltung. Farben waren ge
ſtern abend mit 116/4 bis zu hören.

Am Valntenmarkt waren Pfunde und Dol
lar etwas leichter, nachdem anſcheinend die
Ultimoglattſtellungen beendet ſind. Der Dol
lar in Berlin 2,76/2, das Pfund 97, Pfunde
Kabel 4,7256.

Hkadimühle Aglere u

Die am Donnerstag in Halle abgehaltene
Generalverſammlung der Stadtmühle Als-
leben A.G. zu Alsleben an der Saale ge
nehmigte den Geſchäftsbericht, die Bilanz
nebſt Gewinn und Verluſtrechnung für das
Geſchäftsjahr 1932/33. Das Gewinn und
Verluſtkonto zeigt nach Vornahme der ſteuer-
lich zugelaſſenen Abſchreibungen einen Gewinn von 195 470,29 Reichmart
Dieſer Betrag wird zu 65000 RM. auf Del-
krederekonto überwieſen. 10 Prozent Divi-
dende werden auf Vorzugsaktien, 6 Prozent
auf Stammaktien verteilt. An Stelle des
Dr. h. c. Alwin Schurig, Zeeſtow, wurde
Direktor Klein, Halle, der Central-genoſſenſchaft in den Aufſichtsrat gewählt.

Ueber das neue Geſchäftsjahr läßt ſich noch
nichts ſagen, da die Frage der geplanten
Kontingentierungen der Mühlen
noch vollkommen in der Schwebe liegt, ſo daß
nähere Angaben darüber zur Zeit noch nicht
gemacht werden können. Die Geſellſchaft ge-
hört dem Deutſchen Landhandelsbund und
dem Konſortium deutſcher Weizenmühlen
1933 als Mitglied an.

Die Induſtrie zur Arbeitsbeſchaffung
Jm Reichsſtand der deutſchen

Jnduſtrie traten der Unterausſchuß über
Ausmaß und Art der öffentlichen Arbeits-
beſchaffung und im Anſchluß daran der Un
terausſchuß für die Belebung der Privat-
initiative unter Vorſitz von Jngenieur
Pietzſch, München, zuſammen. Jn den Be-
ratungen des Unteraus ſchuſſes 8 zur Belebung
der Privatinitiative ſtellte Ingenieur Pietzſch
in den Mittelpunkt ſeiner Ausführungen
über die Belebung der Privatinitiative den
Gedankengang, daß unter Würdigung der
heutigen Wirtſchaftslage die Finanzſeite
der Unternehmungen mehr Rüchſicht
verdiene als die Bilanzſeite. Mitdieſem Grundſatz ſoll vor einer falſchen Spar
ſamkeit in den Betrieben, die heute und be-
ſonders in dem bevorſtehenden Winter nicht
angebracht ſei, gewarnt werden.Jn der Ausſprache wurde vor allem das
Problem der Bauwirtſchaft unter beſonderer

Iriptis Akt.

Eindruck der Rede des

Behandlung dieſer
Arbeitsausſchuß eingeſetzt, um rechtzeitig der
Reichsregierung entſprechende Vorſchläge für
die künftige Geſtaltung des Eigenheimbaues
vorlegen zu können.
Auffaſſung darüber,

rungstendenzen
müſſe,
der Wirtſchaft efrnzuhalten.

Anträge auf Neuzulaſſung bis zum l.
vember erledigt werden müſſen.

9parkaſſeneinlagen 61 Mill. M. höher.

Auguſt um 26,5 Mill.
zugenommen.

Freitag, den 29. September 1966

Generalplan für die Winterkampagne
Staatsſekretär Reinhardt gibt ein enUeberblick.

Staatsſekretär Reinhardt gibt im „Völki-
ſchen Beobachter“ einen zuſammenfaſſenden
Ueberblick über den Generalplan für die
Winterſchlacht gegen die Arbeitsloſigkeit. Nach
einer einleitenden Darſtellung des bisherigen
Rückganges des Arbeitsmarktes zählt Staats-
ſekretär Reinhardt noch einmal alle die ver-
ſchiedenen Geſetze auf, die durch finanz-
politiſche, ſteuerpolitiſche und arbeitsmarkt-
politiſche Maßnahmen darauf abgeſtellt
waren, die Nachfrage nach Gütern und
Leiſtungen und damit zwangsläufig diejenige
nach Arbeit zu erhöhen. Weiter heißt es:

Für die bevorſtehende Winterſchlacht gegen
die Arbeitsloſigkeit ſtehen zur Verfügung:

1. die 500 Mill. RM. für Jnſtandſetzungs
und Ergänzungsarbeiten, die, wenn alle
Hauseigentümer ihre Pflicht tun, zu 2000
Millionen Reichsmark Umſatz in den Monaten
Oktober bis März führen werden;

2. die Steuerſenkung vom 21. September
1933, ſoweit dieſe auf die Monate Oktober bis
März entfallen;

3. noch etwa 500 Mill. RM. aus dem Ge-
ſetz zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit
vom 1. Juni 1933. Dazu gehören die 125 Mill.
Reichsmark für Bedarfsdeckungsſcheine, die
im Winter den Bezirksfürſorgeverbänden
zur Gewährung zuſätzlicher Leiſtungen an die
Hilfsbedürftigen zur Verfügung geſtellt
werden;

4. etwa 150 Mill. RM. Aufkommen an
freiwilliger Spende zur Förderung der natio-
nalen Arbeit;5. monatlich rund 20000 Eheſtands-
darlehen für die Ausſcheidung weiblicher Ar-
beitskräfte aus dem Arbeitsmarkt und für
die weitere Erhöhung der Beſchäftigtenzahl
in der Möbelinduſtrie und in der Hausgeräte-
induſtrie;

6. das Geſetz über Steuerfreiheit für Er
ſatzbeſchaffungen, das zu weiterer Erhöhung
der Beſchäftigtenzahl in der Maſchinen-
induſtrie und deren Vorinduſtrien führen
wird.

Der Generalplan für die Arbeitsſchlacht
im bevorſtehenden Winter iſt fertig. Die
Reichsregierung hat das Jhre getan. Alles
Weitere beſtimmt ſich nunmehr nach dem Tun
der einzelnen Volksgenoſſen und Volks-
genoſſinnen. Wir müſſen und werden die be-
vorſtehende Winterſchlacht gegen das Wieder-
anſteigen der Arbeitsloſenziffer gewinnen,
wenn jeder Volksgenoſſe im Rahmen des
Jahresplanes der Reichsregierung ſeine
Pflicht tut. Adolf Hitler verkörpert die
politiſche Vorausſetzung für das Gelingen
des Planes, und jeder einzelne Volksgenoſſe
hat im Rahmen ſeiner wirtſchaftlichen Mög-
lichkeiten das zu tun, was ihm der politiſch
untermauerte Generalplan Adolf Hitlers vor
ſchreibt.

Berückſichtigung des Eigenheimbaues im Zu
ſammenhang mit der Art der Hypotheken
begebung hervorgehoben. Für die weitere

Frage wurde ein kleiner

Es beſtand einheitliche
daß ſowohl ungerecht-

Preisſenkungs- wie Preisſteige-
entgegengetreten werden

irgendwelche Beunruhigung von

fertigten

um

Keine Wertipapier-Börſe am Sonnabend.
Deviſenverkehr und Produktenbörſe finden

ſtatt.

Der Vorſtand der Berliner Wertpapier-
börſe teilt mit: „Aus techniſchen Gründen
bleibt die Wertpapierbörſe am Sonnabend,dem 30. September, geſchloſſen. Die Deviſen

und Noten-Notierung findet wie immer ſtatt.
Der Lieferungs- und Zahlungsverkehr wird
hiervon nicht berührt.“

Ein Ausfall der Berliner Produktenbörſe
kommt nicht in Frage, da bei dieſer a d

t

Erfreuliches Auguſt-Ergebnis.
Nach der Monatsſtatiſtik haben die Spar

einlagen der preußiſchen Sparkaſſen im
auf 6385,0 Mill. RM

Hiervon entfallen allein 25,6

Brown, Bovert Co. Hammersen A.G.

Millionen Reichsmark auf den reinen Ein-
zahlungsüberſchuß, 0,2 Mill. RM. auf Zins
und 0,7 Mill. RM. auf Aufwertungsgutſchrif
ten. Mit 271,0 Mill. RM. gegen 275,0 Mill.
Reichsmark haben ſich die Einzahlungen
gegenüber dem Vormonat nur wenig ver-
ringert. Die Rückzahlungen ſind mit 245,4
Millionen Reichsmark gegen 268,7 Mill. RM.
dagegen ſtärker gefallen. Dieſe günſtige
Spareinlagenbewegung iſt eine Folge ſaiſon-
mäßiger Einflüſſe, die ſich infolge der einge-
tretenen Beruhigung in den Sparerkreiſen
wieder ungeſtört durchſetzt. Die regionale
Entwicklung iſt dadurch gekennzeichnet, daß
zum erſtenmal ſeit der Kriſe alle Provinzen
einen Einzahlungsüberſchuß ausweiſen
konnten.

Auch die Giroeinlagen der preußiſchen
Sparkaſſen ſind im Auguſt weitgehend
aus jahreszeitlichen Gründen erheblich ge
ſtiegen. Die Zunahme von 34,6 Mill. RM.
iſt die höchſte monatliche Steigerung ſeit der
Kriſe geweſen. Die Girveinlagen haben mit
727,0 Mill. RM. im Auguſt ihren höchſten
Stand dieſes Jahres erreicht.

Die Geſamteinlagen der preußiſchen Spar
kaſſen haben damit im Auguſt mit 61,1 Milli-
vnen (9,8 Mill.) RM. zugenommen.

Fortung Rückverſicherungs-A.-G., Erfurt.
ſchlägt wieder 11 Proz. auf die voll eingezahl
ten Aktien vor, während die mit 25 Proz. ein
gezahlten 1000-Mark- Aktien eine Ausſchüt
tung von 50 RM. erhalten. Außerdem wird
auf das voll eingezahlte Kapital ein Bonus
von 5 Prozent gewährt, auf die nicht voll
eingezahlten Aktien wird eine weitere Ein-
zahlung von 5 Prozent aus Mitteln der
Geſellſchaft geleiſtet.

ehönia Bergbadn 391.50 32.00

e
h

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 28. September.

Jnlandsangebot nicht nennenswert ver-
ändert hat, war die Grunöſtimmung imGetreideverkehr heute faſt allgemein et
Auch am Futtergetreidemarkte hat die Kauf
luſt des Konſums nachgeraſſen, ſo daß be
hauptete Forderungen kaum durchzuholen
waren. Hafer war nach den Preisſteigerun-
gen der letzten Zeit merklich vernachläſſigt,
und auch für Futtergerſten lauteten die Ge
bote zumeiſt niedriger. Jm m
kommen nur Umſätze für den laufendBedarf zuſtande, zumal das Geſchäft g
Weizen- und Roggenmehlen wieder Pem m
ſtill liegt. Die Preiſe für Weizen-Roggen-Exportſcheine waren auch gen
behauptet.

Berlin, 29. Sept. Amtl. Butternotierungen,
Die Buttergreise sind 1. Qualität 1,26, 2, Quati-tät 1,20, 3. Qual, 1.18 je Pfund Tendenz:

Berliner Produktenbörse vom 28. Sept.

Obwohl ſich das

Roggenmehl Leinkuchen 16,60-16, 70
70 Proz. 20,75-21,75

Weizenkleiell,10-11.35
Roggenkleie 10,0--10.20

Weizen, märk. 181-189 Vikt. Erbsen g36,00-41,00
Fultterweizen e Futtererbsenl9,00-20,00
Sommer weizen S Peluschken 5Roggen, märk. 143-145 Ackerbohn.W-Gerste. neue 150-158 Wiecken

Industriegerste Lupinen, bl. dHafer, märk. 138-146 do. goelb
Welzenmehl 25.00-26, 00 Seradella, neu

Erdnußkuchern 15, 80-90
Trockenschn. 9,50-9,75
Soia-Schrot 14,00-14,10

Berlin, 23. Sept. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Stetig.

Brief Geld Briet GeldSeptbr. 21,50 21.00 März 23,00 22,25
Oktober 21.50 21.00 April 23,25 22,50
Novbr. 21,75 21,225 Mai 23.25 22,50
Dezbr. 22,00 21,50 Juni 23,50 23.00Januar 22,25 31,.75 Juli 23, 70 23,25
Februar 22,75 22,00 August 24,00 23,50
Metallpreise in Berlin v.28. Sept.

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
49,75,. Orig. Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahbtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41,
Peinsilber für 1 kg fein 35.50-38. 50.

Magdeburg, 28. Sept. Zuckermarkt. Preise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,85. Ruhig.

Magdeburg, 28. Sept, Zuckermarkt. (Termin

(für 100kg

preise.) Weißzucker einschließlich Sack freiSeeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Brief Geld tBriei GeloSeptember 4,80 4,50 Alärz 5.10 4,90
Oktober 4.70 4,50 Man 5.30 5 10Novbr. 4,80 4,50 Juli
Dezember 4.70 4,60 August 5.50 5.40

Berlin, 28. Sept. Eierpreise, Vestgestellt
von der amtl. Biernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

De uts che Bier: Trinkeier, voll frische
gest., Sonderkl. über 65 g 11.00; Größe 4) unter
60 g 10.5, Größe b) über 55 g 10,0, Größe c) über
50 g 9,25, Größe über 45 g 8,25; frische Eier,
Sopderkl. über 65 g 10,0; Gröbe a) über 60 g
9,50, Größe b) über 50g 9,00, Größe c) über 50 g
8,25, Größe cd) über 45 g 7.25; sortierte Größe
b) über 55 g. unsort. 9.00 9,50; kleine und
Schmutzeier 7.00.

Auslandseier: Dänen und sSchweden, I8er
50-9,75, 17er 9.00, 1524-I6er 8,75, leichtere 8.25n,

Pinniänder, Estländer u. ä. 18er 9.50-9.75. 17er
3,00, 1514 -I6er 8.75, Bulgaren große 8,25. Rumä-
nen 8,00, Russen, normale 7,506, Polen, norwale

75-8. 0 abweichende Kleine. Schmutzeier 6.50
uausländ. Kühlhaueier große 8, normale 7.

lendenz ruhig.

2 du s 6e,Berliner Börse r e 65.00 46, 00 er er c le 73,251 Fumtabri vie Leipzig. Börse
vom 28. Sept. Charl. Wasserwk. 66,50) 96,(0 Harpen. Bergbau 50 81.50 *lauen Gardinen 36.00 e r 90 vom 28. Sept.

Deulsche Anleihen 13200 18860 r c r. Tol go Flanschenſavr rem. Fbr. Buckau ebrd. en kPolyphonwerke 20.00 20.,50 T Alio i Cred. A 42.7528. 9 27. 9. [6 Thar. Staatsam. do do Grünau füirsch Kupferw. 3.50 3.75 porzenant. fettav z m r ESnromo VNaſorh 36.006 Disch. W ertvesit Rm. 27 a. La. B 80,50 79,50 do do. v. Hevden 56,75 56.6 6,00 Hirschberg, Leder Preußengrube 49 a v u Cröliwit Papie-
Anl.23 t. 1. 12.32 660.Reſchsb. Schtz 99,25 9).20 90 Ind Gelsenk. Hochtiet Akt. Ges. 3.50 82.50 5 p San 5 Falkens ein Gard 57,506 do. für 2. 9. 35 52,25 63,(0 6Di.Reichsp. 80F.1 100. 25 100.20 do. Werke Albert 35,00 30,00 Hoesch-Köln AG. 3, v2 I Kadeberg Export 39,00 138,06 i Schul her T hkasseler Jdute 124,00

6Dt. Reichsanl. 29 98,50 98,87 6 do do Folge ii 100, I (Chromo Najork Hoffmann, Stärke Kasquin Farbwrk. 45 Fnvrng Fe n. w. Kirchner Co 12.606Dt. Reichsanl. 27 25,00 84,90 6 Pr. Läs. Rent. B. 87. o Concord. chem. F. S Hohenlohewerk a 12.62] KSathgeb. Waggon do Stahl a. l 7 lLandkraft Leipzig 88,75
5Dit. Reichssch. Am Aus Schein 80.60 80,25 do. Spinnerei olstenbrauerei 71,50 Seichelt Met. Schr. 30,000 49 Thor rein C DTangbeto PiannYoung- Anleihe 86,00 86,37 D. Ani. Abl.-Sch. o (Contin. Gummiw. 143,50 131. Hotelbetriebsges. 35,37 34.00] Khein. Braunkohl. 49,00 177,50 Leipz2. Baumwolle 70,00
Pr. Staatsani.28 101.20 101,50 ohne Ausl.-Sch. 11. 15 10, 85 Sontin. Linoleum 38,25 33.,25 Hubertus Braunk. 157,00 157. 10 Chamotte T Vogel. Fer-Dränte 50 7.501 do Wonkämm 118,00
6 Pr. Staatssch. 29 Di Wertbest. An Cröllwitz Papier Huta Breslau „5. 45.,75 J0 Elektrizität 78,25 g L. do Kammgarn 85.00l. Folge a. 31 I. F 100.10100,15 4Dt. Schutzg. Ani 7.551 7.55 Daimler 4 u 24,50 Lorenz Hutschenr 542,25 33,7. 10 Spiegelglas 47,00 47, 00) anderer Werke 81, O 80,00 o Ha. u. V Bk ö1.00

6 do. 1950 i. Folge 99,00 99,00 62 (82) Mitield. a miler- e e Bergbau jo Stahlwerke 72,50 73,00 Warstein a. H2agl. do Bier Riebech 31.5069 itte Disch.-Atlant. Tel. 126, 00 125. 79.75 95 Schlsw Holst.- 6ſie 81.0 81.50 a ääera, 84,00 ſao. Haumgoiſ A. 79.00 70. 00 net r 2 2.0 42 Be Eieenwerhe el erg 3, bteuergutscheine 62 (8 Miiteld. do Cont. GasDess. 1.00 16900 Kahla Porzellan 8.00 7w Gel un 586Gruppe 86.70 56.70 L.dbk. Anl. 30 33.00 83.50 do. Erdöl- A. G. 6.00 98.75 Kaliw. Ascherslb. 112,00 113,50 a e on c s Gelsenb Pittlier Maschiner 98.00
t h h h e Kockstroh- Werke WMayss 4 Freytag pPPolyphon 21,00do. Jute-Spinner. kali-Chemie A. G. 80,00 80.00 T Wegelin RuGftabr n 25.0r e ögerrh, ne z e Pr. e Menseroth 28.00 28.0 e Weite e20 76 o. Linoleumiwk. 47. 75 40,00 8 4 2 wersch. We 5rn et n e n e a n tet5 do do R 22,251 6 do do. R. 8 76,50 do. Steinze ung örbis a. Zucker 7 Rütgerswk. A.-G. 6.75 47.50] H. Wissner Metall ba Schiemafolzsiot 6.005 do. do. Em 19 74.00 75 Prov. Sachs ds. Gp t. (go. Teleph. u. Kab. Kraft. Thüringen 4 WittenerGutöstani her Knie 16 00s Pr. Zirst. Gla 8. 3.6, 10 6 (8) do. /6,50 do. Ton- u. Steinz.! 35,: ,50 36, 50 Cahmever a Co. 110,25 112,50j Sachsenw. (7 Gar.) 35.25 35.75 Wittkop, Tiefban Sonderm. Stier

5 do o 65.9 900 6 (7) 45 Auso 1-2 74,2 35.50 Taurahutte 15,25 14,62 r S Wrede T. 31.00 3225 Atöhr Kammgarp 38,005 do do KE 1qu. 15 6 0 Teipz. Br. Riebeck 30,50 31,00 Salzdetfur a 158,0 00 108,00 Wunderlich 4 Co. 31,00 32,2 Thüring Gasges 140,0058 do do R. 18 0.00 534 Liqu. t 34,00 h do. Landkraftw. Sangerhs Masch. Zenzer Masenſdn, do Wolle 124,(0
88 5 820723 e r u a 820 ehe Liromeo »LeonhardBraunk. 313 30,3 dere 56.00 öo öo,25 Zelistotf- Verein so 2. 2 Zuckerratt Halle 55.0

t Anst Pr t 6m. 19 85.00 6Pr do. do. 1928 82,25 Dvnamit A. Nobel 55.25 56.00 64,000 Schubert à Salzer 1621 193.00 go. Waldhot 32,52 32,79
5 do do R.13 u. 15 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.28 73,75 Tinästrsm A. G. Schuckert Co. 0 90,25 Zucktb. Rastenba. 67,00 Berliner amtliche40 40 Ti Zu a htabr. K. 82.50 le reinr 3.00 151, 1. e Dinge SSuhfavr. h 79, Schulth.- en s 25 23.00 Devisenkurse
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Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

ſam hatte, ſich rechtswidrig arg und
Gelder dieſer Firma, über die er nicht ver
fügen ſich verbraucht zu haben.

Der Einſpruch wurde vor Eintritt in die
Verhandlung zurückgenommen.

Sturz aus dem Fenſter.
Eine Schwerkranke ſtürzt in Hof.

der Horſt WeſſelStraße ereignete ſichein fueſwarer Unglücksfall. Die 4ljährige

Ehefrau Hulda F., die mit einer n
Lungenentzündung zu Bett lag, ſtürzte in
den frühen Morgenſtunden n 4 Uhr aus
dem Fenſter ihrer in der n Etage ge-legenen Wohnung. Man vermutet, daß Frau
F- in der Nacht plötzlich einen Erſtickungs
anfal. bekam und um Luft zu bekommen, das
Fenſter öffnete. Wahrſcheinlich iſt ſie dabei
im aus dem Fenſter geſtürzt und
blieb mit einem Schädelbruch tot auf dem
Hof liegen. Die Nachricht einer anderen
Merſeburger Zeitung, nach der es ſich um
einen Selbſtmord handelt, iſt rſehr unwahrſcheinlich, zumal Frau F. a
ſehr lebensfroh war.

Hindenburgfeier der Kriegervereine.

Wie wir ſchon mitteilten, veranſtaltet die
Arbeits gemeinſchaft der Merſeburger Krie-
gervereine anläßlich des 86. Geburtstages Sr.
Exzellenz des Herrn Generalfeldmarſchall v.
Hindenburg am Montag, dem 2. Oktober, ab
20 Uhr, in den „Gotthardſälen“ in Merſe
arg Schlageterſtraße 33, einen Kamerad-
r abens, zu dem hierdurch eingeladen
wird.

Deutſche EdekaWoche.

Die dem Edeka-Verband deutſcher kauf-
männiſcher Genoſſenſchaften angeſchloffenen
30 000 Kolonialwaren und Feinkoſtgeſchäfte
veranſtalten in der Zeit vom 30. September
bis 8. Oktober eine Werbewoche. Es ſoll
die erhöhte Leiſtungsfähigkeit durch den ge-
noſſenſchaftlichen Großeinkauf erneut bewie-
ſen werden. Wir verweiſen auf das Jnſerat
in der heutigen Nummer unſerer Zeitung.
Jm Lichtſpielhaus „Sonne“ iſt für die
Walten 14 Tage ein Werbetonfilm einge-

altet.

Das „Kaffeehaus Menſchau“
iſt mit dem heutigen Tage wieder in die
Hände des Beſitzers Willi Julius und
Frau übergegangen. Der bisherige Pächter
Paul Schneider hatte das Lokal etwa 4
Jahre bewirtſchaftet und geht, wie wir
hören, nach Leipzig. Dem Beſitzer des be
kannten Ausflugslokals wünſchen wir zu
ſeiner Uebernahme weitere gute Erfolge.
(Siehe Anzeige).

Berufsberatungsſtunde am 6.10. fällt aus.
Die Berufsberatungsſtelle des

Arbeitsamts Halle iſt vorübergehend vom
Dienstag, den 3. Oktober nachmittags, bis
Sonnabend, den 7. Oktober 1933 geſchloſſen.
Auch die Berufsberatungsſprechſtunde für
männliche und weibli Berufe in Merſe
burg am 6. Oktober 1933 fällt aus.

Das Wetter für morgen.
Weiterhin ſchönes Wetter.

Tagsüber ſehr warm, nachts ſtarke Abküh-
lung. Weiterhin Fortöauer des ſchönen
Wetters.

Pg. Ungerer ſpricht über

Jm dichtbeſetzten Saale des Kaſino fand
geſtern abend eine NSBO.-Mitglieder-
Pflichtverſammlung ſtatt. Kreisbetriebszellen
kaſſierer Pg. Engelmann, der die Ver-
ſammlung eröffnete, teilte mit, daß der Red-
ner des Abends, Gaubetriebszellenobmann
Pg. Bachmann, verhindert ſei. Dafür habe
nun der Kreisbetriebszellenobmann Pg. Un-
gerer das Referat des Abends übernommen,
um über die Aufgaben der NSBO. zu
ſprechen. Eine Minute ſtillen Gedenkens galt
zuerſt dem verſtorbenen Pg. Reinh. Muchow.

Dann gab Pg. Ungerer zuerſt einen
kurzen Rückblick über die Arbeit der NSBO.
in der Vergangenheit, die ihre Krönung im
„Feſt der Arbeit“ am 1. Mai und dann
am 2. Mai in der Uebernahme der Gewerk-
ſchaften durch die NSBO. gefunden habe.
Dies gewaltige Einigungswerk des geſamten
deutſchen Arbeitertums wäre nie möglich ge-
weſen ohne den jahrelangen, zielbewußten
Kampf der NSBO. Doch damit, daß der
durch marxiſtiſche Mißwirtſchaft in den
Sumpf geratene Karren nun wieder flott ſei,
iſt die Arbeit der NSBO. noch nicht erledigt
Jnnerhalb Deutſchlands iſt der Marxismus
und mit ihm der unſelige Klaſſenkampf über-
wunden. Doch jenſeits der deutſchen
Grenzen arbeitet er mit doppelter Kraft, ge-
führt vom internationalen Judentum, das ſſch
in ſeinem Traum, der Führer der kommen-
den kommuniſtiſchen Weltrepublik zu werden,
betrogen ſieht.

Gelingt es Deutſchland, den Gedanken
des nationalen Staates in die Tat umzu
ſetzen, ſo wird anch die Welt von dieſer
neuen Jdee erfaßt werden.

Mit dem Judentum, das ſich ſelbſt für die
zum Herrſchen auserſehene Raſſe hält, iſt es
enögültig nud für immer vorbei.

Die NSVBO. ſoll die Führerſchaft für die
Deutſche Arbeitfront ſtellen, ſie wird nie ein
bürgerlicher oder „beſſerer“ Verein“ inner-
halb der Deutſchen Arbeitsfront ſein, ſondern
ihre Kerntruppe, die Kämpferſchar für
den ſchaffenden deutſchen Menſchen. Die Re
volution iſt nicht nur eines Standes willen
gemacht worden. Das alte Deutſche Reich,
das Bismarck gründete, brach am Ende des
Weltkrieges zuſammen, weil es nicht gelungen
war, den Arbeiter in den Staat einzubauen.
Am 2. Mai 1933 iſt das Schickſal des deut-
ſchen Arbeiters gewendet worden. In Zu-
kunft wird keiner mehr Führer der Ar-
beitsfront werden, der nicht durch die Schule
der NSBO. gegangen iſt.

Manchem iſt es gelungen, Eingang in die
NSBO. zu finden, der nicht mit ganzem Her-
zen von ſeiner Aufgabe erfüllt iſt. Der Be-
griff des nationalen Sozialismus iſt
aber keine blutleere Theorie, ſondern ein aus
der Tiefe kommendes Lebensgefühl. Es
wird daher nie die Aufgabe der NSBDO. ſein,
tüchtige Schreibſtubenmenſchen und Verwal-
tungsbeamte zu erziehen, ſondern dieſes
Lebensgefühl, das nur aus dem Bewußtſein
der blutsgebundenen Verantwortung gegen-
über Volk und Vaterland kommt, zu bilden
und zu pflegen. Wo dieſes Gefühl fehlt,
wird für die Zukunft eine reinliche
Scheiöung der Geiſter durchgeführt
werden.

Nach der Eroberung der Macht im Strate
gilt es, den Staat im nationalſozialiſtiſchen
Sinne umzubauen, denn der Staat hat dem
Volke zu dienen. Der Urſprung des Stag-

Beruflicher Zuſammenſchluß iſt nölig.
Gründung eines Einzelhandelverbandes im Gau Merſeburg.

Unter Leitung des Vizepräſidenten der
Handelskammer, Pg. Schiller, hatten ſich
am Donnerstag im Saale der Handelskammer
die Einzelhandelverbände und Fachſchaften des
Gaues Merſeburg zuſammengefunden, um
ihren Berufſtand in einem Verbande zu
ſammenzufaſſen. Als Vertreter der NSBOD
war der Gaubetriebszellenobmann Bach-
mann anweſend.

Dr Blochius ſprach über die Notwendig-
keit der neuen Entwicklung. Es dürfe nicht
das Auseinanderlaufen, wie es bisher der
Fall geweſen ſei, den Berufsſtand des Ein
zelhandels zur weiteren Untätigkeit verur-
teilen, ſondern die Entwicklung des Kampf
bundes für den gewerblichen Mittelſtand habe
gezeigt, daß gut organiſierte Verbände das
Feld behaupten. Das weltanſchauliche Prin-
zip des Nationalſozialismus wolle man auch
in Zukunft in den Vordergrund ſtellen. Jn
dem neuen Verband werde das Führerprinzip,
der ſich von dem Verbandsleiter abwärts in
Kreisleitungen und Ortsgruppen aufteilen
ſoll, vertreten. Fachliche Intereſſen würden
r in dem neuen Zuſammenſchluß gewahrt

eiben.

Bemerkenswert iſt der Einbau der NSBD.
in den Einzelhandel, wie das auch in den
Jnduſtrie- und Handelskammern bereits
geſchehen iſt.

Jn einer Ausſprache betonte PVizepräſident
Schiller, daß man im Gaubezirk etwa
19 000 Einzelhandelsbetriebe mit insgeſamt
43 000 Angeſtellten beſäße und daß dieſe
Macht zuſammengefaßt werden müſſe. Man

wolle Preistreiberei und Unlauterkeit be-
ſeitigen und über die Standesehre zur Be
ruſstätigkeit kommen.

Nach einer längeren Ausſprache über
die Satzungen ſprach als Einzelhändler Pg.
Krämer, der als Vertreter der Landes-
ſtelle der Verſammlung beiwohnte und aus-
führte, daß, wie der nationalſozialiſtiſche
Staat aus dem organiſchen Leben erwachſen
ſei, ſo auch jeder Berufsſtand dieſer neuen
belebenden Kraft unterworfen ſein muß.
Auch der Einzelhandel habe zu wählen, ob
er ſich als Diener der Politik den neuen
Anforderungen unterwerfen wolle oder un-
berückſichtigt von der nationalſozialiſtiſchen
Regierung verkümmern müſſe.

Auf Zuruf wurde Pg. Krämer ein-
ſtimmig als der Verbandsleiter des neuen
Einzelhandels- Verbandes unter großem
Beifall gewählt.

c Krämer bemerkte in ſeinem Schlußwort,
daß er auch dieſes neue Amt in dem Be-
wußtſein antrete, hier als politiſcher Soldat
Adolf Hitlers zu ſtehen. Die nationalſozia-
liſtiſche Staatspolitik werde Leitſtern ſeiner
Arbeit ſein; denn er ſei ſich klar darüber, daß
der Einzelhandel als Berufsſtand nur ein
Glied der geſamten Wirtſchaft darſtelle. Er
werde ſich weiterhin von dem Bewußtſein
leiten laſſen, daß der Einzelhandelsverband
kein Verband der Arbeitgeber ſei, ſondern
alle Kräfte umfaſſe, die im Ein e leben
und arbeiten. Der Berufsſtan Einzel
handels im Gau r werdekünftig in der Hand politiſchen Führung
ein wertvolles Gut im Staate ſein. Mit
dem Treuebekenntnis zum Führer wurde die
Tagung einmütig beſchloſſen

RS89. Kernkruppe des Arbeiterkums
die Aufgaben der R839.

tes iſt nicht die Wirtſchaft, ſondern das Volk
Der neue Staat kennt keine Monopolſtellung
einiger Weniger, ſondern jeder muß ſich als
Glied einer blutsgebundenen Gemein-
ſchaft fühlen und ſeine Fähigkeiten in den
Dienſt der Geſamtheit ſtellen.
Das Werden des neuen erlen ſetzt die

eingehende Kenntnis der Raſſenfrage voraus
Dieſen Problemen wird neben der Schulung
zum national ſozialiſtiſchen Menſchen die Ar-
beit der nächſten Monate gelten.

Solange Frauen in der Deutſchen Arbeits-
front organiſiert ſind, haben die Frauen auch
ihre Exiſtenzberechtigung in der M D. Fi
haben die gleichen Aufgaben zu erfüllen wie
ihre männlichen Mitſtreiter.

Die NSBDO. iſt die Vorſtufe zur Mit
gliedſchaft in der Partei, ſie hat die glei-
chen Pflichten wie die SA. und die Par
teiorganiſationen und genießt daher auch
die gleichen Rechte.

Die Mitgliedſchaft bei der NSBO. iſt eine
Auszeichnung. Wer ſich nicht würdig er-
weiſt, kann ausgeſchloſſen werden.

Rummer 228

Zur eng ihreraben für den Winter iſt die Merſehur in vier Gebietszellen eingeteilt wor-

den, die bereits in der nächſten Woche mit
den Zellenabenden beginnen. Die n
Fragen ſowie die Behandbl des Arbeitsrechts ſollen vorwiegend ne
der Arbeitsfront vorbehalten bleiben, wäh-
rend ſich die NSBO.-Zellen, ihren beſonderen
Aufgaben entſprechend, mit folgenden The-
men beſchäftigen werden: Weltanſchauung,
Raſſe und Nation, Liberalismus und Marxis-mus, Sinn und Aufgaben des Nationalſozia-
lismus. Nebenher ſoll die Pflege der Kame
radſchaft nicht vernachläſſigt werden.

Dem Treugelöbnis an den Führer folgte
zum Schluß der Verſammlung das Horſt
Weſſellied.

Deutſcher Abend des Arbeitsdienſtes.

Das NS-Arbeitsdienſtlager 15 in Merſe
burg veranſtaltet morgen in den Räumen
des Schützenhauſes ſeinen erſten Deutſchen
Abend, der neben muſikaliſchen Vorträgen
aller Art auch Theateraufführungen bringt.
Das reichhaltige Programm wird durch einen
deutſchen Tanz abgeſchloſſen. Der Eintvritts
preis beträgt an der Abendkaſſe 50 und
im Vorverkauf 40 Pfg.

Am Mittwoch, dem 4. Oktober d. Js., um
20 Uhr, findet in Merſeburg in der Aula
des Domgymnaſiums die Gründungs-
verſammlung der Ortsgruppe Merſe-
burg im Kampfbund für Deutſche Kultur
ſtatt. Wir lenken daher die Aufmerkſam-
keit unſerer Leſer auf folgenden Aufruf:

Um die deutſche Volkskullur!
Wir alle ſtehen noch unter dem Eindruck

der Tage von Nürnberg und der gewaltigen
Rede des Führers über das Ziel und die
Wege deutſcher Kulturarbeit.
deutſche Seele geht es! Unſere Sorge
muß ſein: allen unſeren Volksgenoſſen neben
dem täglichen Brot die geiſtige Nah-
rung zu reichen. Wir kämpfen um die neue
deutſche Weltauffaſſung, weil wir die ewigen
Bindungen ſchauen von Blut u. Scholle,
von Gott und Volk, von Seele und
Heimat.

Die Schaffung einer Kultur, die verwur-
zelt ſein muß mit den Kräften eines blut-
gebundenen Volkstums, iſt die höchſte Auf-
gabe des nationalſozialiſtiſchen Staates.
Einer liberaliſtiſch verſeuchten Denkart ver-
gangener Jahrzehnte ſtellen wir heute ein
raſſiſch beſtimmte s Kulturbe-wußtſe in gegenüber, das ſich das nordiſch-
heldiſche Prinzip und die Verpflichtung zur

Um die

Hinein in den Kampfbund für deutſche Kultur!
völkiſchen Gemeinſchaft zu eigen macht. Die
neue Kultur muß ſich dem deutſchen Boden
und dem deutſchen Menſchen verpflichtet
fühlen, denn hier ſind die Quellen ihrer
Kraft und ihrer Größe.

„Wir wollen die Kunſt wieder zum Volk
führen, um das Volk wieder zur Kunſt
führen zu können. Das eine iſt ohne
das andere nicht denkbar“. (Reichs-
miniſter Goebbels).

Jede arteigene Aeußerung kulturellen
Lebens gilt es zu fördern, insbeſondere auch
jene deutſchen Künſtler herauszuſtellen, die
in der vergangenen Zeit totgeſchwiegen
worden ſind. Die jungen ſchöpferiſchen
Kräfte in der bildenden Kunſt, im Schrift-
tum und in der Tonkunſt brauchen wir, alle
Kräfte überhaupt, die Sinn für wahres
Volkstum, für Heimatpflege und -forſchung
haben und im Geiſt des nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchland tätig ſein wollen. Unter
dieſem Zeichen ſteht die Gründungs-ver ſammlung des Kampfbundes für
Deutſche Kutlur in Merſeburg.

Dr. Grahmann,
Landesleiter des Kampfbundes für Deutſche

Kultur. Gaukulturwart.

Wohlverdienker Ruheſtand
nach 45 Jahren treueſter Pflichterfüllung.

Der Regierungsamtsmeiſter T e odor
Neßler bei der Regierung in Merſeburg
tritt mit dem 30. September d. J. nach Er-
veichung der Altersgrenze in den Ruheſtand.
Als Bauernſohn geboren am 28. Mai 1868
in Michlitz bei Lützen, war er nach Verlaſſen
der Schule in der elterlichen Wirtſchaft tätig
bis zu ſeinem freiwilligen Eintritt bei den
Merſeburger Huſaren im Herbſt 1888. Zwölf
Jahre war er dann mit Leib und Seele12. Huſar, um dann in den Zivildienſt bei
der Regierung in Merſeburg überzutreten.
45 Jahre hat er dem Staate als Soldat
und Beamter treu gedient. Sein Leben war
von unermüdlicher Pflichttreuedank ſeiner alt preußiſchen Schulung erfüllt.
Bei ſeinen höchſten Vorgeſetzten erfreute er
ſich deshalb und wegen ſeiner treudeutſchen
Geſinnung immer beſonderer Achtung. Seinen
Lebensabend will er auch in ſeinem Merſe
burg verbringen. Dazu unſerm treuen Leſer
auch unſere beſten Wünſche.

Landeshauptmann Otto, Vorſitzender der
Landesdirektoren Konferenz.

Jm Einvernehmen mit dem Führer des
Deutſchen Gemeindetages Oberbürgermeiſter
Fiehler München, wählte die Landesdirektoren
Konferenz (die Vereinigung der Landeshaupt-
leute der preußiſchen Provinzen) den Lan-
deshauptmann der Provinz Sachſen Otto,
zum Vorſitzenden.

Silbernes M'eſerjubiläum,
Am kommenden Sonntag kann der Ein-

nehmer er Forner auf eine un-unterbrochene fünfundzwanzigſährige Miet-
zeit im Hauſe Breiteſtraße 22 zurückblicken.
Mit ſeinem Hauswirt, dem Landwirt Otto
Dittrich hat ſich Herr Forner immer gut
verſtanden. Zu dem heute leider recht ſelten
gewordenen Jubiläum unſeren Glückwunſch!

5 Jahre MHC.
Der Merſeburger Hockey Club e. V. feiert

am Sonnabend in Müller's Hotel ſein 5.
Stiftungsfeſt.

72 Jahre alt.
Am heutigen Tage begeht der Rentner

Wilhelm Gabriel, Neumarkt 60, ſeinen 72.
Geburtstag. Auch wir gratulieren dem nochrüſtigen Geburtstagerinde,

Provinzialmiſſionstagung in Merſeburg.
Wie wir ſch2n früher berichteten, findet

vom 8. bis 10. Oktober in rg die
Marſeburg S

Provinzialmiſſionstagung des Sächſiſchen
Provinzialhilfsvereins für die Goßnerſche
Miſſion unter den Kols ſtatt. Näheres
über das Programm im Jnſeratenteil.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Stahlhelm B. d. F., Ortsgruppe Merſeburg
Heuet abend um 8 Uhr Schießen im
„Schützenhaus“.

Stahlhelm B. d. F., Ortsgruppe Merſeburg:
Am Sonntag, den 1. Oktober, Ernte-

dankfeſt beteiligt ſich der Stahlhelm am
Gottesdienſt. Antreten um 8,30 Uhr
Uauf dem Nulandtplatz.
Am Montag, den 2. Oktober abends
8 Uhr nimmt der Stahlhelm an der von den
Kriegervereinen in den Gotthardſälen ver-
anſtalteten Feier aus Anlaß des Geburts
tages des Herrn Reichspräſidenten teil. An
zug: Kluft. Eintritt 30 Pfg. Antreten 7,45
Uhr Steinſtraße.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe): Am
Montag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr im
„Schützenhaus“ Spiel- und Volkstanzabend.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht!

Schachfreunde Venng-Kötzſchen. Jeden
Samstagabend 8 Uhr Spielſtunde im Ver-
einslokal Block, Niederbeuna. Beginn des
Ortsturniers am 14. Oktober.

Der Kindergottesdienſt in ver Altenburger
Kirche findet am Erntedankfeſt ſchon um
10,45 Uhr ſtatt.

Techniſche Nothilfe.

1. Freitag 18,30 Uhr Uebung der Hi.Pi.
Abteilung auf der Jnſel. 19,30 Uhr Unter-
richt für die G. und L. Abteilung in der Al-
tenburger Schule.

2. Sonntag Teilnahme aller Uniformier-
ten am Kirchgang. Näheres darüber folgt
u nnabent durch das „Merſeburger Tage-

att“.

Wandergewerbeſcheine.

Der kommiſſariſche Amtsvorſteher in Men
ſchau Schlegel, gibt bekannt: „Anträge
auf Erteilung von Wandergewerbeſcheinen
für 1934 ſind Anfang Oktober d. J. bei der
Ortspolizeibehörde zu ſtelblen“.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort
lich für den Anzeigenteil Crhard Schmidt, beide in

prechſtunden der Redaktion nur von
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die Verbände ſind aufzulöſen.
Reuorientierung im Behörden- und Firmenſport. Vorläufige Kichtlinien.

Der Reichsſportführer v. Tſchammer und
Oſten erläßt über die Neugeſtaltung der Be
hörden-. Firmen- und Werksſportorganiſatio
nen folgende vorläufige Richtlinien:
1. Unter Zugrundelegung des Führerprinzips und im

Jntereſſe einer einheitlichen Sportorganiſation
haben ſich die Behörden-, Firmen- und Werks-
ſportvereine bzw. ihre Abteilungen den jeweils zu-
ſtändigen Fachſäulen anzuſchließen. Die Ver-
bände ſind aufzulöſen.

2. Die Vereine als Mitglied eines Fachverbandes
können ſich in jeder Sportart betätigen und ein
zelne Mitglieder, Mannſchaften und Abteilungen
des Vereins ſind berechtigt, an den Veranſtaltun
gen einer jeden Fachſäule teilzunehmen.

8. Nach Ausſchaltung der Behörden-, Firmen- und
Werksſportverbände ſind die Sportler nicht
berechtigt, unter den Verbandsab-zeichen zu kämpfen, wohl aber unter ihrem
örtlichen Vereinsabzeichen.

4. Für die Teilnahme an Wettkämpfen, die Vereins-
zugehörigkeit und den Vereinswechſel gelten die
Beſtimmungen des zuſtändigen Fachverbandes. Das
„Ziehen“ von Mitgliedern iſt ſtreng
ſten s verboten und kann die dauernde Dis-
qualifikation des „Gezogenen“ und die Ausſchal-

tung bzw. Auflöſung des ſchuldigen
Vereins nach ſich ziehen.

5. Jm Jntereſſe der Sicherung der Beſttz- und Eigen-
tums verhältniſſe und einer ordnungsgemäßen Ver-
waltung können die Vereine vor Ueberfremdung

dadurch geſchützt werden, daß die Aufnahmen der
nicht zur Behörde bzw. dem Unternehmen ge-
hörigen Sportler bis zu 40 beſchränkt
werden.

6. Um den Behörden und größeren Handels und
Jnduſtrieunternehmen eine ſtärkere Sportbetäti
gung auf breiteſter Baſis zu ermöglichen, können
die Vereine unter ſich, d. h. innerhalb derſelben
Behörde bzw. desſelben Unternehmens Geſell-
ſchaftskämpfe ausüben. Hierdurch ſoll es
den Unternehmen bzw. Behörden ermöglicht wer
den, ihre Sportler zu prüfen und wertvolle
Beſtleiſtungen feſtzuſtellen. Die Abhaltung
akljährlicher großer Werkſportfeſte auf nationaler
Grundlage im Rahmen des gleichen Unternehmens
und offen für alle Sportverbände iſt tunlichſt zu
fördern.

7. Die Behörden-, Handels und Jnduſtrieunterneh-
men ſind berechtigt, im Einvernehmen mit dem
Reichsſportführerring eine zen trale Arbeits-
gemeinſchaft für ihre Vereine zu ſchaffen, um
in verwaltungstechniſcher Hinſicht zu wirken und
gleichzeitig eine Jntereſſenvertretung
zwiſchen den Vereinen und der vorgeſetzten Dienſt-
ſtelle zu ſchaffen.

8. Um die ausgedehnten Sportanlagen im Jntereſſe
der Maſſenertüchtigung reſtlos ihrer Beſtimmung
entgegenzuführen, haben Behörden- und Jndufſtrie-
unternehmen ihre Anlagen anderen Sportvereinen
zur Verfügung zu ſtellen.

Veuordnung der Tiſchtennis-Gemeinſchaft.
Das Turnier der Meiſter beginnt am 16. Oktober.

Am 20. September hatte die Tiſchtennis-
Jntereſſen gemeinſchaft die beteiligten Ver
eine zu einer Sitzung zuſammengerufen, in
der die Termine für die am 1. November
beginnenden Pflichtſpiebe und das „Turnier
der Meiſter“ feſtgelegt wurden. Jm Turnier
der Meiſter iſt der Beginn auf Montag, den
16. Oktober 1933 angeſetzt worden. Das
Turnier findet nicht, wie von einer anderen
Merſeburger Zeitung berichtet wurde, im
Strandſchlößchen, ſondern im Schützenhaus
ſtatt. Die Leitung iſt der Merſeburger Tiſch-
tennis J. G. übertragen worden. DerPokal wurde von der Vgg. ehem. Mittel
ſchüler bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt.
Turniertage ſind 10. Oktober, 23. Oktober,
25. und 26. Oktober. Das Turnier wird
genau wie im Vorjahre größtes Jntereſſe
hervorrufen. Sämtliche der J. G. anga-
ſchloſſenen Vereine haben ihre Beteiligung
zugeſagt. Der Beginn der Pflichtſpiele wur
de auf den 1. November 1933 feſtgelegt.
Meldungen der Mannſchaften haben bis zum
10. Oktober 1933 an Herrn Fienhold zu er
folgen. Als Spieltag wurde der Mittwoch
beſtimmt. Die Damenſpiele ſollen am Diens-
tag durchgeführt werden.

Die Klaſſeneinteilung wurde
wie folgt aufgeſtellt:

A-Klaſſe: Leunga, VfL., 1885. PSV.. TVgg.
TTC. 1932. Letzter ſteigt als Meiſter der
B Klaſſe auf. aò

BaKlaſſe: Vgg. ehem.
DHV., Kanuklub,
MHC.

Mittelſchüler,
MTV., MSS., ATV.

Jn der Reſerveklaſſe ſpielen: Beung 1.
und 2. Reſerve; VfL., TVgg., PSV., TTC
1932, MTV.

Für die Damenklaſſe haben gemeldet:
Leuna, VfL., TVgg., Kanuklub, 1885, MSS.
MH C.

Der Uebertritt zum Deutſchen Tennis-
bund wurde aus finanziellen Gründen ab-
gelehnt. Da die Leitung der J.-G. weiter-
hin in den Händen der bewährten Ob
männer Bauermann und Fien-hold liegt, ſollte das Tiſchtennisſpiel auch
in dieſem Jahre einen weiteren Aufſchwung
nehmen. Die nächſte Sitzung wird am 10.
Oktober 1933 ſtattfinden. An dieſem Tage er-
folgt auch die Ausloſung für die Pflicht-

ſpiele. r
Noch imwer Windftille in Laucha.

Wieder hoher BVefſfuch.

Von dem Segelflugplatz Laucha und dem
mitteldeutſchen Uebungswettbewerb iſt zweier-
ler zu melden. Der Segelbetrieb ruht man-
gels Winde immer noch, dagegen entwickeln
ſich die Verhältniſſe um den Flugplatz immer
ſchneller und immer beſſer. Auch geſtern
war wieder hoher Befuch aus Berlin ein-
getroffen. Diplomingenieur Grube vom
Luftfahrtminiſterium, der Adjudant von Mi-
niſterialrat Geyer, und Miniſterialrat Klü-
ter beſichtigten noch einmal eingehend das
Gelände. Für die nächſten Tage hat ſich
Prof. Dr. Georgi- Darmſtadt vom Deut
ſchen Inſtitut für Luftfahrt angeſagt.

Der Segelfliegerhorſt hat nunmehr auch
eine Schlepp maſchine bekommen, eine Alkba
tros Bnit einen X S Mt. Sie

von dem bisherigen Leipziger Segelflieger
Kern, der ſich in Laucha mehrfach ausge-
zeichnet hat, von Berlin nach Laucha ge-
holt. Kern iſt für den Flugplatz Laucha
angeſtellt worden. Direktor Gerth weihte
unter Teilnahme der geſamten Segelflieger-
ſchaft und einer SA-Kapelle das Schlepp-
flugzeug des Lauchger Fliegerhorſtes und
gab ihm den Namen „Wolkenkratzer“.

Für die nächſte Zeit iſt die Einweihung
Lauchas als Fliegervorſchuſe zu erwarten.
Der bisher auf Sonnabend angeſetzte Termin
wird möglicher Weiſe nicht eingehalten werden

25 Kämpfe

Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Freſtag, den 28. September 1933

25 Siege.
die Länderkämpfe unſerer Leichkakhleten.

Deutſchlands Leichtathleten hätten unlängſt Anlaß

gehabt, ein Jubiläum beſonderer Art zu
feiern. Das Treffen mit Frankreich in Paris war
der 25, Länderkampf, den eine deutſche Mannſchaft
beſtritt, es war zugleich auch der 25. Sieg. Ein wahr-
haft ſtolzes Ergebnis, das nähere Betrachtung ver-
dient.

Vor dem Kriege kannte man wohl Länderkämpfe
im Fußball, doch derartige Begegnungen in der
Leichtathletik waren einer ſpäteren Zeit vorbehalten.
Lange dauerte es bis die Folgen des unglückſeligen
Krieges, aus dem wir unbeſiegt, doch zur Ohnmacht
rerurteilt, hervorgegangen waren, nach außen hin
verheilten. Erſt allmählich wurden im Sport neue
Beziehungen angebahnt, zu denen uns die tapferen
Schweizer wir ſollen es nicht vergeſſen hilfreich
die Hand boten. Jm Jahre 1921 trug Deutſchland in
Baſel gegen die Schweiz den erſten Länderkampf auf
fremden Boden und den erſten Leichtathletik-
Länderkampf überhaupt aus. Es war ein
froher Tag für den deutſchen Sport. Obwohl die
Nachwehen des Krieges noch nicht verwunden waren.
ſiegte die deutſche Mannſchaft glatt. Damals wurde
die beſte Leiſtung noch mit der niedrigſten Punktzahl
bewertet. Mit 51:75 Punkten blieben wir ſiegreich.
Die nächſten vier Länderkämpfe führten uns noch aus-
ſchließlich mit den „Eidgenoſſen“ zuſammen. Jn
Frankfurt a M. 1922 waren wir weit mehr über
legen als im erſten Kampf. Das Geſamtergebnis
lautete 49:89! Mit Ausnahme der 400 Meter gewan-
nen wir alle Konkurrenzen. Zum erſten Male war
Dr. Peltzer mit dabei, der ſpäter faſt in allen Länder-
mannſchaften zu finden war und Großes für uns
leiſtete. Bei der nächſten Wiederholung 1923 in
Baſel hätte es um ein Haar eine deutſche Nieder-
lage gegeben. Von 15 Konkurrenzen gewannen wir
nur ſieben, die Schweizer acht, doch reichte es durch
die beſſere übrige Plazierung zu einem knappen Sieg
mit 6714:7024 Punkten. Als 1924 in. Düſſeldorf die
neue Wertung eingeführt wurde, bleiben wir den
Schweizern hoch mit 81:57 Punkten überlegen. Dr.
Peltzer lief über 800 Meter 1:55,4 und ſiegte gegen
Dr. Martin! Das war die Senſation dieſes Treffens.
Unſere Ueberlegenheit wuchs, und beim fünften Kampf
Deutſchland Schweiz, 1925 in Baſel, gewannen wir
mit 89:53.

Jm gleichen Jahre trafen wir zum erſten Male
auch auf andere Gegner. Jn Wien wurde ein Fünf-
länderkampf ausgetragen, den Deutſchland im Ge-
ſamtergebnis gegen Ungarn. Tſchechoſlowakei, Oeſter
reich und Jugoſlawien gewann. Das folgende Jahr
brachte unſere erſte Begegnung mit Frankreich. Durch
Vermittlung der Schweiz kam es in Baſel zu einem
hochintereſſanten Dreiländerkampf Deutſchland
Frankreich Schweiz aus dem Deutſchland als über-
legener Sieger vor Frankreich hervorging. Jn

e h
Am Mittwoch trafen die deutſchen Sieger des Sechstage-Motorrad-Rennens

in England in der bayeriſchen Hauptſtadt ein, wo ſie unter dem Jubel der Bevölkerung
eine Triumphfahrt zum Rathaus antraten.

Boxſportk-Allerlei.
Jack 5harkey abermals geſchlagen.

Der frühere Schwergewichts- Weltmeiſter Jack
Sharkey, der kürzlich erſt von King Levinſki eine
ſchwere Niederlage hat hinnehmen müſſen, erlebte
jetzt neuerlich ein ſchweres Fiasko. Er traf in Phila-
delphia mit Tommy Loughran in einem 15 Runden-
kampf zuſammen. Trotz eines Gewichtsvorteiles von
16 Pfund war Sharkey dem jüngeren und ſchnelleren
Gegner nicht gewachſen. Er mußte oftmals ſchwer
nehmen und wurde klar nach Punkten geſchlagen.,

Piſtulla boxt in Stettin.
Der frühere Halbſchwergewichtsboxmeiſter Ernſt

Piſtulla-Berlin, der ſich auf ſeine Rückkehr in den
Ring ſeit längerer Zeit vorbereitet, wird ſeinen
erſten Kampf am 20. Oktober in Stettin beſtreiten.
Als ſein Gegner wurde der Bremer Hülſebus auser-
ſehen. Am gleichen Abend gibt es noch einen Schwer-
gewichtskampf zwiſchen Hinzmann- Königsberg Pr.
und Scholz- Breslau.

Boxkämpfe in der „Neuen Welt“,
Am Dienstag, 3. Oktober, gibt es im Berliner

„Neue Welt-Ring“ ein umfangreiches, ſechs Treffen
umfaſſendes Programm mit folgenden Paarungen:
Witt-Kiel gegen Scholz-Breslau, Radtke-Danzig gegen
Kühn-Hirſchberg, Katter-Berlin gegen Boguhn- Ber

un, Eegen

Breslau gegen Czichos-Breslau und Leopold-Berlin
gegen Hennig-Berlin.

Moe Corkindale ohne Lizenz.
Der Südafrikaniſche Boxverband hat die Lizenz

ſeines Schwergewichtsmeiſters Don Me Corkindale
geſperrt und ihm den Titel aberkannt. Nach ſeinem
im Dezember v. J. in Johannesburg ausgetragenen
Kampf gegen Young Stribling machchten Corkindale
und ſein Manager abfällige Aeußerungen über
Kampfgericht und Ringrichter. Sie wurden darauf-
hin im Februar auf ſechs Monate disqualifiziert mit
dem Erſuchen, ſich innerhalb dieſer Friſt zu entſchuldi
gen. Da dies bisher nicht erfolgte, iſt Corkindales
Lizenz für ungültig erklärt worden. Der alſo Be-
ſtrafte ſcheint ſich allerdings daran nicht viel zu keh
ren. Er befindet ſich ſchon ſeit längerer Zeit in
Neuyork und ſoll am 9. Oktober im Madiſon Square
Garden gegen den Jtalo- Amerikaner Perroni boxen.

Roth will Weltmeiſter werden.
Der Mittelgewichts-Europameiſter Guſtave Roth-

Belgien, der am 6. Oktober mit dem Franzoſen Baſ-
ſin boxt, wird am 14. Oktober in Brüſſel um die
Weltmeifſterſchaft kämpfen, und zwar mit dem Sieger
des am 3. Oktober in Paris ſtattfindenden Titel-
kampfes. An dieſem Tage ſtehen ſich bekanntlich Welt-
meiſter Marcel Thil und Kid Tunero un die Welt
mweiſter ſchaft gegenüber

Paris und Düſſeldorf wurde 1927 gegen Frankreich
bzw. die Schweiz gekämpft. Damals trat noch die
beſte Mannſchaft gegen die Schweiz an. Jm Jahre
1928 wurden die inzwiſchen traditionell gewordenen
Treffen mit beiden Ländern am gleichen Tage er
ledigt. Jn Berlin ſiegten wir gegen Frankreich und
in Frankfurt a. M. gegen die Schweiz. Vier Länder-
kämpfe brachte uns das nächſte Jahr. Jn London
behaupteten wir uns ſiegreich gegen England, ſchon
eine Woche ſpäter ſtieg der Kampf an zwei Fronten,
in Paris und in Zürich. Nie wurde eine deutſche
Mannſchaft geſchlagen. Wenige Tage nach Entſchei
dung dieſer beiden Begegnungen trat eine deutſche
Mannſchaft die Reiſe nach Japan an, wo am 5. und
6. Oktober in Tokio der Länderkampf mit den lern-
begierigen Athleten des Fernen Oſtens ſtieg. Wir ſteg
ten mit 79:71 Punkten nur knapp, wobei die unge
wohnten Verhältniſſe natürlich eine Rolle ſpielten. Es
war der 15. Länderkampf, der von Deutſchlands
Leichtathleten beſtritten wurde. 1930 kämpften und
ſiegten wir am gleichen Tage in Hannover gegen
Frankreich und in Freiburg gegen unſeren alten
Gegner, die Schweiz. Zwölf Monate ſpäter wurde
England in Köln und die Schweiz in Bern geſchlagen
Der 20. Länderkampf wurde noch im gleichen Jahre
in Paris gegen Frankreich ſiegreich beſtritten. Fran
zoſen und Schweizer weilten bei uns 1932 zu Gafte.
Jn Düſſeldorf bzw. Weimar wurden beide Gegner
beſiegt. Und die hinter uns liegenden Länderkämpfe
dieſes Jahres brachten uns Erfoge über England
in London, Schweiz in Baſel und Frankreich in
Paris.

Triumphfahrt durch München.

Feſtlicher Empfang der Sechstagefahrer.

Die deutſchen Motorradfahrer Henne, Stel
zer und Mauermayer, die mit ihren BMW.
Maſchinen die MotorradSechstagefahrt gewannen,
ſind in Begleitung des Beifahrers Kraus in München
eingetroffen und dort feſtlich empfangen worden. Am
Bahnhof hatte ſich eine rieſige Menſchenmenge einge
funden, die den Fahrern begeiſtert zujubelte. Eine
Ehrenkompagnie des NSKK. bildete Spalier und
Obergruppenführer Krauß hieß die Fahrer als
Erſter willkommen. Jm Feſtzuge ging es zum Rat-
haus, wo die Begrüßung durch die Stadt ſeitens des
Bürgermeiſrers Dr. Kuefer vorgenommen wurde.
Nach einer Würdigung der Leiſtung der BMW.7Fah
rer und einem Sieg-Heil auf Reichspräſident und
Volkskanzler überreichte Dr. Kuefer den Fahrern
Silberne Plaketten. Für die Staatsregierung ſprach
Oberregierungsrat Cjaika, im Namen der Mann
ſchaft dankte Henne für den überaus herzlichen
Empfang. Der Weltrekordmann ſchloß mit den Wor-
ten: „Es war höchſte Pflichterfüllung.
Wenn heute wieder der Ruf an uns ergeht, werden
wir erneut m t voller Kraft und mitvollem Geiſte für das neue Deutſch
land einſtehen.“

ßraftfahrer in der N57 A.
Staffeltreffen des M. J. 19 und des NSKK-

Am Sonntag, den 8. Oktober, findet ſin
Merſeburg ein Staffeltreffen des M. J. 19
und des nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps
vom Kreis Merſeburg und Querfurt ſtatt.
Für die Veranſtaltungen iſt ein beſonderes
Programm vorgeſehen. Um 9,15 Uhr wird
das Treffen durch einen Feldgottesdienſt auf
dem Jahnplatz eingeleitet. Es konzertiert die
Standartenkapelle. Anſchließend findet zwi
ſchen 11 und 12 Uhr eine Propaganda-
fahrt der Fahrzeuge durch Merſe
burg ſtatt. Zur gleichen Zeit gibt die
Standartenkapelle gegenüber dem Ge-
bäude der Kreisleitung, Weißenfelſer Str. 2
ein Kon zert. Hier findet däe Vorbeiß
fahrt ſämtlicher Fahrzeuge ſtatt, die von
den Führern des Kraftfahrweſens am Schlufſe
der Propagandafahrt abgenommen wird.

Ab 14 Uhr ſind auf dem Schützenplatz
Kraftfahr Sportübungen vorgeſehen, ferner
findet eine Stafettenfahrt in Richtung Hol-
leben Lauchſtädt ſtatt. Als Einlagen wer-
den die höchſt intereſſanten Fuchsfagden auf
Motorrädern veranſtaltet. Um 19 Uhr er-
folgt bei einem Konzert der Standartenkapelle
die Preis verteilung in den Gotthardſälen.

S Fauſtball
Hall. Lehrerturnverein-Lehrermannſchaft

Merſeburg.
Zwei Siege, ein Unentſchieden und eine

Niederlage der Merſeburger Lehrer waren
das Ergebnis der Freundſchaftskämpfe auf
dem Platz der Vurn. Vereinigung. Das ſchön
ſte Spiel war das unentſchiedene Spiel der
beiden erſten Mannſchaften. Die zweiten
Mannſchaften führten ſich ſehr gut ein. Das
Jntereſſe für Fauſtball nimmt ſtark zu,
ſo daß in Kürze eine dritte Mannſchaft
aufgeſtellt werden kann. Die Ergebniſſe
ſind folgende: Halle 1 Merſeburg 1 30:30,
2. Merſeburg 2. 44:26, 2. Merſeburg 2.
36:39, 2. Merſeburg 2. 27:42.

Vereinsnachrichten.

9 e u Wo (außerandballſpieler), nun Leiſtungshen Certochen, er Dernmas
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len Stahlhelu ar Arbeit!
Die e e des Stahlhelm, B. d. inter uns. Trotz derverhältnism ig kurzen Zeit der Vorberei

tung iſt ſie ein voller Erfolg geweſen.
Es iſt mir ein aufrichtiges Bedürfnis, allen
den Kameraden, die an dieſem Erfolg be
teiligt ſind, meinen herzlichen Dank und
meine volle Anerkennung auszuſprechen: Jn
erſter Linie dem Leiter des Aufmarſchſtabes,
dem Kameraden Freiherrn v. Senden
und ſeinem Stabe, der in hingebender Arbeit
und mit gewohnter großer Umſicht die ſchwie
rigen Vorbereitungen geleitet hat, ſodann dem
Landesverband Hannover undſeinem Führer, dem Kameraden General
Teſchner, der all ſeine Kräfte in den Dienſt
der Vorbereitungen und Durchführung ge-
ſtellt und damit den reibungsvollen Verlauf
ſichergeſtellt hat, und ſchließlich allen Stäben
und Kameraden, die im Lande an der Vorbe-
reitung teilgenommen und alle entgegen
ſtehenden Schwierigkeiten überwunden haben.

All dieſer Arbeit und Hingabe iſt das Bild
einer geiſtigen und ſoldatiſchen Ge-
ſchloſſenheit des Stahlhelm zu danken,
das ſeinen Eindruck auf niemanden verfehlt
hat. Der Vorbeimarſch war ein beredtes
Zeugnis ſoldatiſcher Straffheit und Diſziplin,
durch die wir unſere alte Frontſoldaten-
tradition bewahren. Mein Dank gilt deshalb
auch allen Kameraden, die durch ihre An-
weſenheit, Mitarbeit und ihren Einſatz eine ſo
wirkungsvolle Vertretung des Stahlhelm ge-
ſchaffen haben.

Unſere Tagung hat Deutſchland und der
Welt gezeigt, daß wir Stahlhelmkameraden
uns alle mit voller Ueberzengung
und mit freiem Herzen zum neuen
Staate Adolf Hitlers bekennen,
zu einem freien Deutſchland, das ſeine Frei-
heit, aber auch ſeinen ehrenvollen Frieden
haben will. Nun heißt es mit friſchen Kräf-
ten im alten Stahlhelmgeiſt wie der an die
Arbeit gehen für die Jungen einge-
gliedert in die SA., für die Aelteren in treuer
Kameradſchaft mit der SA. An die Arbeit,
für die uns von dem Führer unſerer nunmehr
gemeinſchaftlichen großen Freiheitsbewegung
und der Oberſten SA.- Führung vorgezeich-
neten Aufgaben, die von jedem Stahlhelmer
an ſeiner Stelle den reſtloſen Einſatz fordern.

Frontheil! Heil Hitler!
gez. Franz Seldte.

Gleiche pfüchten und Rechke.

Stabschef Röhm zur Uebernahme des Wehrſta.

Stabschef Röhm hat, wie der PPD. mel-
det, über die Eingliederung des Stahlhelm
eine Verfügung erlaſſen, in der es u. a. heißt:

Mit dem 24. September 1933 iſt der
Stahlhelm, BöF. endgültig unter den
Befehl des oberſten SA.- Führers
getreten. Jch grüße auch auf dieſem dienſt-lichen Wege ne einmal die in unſere Reihen

tretenden Kameraden. Als Soldaten und
Kameraden wollen wir von jetzt an gemein-
ſam marſchieren und kämpfen, einer des
arderen wert in gleicher Pflichterfüllung,
Fmgabe und Kameradſchaft.

Die vollſtändige Eingliede-run g des bisherigen Wehrſtahlhelm iſt bis
31. Oktober 1933 zum Abſchluß zu
bringen. Ab 1. November 1933 entfällt jede
Sonderbezeichnung oder Sonderbehand-
lung; die in die S. eingegliederten Ein
heiten ſind dann SA.-Einheiten mit gleichen
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Pflichten und Rechten. Der bisherige
Kernſtahlhelm, künftig nur Stahl-
helm (ST.) genannt, tritt als eigene Gliede
rung mit eigenen Einheiten neben SA.
und SS.
Der Zeitpunkt, wann die bisherigen

Wehrſtahlhelmeinheiten das Braunhemd
anlegen können, wird einheitlich für die ge-
ſamte SA. von der oberſten SA.-Führung
beſtimmt. Vorausſichtlich kann mit dem
1. November 1933 gerechnet werden.

Aus der Unterſuchungshaft ins Krankenhaus
Der frühere Oberbürgermeiſter von

Düſſeldorf, Dr. Lehr, iſt aus der Unter-fuchungshaft wegen lebensgefährlicher Er-
krankung in ein vom Gericht beſtimmtes
Krankenhaus übergeführt worden.
Ganuleiter Koch zum Oberpräſidenten ernannt.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
teldet, iſt Staatsrat und Gauleiter Koch in

Königsberg zum Oberpräſidenten daſelbſt er-
nannt worden.

Der deutſche Gruß auch beim Skahlhelm.
Bundesbefehl zur Einordnung in die nalionalſozialiſtiſche Bewegung.

Der Tag von Hannover hat die endgültige Ein-
ordnung des Stahlhelms in die nationalſozialiſtiſche
Kampfbewegung gebracht. Jm Sinne dieſer Einord-
nung erhebt der Bundeshauptmann des Stahlhelm,
Major a. D. v. Stephani, nunmehr für den ge-
ſamten Stahlhelm den deutſchen Gruß zur verpflichte-
ten Grußform. Der Bundesbefehl lautet:

Mit der Unterſtellung unter die Oberſte SA.
Führung wird auch für den Stahlhelm, B. d. F., der
Gruß mit Erheben der rechten Hand eingeführt. Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen dem dien ſt-
lichen Gruß und dem kameradſchaftlichen
(deutſchen) Gruß

2. Der dienſtliche Gruß wird nur in
Uniform erwieſen und folgendermaßen ausge
führt. Die linke Hand erfaßt mit einem raſchen Griff
das Koppel unmittelbar am Koppelſchloß, Daumen
nach innen, die vier übrigen Finger, geſchloſſen
ſchräg nach rechts abwäris geſtreckt liegen auf dem
Koppelſchloß. der rechte Arm wird in ſchneller Be-
wegung geſtreckt nach vorwärts aufwärts geführt. Die
Finger geſtreckt und geſchloſſen, die Handfläche nach
abwärts. Fingerſpitzen in der Höhe des Mützen
deckels. Jm Halten nimmt dabei der Körper die
Haltung „Stillgeſtanden“ an. Bei Meldung oder Be-
grüßung im Halten wird der Arm nach etwa zwei
Sekunden raſch geſenkt. die linke Hand geht auf ihren
Platz zurück, erſt dann wird gerührt. Beim Grüßen
im Porbeigehen beginnt der Gruß vier Schritte
vor dem Vorgeſetzten und endigt unmittelbar nach
dem Vorbeigehen Beim Gruß nach rechts wird der
Vorgeſetzte über den rechten Arm hinweg frei ange-
ſehen. Ge ſchloſſene Abteilungen erweiſen
Ehrenbezeugungen auf das Kommando ihrer Führer,
im Halten durch „Stillgeſtanden“ (ohne Erheben der
rechten Hand), im Marſch durch „Achtung Augen
rechts (die Augen links)“. Die Führer erweiſen den
dienſrlichen Gruß. Die Ausführung des Grußes iſt
exerziermäßig zu üben.

3. Der dienſtliche Gruß wird er
wieſen: Beim Abſingen des Deutſchland- und
HorſtWeſſel-Liedes, den Fahnen und Ehrenzeichen der
alten Armee, der Reichswehr, der Polizei, der
NSDAP. und der Wehrverbände (SA., SS., St.),
den Vorgeſetzten im Stahlhelm, B. d. F., ſowie den
Angehörigen des Stabes der Oberſten SA.-Führung
(kenntlich am karmeſinfarbenen Spiegel), und des
Stabes der Oberſten SS.- Führung (kenntlich am
ſilbernen Band um den linken Unterarm) vom Stan

dartenführer aufwärts (alle Führer mit Eichen-
blättern auf dem Spiegel) ſoweit der Grüßende in
einem niederen Stahlhelm-Dienſtgrade ſteht; ſchließ-
lich auch den Offizieren der Wehrmacht und der
Polizei.

4. Der kameradſchaftliche (deutſche)
Gruß beſteht im Erheben der rechten Hand in be
liebiger Form. Dieſer Gruß wird gewechſelt mit
allen im gleichen Range ſtehenden Kameraden des
Stahlhelm, B. d, F.; mit dem Angehörigen der SA.,
Wehrſta., Reichswehr und Polizei, ſoweit ſie
nicht dienſtlich zu grüßen ſind (ſiehe Ziffer 2); mit
den Angehörigen der Hitler-Jugend, des Arbeits
dienſtes, des Deutſchen Luftſportverbandes und des
Bahnſchutzes; mit Mitgliedern der NSDAP., ſoweit
ſie durch vorſchriftsmäßige Bekleidung als ſolche er
kenntlich ſind.

5. Es iſt ein ſelbverſtändliches Gebot des Taktes
und der Höflichkeit, daß der im Range Niedrigere den
Ranghöheren zuerſt grüßt, ſofern es ſich um die
Erweiſung des dienſtlichen Grußes handelt, und daß
im übrigen der Jüngere dem Aelteren zuerſt den
kameradſchaftlichen Gruß erweiſt. Genau ſo iſt es
aber Pflicht der Begrüßten, in gleicher Weiſe korrekt
zu danken. Ein gegenſeitiges Warten auf
den Gruß, eine ſchlechte Erweiſung und eine nach
läſſige Erwiderung beweiſen einen bedauerlichen
Mangel an Erziehung eine abſichtlich unterlaſſene
Erwiderung eines Grußes aber bedeutet nicht nur
eine Ungezogenheit, ſondern ſtellt eine Beleidi-
gung dar.

6. Das Erweiſen des dienſtlichen Grußes den in
Ziffer 3 aufgeführten Ehrenzeichen und Perſonen
gegenüber iſt Dienſtpflicht; ſeine Nichterweiſung
und Nichterwiderung iſt Ungehorſam gegen einen
dienſtlichen Befehl.

7. Jm Verkehr innerhalb des Stahl-helm bleibt der Gruß „Frontheil“ beſtehen.
Mit Angehörigen der NSDAP. heißt der Gruß
„Heil Hitler“.

8. Jm dienſtlichen Schriftverkehr fällt das
„Frontheil“ vor der Unterſchrift weg. Die Unter
ſchrift beſteht nur noch in: Dienſtſrelle, Name und
Dienftgrad.

9. Jm Dienſt find de Kameraden nur mit
ihren Dienſt graden anzureden, außer
Tel bleibt die Anrede „Kamerad“ mit dem Namen

SS.,

Die Richter von Leipzig
im franzöſiſch-infamen Zerrbild.

Die Pariſer Preſſe hat bisher dem
Leipziger Prozeß gegenüber ſich einer Zurück-
haltung befleißigt, die man bei oberflächlicher
Betrachtung vielleicht als eine gewiſſe Sach-
lichkeit anſprechen konnte. Wie auf Kom-
mando iſt man nun aber am Mittwoch aus
dieſer Zurückhaltung herausgetreten. Die Art,
in der jetzt offen vor den Augen der ganzen
Welt liegende Dinge behandelt werden, kann
man nicht anders als Jnfamie bezeichnen.
Die halbamtliche Havas-Agentur ent-
blödet ſich nicht, zu behaupten, daß die Ver-
faſſung van der Lubbes auf die ſchlechte Be-
handlung zurückzuführen ſei, die er täglich
erfahre; die Art und Weiſe der Proneßleitung
errege in ausländiſchen Kreiſen kebhaftes Er-
ſtaunen. Die „Ere Nouvelle“ des Herrn
Herriot lügt ihren Leſern vor, die An-
geklagten hätten fünf Monate in Ketten ge-
legen, und ihnen ſei keines der Rechte zu-
geſtanden worden, die in allen Geſetzen und
Ueberlieferungen der ziviliſierten Länder
anerkannt ſeien. Der „Petit Parisien“ bringt
auf ſeiner erſten Seite unter der Ueberſchrift
„Die Richter von Leipzig“ ein Bild, auf dem
man den Reichskanzler und preußiſchen
Miniſterpräſidenten in Richterrobe und mit
gezogenen Revolvern dargeſtellt ſieht, die auf
die vor ihnen ſtehenden Zeugen gerichtet ſind.
Und wenn ſchließlich das „Journal“ ſich dar-
über aufhält, daß der Beſuch bei van der Lubbe
von einem ſchwediſchen Profeſſor und einem
holländiſchen Journaliſten abgeſtattet wurde,
vorwurfsvoll die Frage zu ſtellen, warum
man denn nicht einen franzöſiſchen Jour-
naliſten dazu genommen habe, ſo
iſt die Antwort nicht ſchwer zu geben:
Erſtens weil Lubbe holländiſcher Staats-
angehöriger iſt, und zweitens, weil ein
franzöſiſcher Journaliſt nach den vor-
ſtehenden Proben offenbar nicht in der Lage
iſt, über den Leipziger Prozeß die Wahr-
heit zu ſagen.

„Deutſches Frauenwerk.“
Endgültige Zuſammenfaſſung aller Frauen

verbände.

Nach Rückſprache des Reichsleiters der
NS.-Frauenſchaft, Landrats Dr. Krum-
macher, mit Reichsinnenminiſter Dr.Frick iſt folgende enögültige Regelung in
der Frage der Zuſammenfaſſung der deut-
ſchen Frauenverbände erfolgt: Die bisheri-gen Organiſationen „Reichsarbeitsgemein-
ſchaft deutſcher Frauenverbände“ und
„Frauenfront“ werden als ſolche aufgelöſt
und in einer Einheitsorganiſation,
Deutſches Frauenwerk“ zuſammen-

geſchloſſen, über die Reichsminiſter Dr. Frick
die Schirmherrſchaft übernommen hat.
Tokenehrung mit politiſchem Frühſtück

Mace Donald gedenkt der Opfer von „R 101“.
Der engliſche Miniſterpräſident Mac

Donald wird am kommenden Sonntag in
Begleitung des engliſchen Luftfahrtminiſters
Lord Londonderry in Beauvais er-
wartet, wo er an der Unglücksſtelle des eng-
liſchen Luftſchiffes „R Wal
eines Erinne an die Kata

der Enthüllung

ſtrophe beiwohnen wird. Franzöſiſcherſeits
werden Miniſterpräſident Daladier und
Luftfahrtminiſter Pierre Cot an der feier
lichen Denkmalsweihe teilnehmen An die
Feier wird ſich ein Frühſtück anſchließen, das
der franzöſiſche Miniſterpräſident zu Ehren
der engliſchen Gäſte gibt und das dazu dienen
ſoll, eine Reihe im Vordergrund des Jnter-
eſſes ſtehende politiſche Fragen zu beſprechen.

Parlamenksſieg de Valeras.

Erregte Sitzung des iriſchen Landtages.
Miniſterpräſident de Valera gewann am

Donnerstag im iriſchen Landtag in einer
ſehr erregten Sitzung die erſte Schlacht mit
der neugegründeten Vereinigten Jrland-
partei. Das gegen de Valera auf Grund
des Terrorgeſetzes eingebrachte Miß-
trauensvotum wurde näml mit 80
gegen 65 Stimmen abgelehnt.

Wahnſinnskak eines Landwirks.

Jn der Ortſchaft Gräbendorf ereignete
ſich in der letzten Nacht eine furchtbare
Familientragööie. Der Lanöwirt Hanſe
erſchoß ſein achtjähriges Enkel-
kind. Nach der Tat übergoß er den Haus-
boden mit Petroleum und zündete ihn
an. Der eigene Sohn Willy flüchtete mit
ſeiner Braut aus dem Hauſe, worauf Hanſe
mehrere Schüſſe auf die beiden abgab. Der
Täter beging dann Selbſtmorö. Die herbei-
eilende Feuerwehr konnte unter großen
Schwierigkeiten das in hellen Flammen
ſtehende Gebäude löſchen.
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Veues in Kürze.
„Jungſturm“ in die HJ. eingegliedert.

Die Jugendöorganiſation „Jungſturm“ be-
ſteht als ſolche nicht mehr, nachdem ſich ihr
Führer, Rittmeiſter von Münchow, mit
ihrer Eingliederung in die Hitler-Jugenö
einverſtanden erklärt hat.
Früherer Landrat wandert ins Gefängnis.

Der frühere Landrat des Kreiſes Gutten-
tag, Landrat Ulitzka, wurde am Mittwoch von
der Korruptionsſtrafkammer wegen Amts-
unterſchlagung zu 1 Jahren Gefängnis ver-
urteilt.
Horſt-Weſſel-Lied auch bei der Reichswehr.

Der Reichswehrminiſter hat angeoroönet,
daß die Muſikkapellen der Wehrmacht bei
allen dienſtlichen Anläſſen, bei denen bisher
das DeutſchlandLied geſpielt wurde, grund
ſätzlich anſchließend auch das Horſt-Weſſel-
Lied ſpielen.
Schandpfahl für Sabotenre der Arbeitsſchlacht

Der Rat der Stadt Rieſa hat beſchloſ
ſen, an der Schlageter-Straße einen Schand-
pfahl zu errichten. An ihm ſollen die Namen
aller Schwarzarbeiter, Doppel-
veröiener und anderen Saboteure der
Arbeitsſchlacht bekanntgegeben weröen.
Schutzhaft für unſoziales Verhalten.

Ein Fleiſchermeiſter in Elbing hatte ſich
geweigert, in eine leerſtehende Wohnung eine
kinderreiche Familie aufzunehmen.
r ewurde der Hausbeſitzer auf Erſuchen

Magikrats in Scherben
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Einkauf.

Man beachte die Auslage
Preisplakeate in den Schaufenstern

der Edeka-Làaden:

Wilhelm Aleritz, Amtshäusoer 17
Franz Alleritz, Lauchstädter Straße 36
Karl Artus, Laucohstädter Straße 13

Kurt Glasse, Breite St
Kart Eikner, Markt 22
Fritz Fischer, Weißenfelser Straße 49Gustav Fußß, Gotthardstraße 46
Richard Fuü, Broite Straße 17
Fr. Franz Herrfurth, Kl. Rittoerstraße 7
Paul Hesse, Noumarkt
Rudolf Hesse, Sand 3
Gobr. Huffziger, Hallesche Straße 73

pe, Obere Burgstraße 13
Kurt Krause, Adolf Hitlor-Straße 13
G. A. Köp

VoikSdenossen!
Die Edeka steht im Dienst am Volke.
Nutzt diesen Dienst durch Euren

ihr nutzt Euch und der
Volksgemeinschäft.

Die Deutsche Edeka-Woche
vom 30. September bis 8. Oktober 1933

bietet den verehrten Hausfrauen ganz besonders günstige Einkaufs gelegenheit

Röstka

Kakao
n und die Schokolade

Röstkaffee gekiamemischung
Röstkaffee Reklamemischung

ffee Werbemischung

Röstkaffee Werbemischuug

gute Qualität

raße 1

20

Max Kriegenherdt, Hallesche Straße 71
Adoef Kunecke, Gutenbergstraße 1
Georg Kunkel, Horst Wessel-Str. 17
Paul Müller, Entenplan 7
Franz Müller, Roter Brückenrain 23
Paul Häther Nachf., Markt 9
Richard Ortmann Nachf., Sonhmale Str. 15
Karl Rauch, Markt 16
Hugo Reichenbach, Blanckestraß e 20
Richard Rohde, Roter Brückenrain 96
Wilhelm Schumann, Unteraltenburg 37
Richard Schurig Hachf., Ob. Breitestr, 7
August Steuer, Luisenstraße
Otto Teichmann, Unteraltenburg 32

in Tafeln à 100 g sortiert in Edelbitter, Halbbitter, Mokka, Vollmilch u, Sahne-Nub
Hartgrieß- Eier-Makkaroni vorzügliche Qualität

solange der Vorrat reicht

ung .60
Piund 1.20
Ptund 7 O
Pfund 1.40
Ptund 18

1 Tafel .20
P --42
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Emil Wolff, Rohmarkt 11
Richard Zeh, Kleiststraße 2

lin Miederbheuna: Gustav Block
in Zöschen: Arthur Orlamünder

Bad Dürrenberg Emil Rauch
Spergau: Oskar Rohmer
Leuna: Carl Sehnert
Kötzschen: Arthur Erdmenger
Horburg: Karl Kletz

Alfred Tränkner, Globicauer Straße 2
Emil Weidling Nachf., Obere Breite-Str., 19
Ernst Weishahn, Neumarkt 39

brauchen SChuhe

Damenspangen- und
Schnürschuhe 490
8.50 7.90 6.90 5,90

tierrenhalbschuhe E 90
12.50 10.,50 9,50 7.,90
Marsch-, Lang-, Sport- und
Halbsſiefel in allen Größen

Rich. Schmidtjr.

Gasthaus Bündorf
Sonntag, den 1. Oktober

Erntecdankfest- Ball
Freundlichſt ladet ein

Kapelle Böhme u. Gaſtwirt Ullrich

MWaldäschmiede

Merseburg-S.
An der Gelse 3

karrkknal II
Mit dem heutigen Tage übernehmen
wir wieder die Bewirtschaftung uns
Kaffeehauses. Wie früher werden
wir stets bemüht sein, unseren
hochgeschätzten Gästen, Freunden,
Gönnern und löblichen Vereinen
von Meuschau, Merseburg und
Umgegend in Küche und Keller so-
wie aufmerksamster Bedienung das
Beste zu bieten. Das früher uns
geschenkte Verttauen bitten wir
uns auch weiterhin gütigst be-
Wahren zu wollen.

n

Hochachtungsvoll

W. Julius u. Frau

Domschänke
Morgen Sonnabend

Sonntag SchlachtefestErntedankfest-Ball Ab 10 Uhr Wellfleiſch
Es ladet freundlichſt ein Der Waldſchmied. Es ladet freundl. ein Max Krumpe

7 Ehrliches, fleißiges16 17 jährigesMir sind umgezogen Mich en

n zum 15. Okt. geſucht.Kaffee Dette,nac Groß-Lehna beiMarhkranſtädt

Junges Mädchen
ſ. zu Oſtern Stellung
im Haushalt. Offert.

Zwei Beispiele unserer Neueingänge in Winter-Mänteln, unt. C 1451 Geſch.

Uistern und Paletots JJunger Drogiſt
SA. Mann

ſucht Stellg. gleicher

7 Art. Offerten unterE 1452 Geſch.
Freundlich

möbl. Zimmer
zu vermieten.
Heine, Burgſtr. 10.

4gim. Wohnung
(Stadtmitte) zu ver-
mieten. Zu erfragen
Geſch.

W—
W

Ghn

Der neue Ulster
aus dichte rein wolle et

achen Stoffen, auf Lunataeiöo e
fünaes, ainferbiq und e detenter

r Musterung. healtbar end al ver
arbeet. Hauptpreislogo
aber auch für 28.
36. 656. 48,

G. m. b. H.
Deuitsches Fachgeschäft für gute HerrenkieidungC m ehr Gonharas nahe 20 n

Der aeue Ulstor-Paletot
reinwollenen Chovion vnd

2 Kabpfes, ter alen o un
wo nd i Fiechgres-Musterun

aber ouch für 28.

Gut
möbl. Zimmer

zu vermieten.
Schmale Str. 18, I.

Gut
möbl. zimmer

in ruhigem Hauſe zu
verm. Zu erfragen
Geſch.auf 2 Tobpfes oder

Altere, ruhige Leute
ſuchen z. 1. 11. oder

ſpäter 2 bis
3-Zim.- Wohnung
Offert. unt. C 3354
Geſch.

Herrſchaftliche
Wohnung

mit Kellerräumen,
Bodenkammern und
Garten z. 1. 11. 33

Rouyptprolaloqe:

S. 68.

Gaſt- u. Logierhans

„Saale-Kkrug“
Den geehrten Einwohnern von Leung
Merſeburg und Umgegend zur Kennt-

nis,

übernommen

Zu
am

dem heutigen Tage
habe.

ſpruch.

Sonnabend, d. 30. Sept. abends.

Kurk Müller

und bitte um gütigen

Eröffnungsfeier

ür alle
eleganten füße
unserer Sfachkt.

daß ich obige Gaſtſtätte mit

KAMMERLICIITSPIEI. E

Kaſſenöffnung 4

6.30, 8.30 Uhr.

zu beſuchen

Ab heute
täglich der große, aus tauſenden
begeiſterten Herzen kommender
Beiſall

Das Hoheliec

n n
Der Film i iſt ein Zeitoilde aus der

gr. Schichſalswende Deutſchlands
der uns das Große miterleben
läßt, der uns zutiefſt erſchüttert

Uhr nachmittags
E. Anfang der Vorſtellungen 4.30,

Um den zu er-
wartenden Andrang zu vermeiden
bitte die Nachmittagsvorſtellung

Auswärkige
Theater

Sonnabend, 30. Sept.

Reues Theater Leipzig

20 23
Die Cſardasfürſtin

Altes Theater Leipzig
20--22.30
Die Männer von
Calais.

Burgliebengau
Gaſthaus Angermann

Sonntag, den 1. Oktober 1933
Großer Ernkefeſtball
Anfang 4 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

9
Sonntag, den l. Oktober, von 19 Uhr

ab, anläßlich des Erntedankfeſtes

Deurtscher Tanz

Gasthaus Meuschau

hierauf
Lanzelot und
Sanderein

Kinderwagen
und Sportwagen
billig zu verkaufen.

So verschieden der Ge-
Horſt-Weſſelſtr. 20, I.

Gut erhaltenes
schmack, so vielseitig
unsere Auswahl. Aus-
wohl ist wichtig. Aus-
wahl macht Freude.
Auswahl börgt guten

Kauf.

20Oesenschuhe
Schwarz, Braun, Lack und
Velour mit L.- XV. Abs.

EcCht Chevreau-Spangen
echte Eidechsen Garn.
niedr. L.-XV.- Abs.

A. s a 93
zu vermieten. Aus-
kunſt u. Beſichtigung

denburgſtraße Nr. 23,
Hinterhaus.

d. Hausmann, Hin-
n eben Ritte r h an s
Kerndeutsches Unternehmen

Motorrad
(NSU. 2509 ccm)

billig zu verkaufen.
Zu erfragen Geſch.

2 gebrauchte Rund-
ſchiff

Nähmaschinen

Singer Mk. 30,
Pfaff Mk. 40,
zu verk. Hinden-
burgſtr. 13 pt. r.

Auſpolſtern

Harniſch, Oelgrube 1

Schöne große
Zafelbirnen

zum lagern zu verk.
Merſeburg,

Werderſchleuſe.

Anzeigen im

MT.
e

Muſik wird ausgeführt von der geſamten
Kapelle des Freiwilligen Arbeitsdienſtes

Zeft ſo

c

bedienen le neh
unterer Flliale

Markt Z4
(30 Mann Blasmuſik).
Es ladet freundl. ein F. A. Lippert.

Der moderne

Klelner Tip von Elsbein

ihn zu uns. Wir helfen.

Seit 51 Jahren sris cherHalle (S.), Untere beipziger Str. 97, an der Kirche

Schalkragen
Bisamkanin 15. NMarengo-Opossum 29.
Am. Opossum 20. Silberf.-Opossum 36

Biberette 20. Echt Skunks 558.
Sesöl el. 22. Echt Persianer 56.

Ihr Petz ist nicht vertkos, wenn er sich hinten
am Haſs etwas abgetragen hat. Bringen Sie

c

Bestt 2
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